| 


in gelten. 


Bresl 


P Tr re ZA F E ˙ A ²˙ A 
* — > ws * 3 * ne 


jähriger Abonnementspreid in Breslau 2 


Vorto 2 Thlr. 11 ¼ Sgr. n 13 


fünſthelligen Zeile in Petitſchr 


eee ee ee 


für die Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts ineluſtve des Porto⸗ 
zuſchlags 1 Thlr. 214, Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtandige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 214, Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
helung überweiſen werden. , 

Breslau, den 26. April 1865. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Vertretung der Minoritäteu. 

John Stuart Mill, der weltberühmte Nationalökonom und 
Politiker, hat in einem für die Wähler in Weſtminſter beſtimmten 
Briefe (S. Nr. 194 d. Ztg. unter „London“) ſein politiſches Glau⸗ 
bensbekenntniß abgelegt, das hauptſächlich auf eine Radikalreform des 
engliſchen Wahlgeſetzes hinausläuft. 

Wir ſehen ab von dem wunderlichen Vorſchlage, den Frauen das 
Wahlrecht zu gewähren. Warum nicht eben ſo den Kindern! 

Auch den Gedanken, das allgemeine gleiche Wahlrecht ſei zwar zu 
gewähren, aber es müſſe Vorſorge getroffen werden, daß keine Klaſſe 
des Volkes zahlreicher vertreten ſei, als die andere — halten wir kei⸗ 
ner eingehenden Betrachtung für werth. Dergleichen Ideen ſind nicht 
einmal auf dem Papiere, viel weniger in der Wirklichkeit ausführbar. 
In wieviel Stände oder Klaſſen zerfällt ein Volk? Die Einen rech⸗ 
nen drei, Andere zählen Dutzende von Ständen. Wollte man für die 
Eintheilung irgend einen Maßſtab, z. B. Bildung oder Beſitz, anlegen, 
ſo müßte man die Mitglieder jedes Berufes wieder in Unterabtheilun⸗ 
gen trennen. Dieſe vielleicht hundert Abtheilungen müßten gegeneinan⸗ 
der abgewogen und nach ihrer geringeren oder größeren Mitgliederzahl 
müßte den einzelnen Mitgliedern ein größeres oder geringeres Wahl: 
recht zugetheilt werden. Da aber der Beruf der Einzelnen, ſo wie das 
Stärkeverhältniß der Stände jeden Augenblick wechſelt, ſo würde die 
Aufſtellung neuer Wahlliſten ein Ding der Unmöglichkeit werden. Da⸗ 
hin kann ſich ein Sohn des praktiſchen Englands verrennen! Und das 
allein aus Abneigung gegen die feſtländiſche Demokratie. Mill ſcheint 
zu glauben, daß die Arbeiter, einmal im Beſitze des Wahlrechtes, nur 
Arbeiter in's Parlament wählen würden. Und doch ſitzt im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe, obwohl ſämmtliche Handarbeiter ſtimmberechtigt ſind, 
kein einziger Handarbeiter. Die Intereſſen der letzteren werden trotz⸗ 
dem wahrgenommen. Bildung und Beſitz werden unter allen Verhält⸗ 
niſſen ihren Einfluß geltend machen, und zwar gerade dann zumeiſt, 
wenn das Geſetz fie nicht bevorzugt und fo vermeidet, daß die Benach⸗ 
theiligten Mißtrauen oder Erbitterung gegen die Bevorzugten hegen. 

Einer ernſteren Würdigung iſt die Forderung des Candidaten für 
Weſtminſter werth, die parlamentariſche Vertretung der Mi⸗ 
noritäten anzubahnen. Der Gedanke, daß auch den Minoritäten 
eine verhältnißmäßige Zahl von Abgeordneten zugeſtanden werden müſſe, 
hat viele hervorragende nichtdeutſche Politiker ernſtlich beſchäftigt. Na⸗ 
mentlich Gui zot iſt in feiner „Geſchichte des Urſprunges des Reprä⸗ 
ſentativſyſtems“ für dieſe Idee eingetreten. Als Miniſter war er fogar 
fo beſorgt für die Vertretung der Minorität, daß er der Majorität das 
Stimmrecht nicht gönnte und dadurch den Sturz Louis Philippes 
herbeiführte. Auch Stuart Mill hat ſchon früher, in feinen „Be: 
trachtungen über Repräſentativverfaſſungen“ den in ſeinem Briefe an 
Potter dargelegten Gedanken ſehr ausführlich erörtert. Sein Raiſon⸗ 
nement kommt im Weſentlichen darauf hinaus, daß die reine Demo⸗ 
*ratie gleichbedeutend fei mit der Regierung des ganzen, gleichmäßig 
vertretenen Volkes; die Demokratie, wie ſolche bis jetzt ausgeführt 
worden, aber die Regierung des ganzen Volkes durch die ausſchließlich 
vertretene reine Mehrheit des Volkes ſei. Die erſte ſei gleichbedeu⸗ 
lend mit der Gleichheit aller Bürger, die letztere eine Regierung des 
Vorrechts zu Gunſten der Kopfmehrheit, welche in Wirklichkeit allein 
eine Stimme im Staate beſitzt. Die Ungerechtigkeit und Verletzung 
des Prinzips ſei nicht weniger ſchreiend, weil nur die Minderheit unter 
ihr leide; denn es gebe kein gleiches Stimmrecht, wo im Gemeinweſen 
nicht jede einzelne Perſon ſo viel gelte, als jede andere einzelne Per- 
fon. Aber nicht einmal die Kopfzahlmehrheit ſei in unſeren Parlamen⸗ 
ten vertreten, ſondern = — Mehrheit der Mehrheit, welche eine 
Minderheit des Ganzen ſein könne und oft ſei. a 

Sf Märzheft der „Zeitſchrift des königl. preußischen Statiſtiſchen 
Blüreaus beſchäftigt ſich ebenfalls mit dieſer Frage, die bekanntlich un⸗ 
ſeren miniſteriellen Blättern ſchon viel Kopfzerbrechen gemacht hat und 
durch die wunderlichſten Vorſchläge beantwortet worden iſt. Herr Ge⸗ 
heimrath Engels ſucht die Unzuträglichkeit des in allen Repräſentativ⸗ 
ſoſtemen (das däniſche Wahloerfahren ausgenommen) herrſchenden Grund⸗ 
ſatzes der ausſchließlichen Vertretung der Majorität an einem conereten 
Beiſpiele darzuthun. An den letzten drei Urwahlen, ſagt er, haben 
durchschnittlich 31 Prozent der Wahlberechtigten theilgenommen. Dieſe 
31 üben alſo das Recht von hundert aus; ſie wählen die Wahlmän⸗ 
ner. Wenn ſich die verſchiedenen Parteiſchattirungen in zwei große 
Lager vereinigen, ſo wird dasjenige den Sieg davon tragen, welches 
10 Stimmen abzugeben hat. Die gewählten Wahlmänner rvepröfen: 
tiren alſo nur noch die Ueberzeugung von 16 Prozent der Urwähler. 
Sie ſchreiten zur Wahl der Abgeordneten. Allein auch hier findet 
wieder eine Gruppirung in zwei große Lager ſtatt, welche die Wahlſchlacht 
ſchlagen. Die Partei ſiegt, welche von 16 Stimmen 9 auf ihren Can: 
didaten vereinigen konnte. Die Abgeordneten ſind leider aber nur noch 
die Repräſentanten der Ueberzeugungen von 9 Prozent der Urwähler. 
Sie treten ins Abgeordnetenhaus. Wichtige Beſchlüſſe find zu faſſen; 
die Abſtimmung erfolgt: die Stimmen ſtehen, die des Präfidenten giebt 
den Ausſchlag. Mithin ſind in der Abſtimmung nur noch 5 Prozent 
der Urwähler mit ihren politiſchen Anſichten vertreten, 95 Prozent ſind 
ellminirt. Jene 5 Prozent aber hätten nach dem beſtehenden Geſetze 
gleichwohl das vollſtändize Recht, als der Ausdruck des Volkswillens 
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kann, 
in der Praxis aber niemals ſtattfindet. Denn vereinzelte Zufälle finden 
ſich in der Wirklichkeit alle Tage, niemals aber erleben wir eine Reihe 
von Zufällen, die auf die Schneide eines Meſſers geſtellt ſind. So 
ſind die liberalen Wahlen in faſt allen preußiſchen Wahlkreiſen mit ſo 
weit überwiegender Mehrheit erfolgt, und die prinzipiellen Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes geſchehen faſt ausnahmslos gegen eine ſo unbe— 
deutende Minorität, daß in Wahrheit ſich in dieſen Beſchlüſſen die An: 
ſichten der Mehrheit der Wählenden ausdrücken. Wer aber. von fei- 
nem Wahlrechte keinen Gebrauch macht, der hat auch kein Recht auf 
Vertretung. 

Soll das Verlangen einer Vertretung der Minorität confiquent 
durchgeführt werden, ſo müßte jedem einzelnen Preußen, der in einer 
einzelnen Frage eine allein ſtehende Meinung hat, auch ein Vertreter 
im Abgeordnetenhauſe geſtellt werden. Wer z. B. in allen Fragen 
mit der miniſteriellen Partei ſtimmt, das Militärbudget aber ſtatt auf 
41,333,516 Thlr. auf 41,333,515 Thlr. 29 Sgr. 11 Pf. feſtgeſtellt 
haben wollte, müßte auch einen Abgeordneten für ſich wählen dürfen. 
Da würden wir wohl 3 Millionen Abgeordnete erhalten. 

Mehr noch! Die Abgeordneten der Minorität müßten auch im 
Parlamente ihre Forderungen nach Verhältniß geltend machen dürfen. 
Wenn alſo zwei Drittel der Mitglieder für den Bau eines dreiſtöͤckigen 
Parlamentshauſes 600,000 Thlr. bewilligen, das andere Drittel die 
ganze Summe verwirft; ſo dürfte das Haus nur bis zum zweiten 
Stockwerke aufgeführt werden. Die neugeſchaffene Ruine köunte dann 
mit der Inſchrift verſehen werden: Ad majorem gloriam der Mino⸗ 
rität und der Herren Mill und Engels. Dahin kommt man mit 
theoretiſchen Syſtemen in der conereteften aller Wiſſenſchaften, der 
Politik! 

Aber ſind denn die Minoritäten iu unſeren Parlamenten wirklich 
nicht vertreten? Wir dächten, es ſäßen im preußiſchen Abgeordneten: 
hauſe auch Altliberale, Katholiken, Polen und Conſervative, gewiß zum 
Theil in verhältnißmäßig größerer Zahl, als im Volke. Die Theore⸗ 
tiker überſehen, daß jedes Uebel ein Heilmittel in ſelbſt trägt. In den 
Wahlkreiſen, in welchen conſervative oder ultramontane Abgeordnete 
gewählt werden, bleibt die liberal geſinnte Minorität unvertreten. Was 
an einer Stelle den Liberalen etwa zu viel gegeben würde, wird ihr an der 
anderen entzogen. Nun iſt allerdings die Zahl der liberalen Abgeord⸗ 
nneten eine zehnfach größere, als die der conſervativen; aber die libe⸗ 
ralen Minoritäten find auch bei weitem größer, als die der minifteriellen 
Partei. 

Eine mathematiſch genaue Vertretung wird ſich durch kein Wahl⸗ 
verfahren herſtellen laſſen, auch nicht durch das von Mill und En⸗ 
gels empfohlene Syſtem Hare's, demzufolge das ganze Land einen 
einzigen Wahlkreis mit directen Wahlen bilden ſoll, und durch eine 
Central Commiſſion diejenigen Männer zu Abgeordneten ernannt wür⸗ 
den, auf welche die meiſten Stimmen ſich vereinen. In ſolchem Falle 
würden, wie Mill ganz richtig bemerkt, die Wahlen ſich auf hervor⸗ 
ragende Namen lenken, ſtatt daß jetzt faſt immer die Geſinnung 
der Candidaten entſcheidet. Wir meinen, daß letztere mehr werth iſt 
und eine größere Garantie abgiebt, als der Name. 


Sresiau, 27. April. 


Die neueſten telegraphiſchen Nachrichten über das tragiſche Ereigniß in 
Nordamerika haben wir theils im Mittagblatle, theils am Schluſſe der 
Zeitung mitgetheilt; die weiteren Ausführungen können erſt die ſpäteren 
Tage bringen. Wenn geſtern hier und da noch ein Zweifel auftauchte, da 
Jedermann ſich ſträubte, an ſo erſchütternde Ereigniſſe zu glauben, ſo iſt heute 
durch die offizielle Mittheilung des nordamerikaniſchen Geſandten in London 
jeder Zweifel beſeitigt. Vicepräſident Johnſon hat bereits die Regierung 
übernommen. Wir theilen hier den in Betracht lommenden Artikel der nord: 
amerikaniſchen Verfaſſung mit; er lautet in wörtlicher Ueberſetzung wie folgt: 

Im Falle der Entfernung (removal) des Präſidenten von feinem Amte, 
oder ſeines Todes, Abdankung oder Unvermögens (inability), die Macht 
und Pflichten dieſes Amtes auszuüben, fol daſſelbe auf den Vicepräſiden⸗ 
ten übergehen, und der Congreß kann durch ein Geſetz für den Fall der 
Entfernung, des Todes, der Abdankung oder des Unvermögens ſowohl 
des Präſidenten als des Vicepräſidenten Beſtimmung treffen und erklä⸗ 
ren, welcher Beamte alsdann als Präſident fungiven ſoll — und dieſer 
Beamte ſoll dann demgemäß fungiren, bis das Unvermögen beſeitigt oder 
ein neuer Präſident gewählt iſt. 


Somit iſt Johnſon verfaſſungsmäßiger Präſident, ſo lange nicht ſein 
Unvermögen, „die Macht und die Pflichten dieſes Amtes auszuüben“, nach⸗ 
gewieſen. Ein Troſt iſt hierbei, daß in freien Staaten die Inſtitutionen 
mächtiger ſind als die Perſonen, und daß, ſo bedeutungsvoll auch das 
Amt des Präfidenten beſonders in jo ſchwerer Zeit wie die jetzige iſt, doch 
demſelben durch die Verſaſſung und durch den Congreß ganz beſlimmte Gren⸗ 
zen gezogen ſind. R 

Unſere offizidſe „Prov.⸗Correſp.“ erklärt nochmals in der allerbeſtimmte⸗ 
ſten Weiſe, daß die Regierung an der Marineſtation in Kiel feſthält; auch 
Herr v. Bismarck hat ſich in der Sitzung der Marine⸗Commiſſion dahin 
ausgeſprochen, daß durch dieſe Marineſtation die Rechte des Mitbeſitzers in 
keiner Weiſe angegriffen würden. (S. die berliner telegr. Dep. am Schluſſe 
der Ztg.) Der Artikel der „Prov.⸗Corr.“ lautet wörtlich: 

Die Verlegung der Marine⸗Station der Oſtſee nach Kiel ift auf Grund 
der allerhöchſten Anordnung vom 24. März d. J. theilweiſe ſofort ausge⸗ 
führt worden, theilweiſe ift diefelbe in der weiteren Ausführung begriffen, 
mit welcher in jeder Beziehung durchaus nach den Beſtimmungen jener 
Orpre vorgegangen wird, 

Es handelt fi dabei nüchſt der Verlegung des Marineſtations⸗Com⸗ 
mando's ſerner um die Ueberſiedelung der Flotten⸗Stamm⸗Diviſion, der 
Werft Diviſion, der Oeconomie⸗Commiſſion und des See» Bataillons. 
Dieſe Verlegung iſt allmählich nach Maßgabe der beſchafften Räumlich⸗ 
leiten und unter Verwendung der in der Oſtſee verbleibenden Schiffe als 
Transportſchiffe ſtattfinden. 8 | 

Vor Allem mußte das Stations⸗Com mando ſelbſt nach Kiel ver⸗ 
legt werden; daſſelbe beſteht aus dem Befehl führenden Admiral (Ya: 
mann) und feinem Büreau⸗Perſonal. Zur Verfügung des Admiral ift 
ein Wachtſchiff (Arcona) mit dem Commandozeichen des Stationschefs 
und ein Kanonenboot erſter Klaſſe im Hafen zu Kiel ſtationirt. 

Die Flotten⸗Stamm“-Divifion beſteht aus denjenigen Matroſen, 
welche zur Zeit nicht auf eingeſchifften Fahrzeugen zur Verwendung ge⸗ 
kommen find, Die Verlegung dieſer Truppen und des Seebataillons 
kann nur allmählich nach Maßgabe der eintretenden Dienſtperhältniſſe 
ftattfinden. Die große Mehrzahl der Truppen befindet ſich am Bord der 
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in Dienſt geſtellten Schiffe und die Zahl der im Laufe des Sommers nach 


Kiel zu überſiedelnden Mannſchaften wird zunächſt nicht erheblich ſein 
können, da die meiſten Schiffe im Sommer beſondere Aufträge und 
Uebungsfahrten auszuführen haben. 

Es iſt wohl zu beachten, daß gleichzeitig mit der Verlegung der Flot⸗ 
tenſtation nach Kiel durch Ordre vom 24. März die Auflöſung des 
bis dahin dort ſtationirten Oſtſee-Geſchwaders befohlen wurde. 
Der König beſtimmte in jener Ordre namentlich auch, daß die Corvetten 
„Gazelle“, „Auguſta“, „Victoria“ und der Aviſo „Preuß. Adler“, ſobald 
es die Verhältniſſe geſtatten, nach Danzig übergeführt und behufs Inſtand⸗ 
ſetzung außer Dienſt geſtellt werden ſollten. Der Aviſo „Loreley“ aber 
und einige Kanonenboote wurden zu Vermeſſungsarbeiten in der Nordſee 
beſtimmt. 

Im Hafen von Kiel find zurückgeblieben: die Corvette „Arcona“ als 
Commando⸗Wachtſchiff, Corvette „Vineta“ zum Kreuzen in der Oſtſee und 
zum Transportdienſt bei der Ueberſiedelung der Stamm⸗Diviſion u. ſ. w., 
ferner (in Folge neueren Befehls) einſtweilen die Corvette „Augusta“ und 
zwei Kanonenboote erſter Klaſſe. Die Corvette „Auguſta“ fol jedoch in 
Kurzem, jener Ordre zufolge, behufs Inſtandſetzung nach Danzig gehen. 
Später wird dieſelbe aber, ſowie auch die Corvette „Victoria“, welche ge⸗ 
genwärtig das Panzerſchiff „Arminius“ aus London nach Danzig beglei⸗ 
tet, und die Corvette „Gazelle“, welche von Cherbourg nach Danzig geht, 
nach erfolgter Inſtandſetzung nach Kiel zurückkehren, inſoweit die Räum⸗ 
lichkeiten zur Unterbringung des Inventars dort beſchafft ſein werden. 

Aus dieſen auf der Ordre vom 24. März beruhenden Beſtimmungen 
geht hervor, daß in Folge der Verlegung der Marineſtation nach Kiel 
nicht gerade ſofort eine Vermehrung der dort ſtationirten Schiffe eintritt 
und eintreten kann, daß vielmehr zunächſt nur alle Anordnungen und 
Vorkehrungen für die allmähliche und nach Maßgabe der Dienſtverhältniſſe 
auszuführende Ueberſiedelung zu treffen ſind. f 

Mit dieſen Anordnungen und Vorkehrungen wird ſeitens der Marine 
Verwaltung in jeder Beziehung kräftig vorgegangen. 

Ein zweiter nicht minder wichtiger Artikel des officidſen Blattes lautet: 

Se. Majeſtät der König hat bekanntlich durch eine Ordre vom 24. März 
befohlen, daß die Hauptſtation der preußiſchen Marine in der Oſtſee von 
Danzig nach Kiel verlegt werde. Die Zeit und die Art der Ausführung 
dieſer Veränderung ſollen, wie es in der Ordre heißt, nach Maaßgabe der 
beſchafften Räumlichkeiten weiter beſtimmt werden. 

Der preußiſche Civil⸗Commiſſarius in Schleswig » Holftein, Präſident 
v. Zedlitz, gab der dortigen Landes⸗Regierung von obiger Anordnung 
Kenntniß und forderte dieſelbe auf, den preußiſchen Marine⸗Behörden bei 
der Ermittelung der Räumlichkeiten zur Unterbringung der Mannſchaften ꝛc. 
nach Möglichkeit behilflich und förderlich zu ſein. 

Die Landes⸗Regierung machte dies am 8. April öffentlich bekannt und 
erſuchte den Magiſtrat in Kiel, den Wünſchen unſerer Marine » Behörden 
möglichſt entgegenzukommen. 

Gegen dieſe Schritte erhob jedoch der öſterreichiſche Civil⸗Commiſſarius, 
Herr v. Halbhuber, auffallender Weiſe Einſpruch. Er behauptete, daß 
ihm die Verfügung des Präſidenten v. Zedlitz erſt durch die Zeitungen 
bekannt geworden ſei; da aber Anordnungen der oberſten Behörde nur 
in Gemeinſchaft von den beiderſeitigen Commiſſarien erlaſſen werden könn⸗ 
ten, ſo forderte er die Landes⸗Regierung auf, ihre Verfügung vom 8. April 
zurückzunehmen, — was ſeitens derſelben auch geſchah. 2 

Bei dieſem Verhalten des öſterreichiſchen Commiſſarius war zuvörderſt 
die Unwahrheit der Behauptung auffällig, als habe Herr v. Zedlitz 
ihn nicht von der Sache in Kenntniß geſetzt; denn es ſteht feſt, daß letz⸗ 
terer ihm die Ordre unſeres Königs bald nach Eingang derſelben ſchrift⸗ 
lich mittheilte und ihn dabei um Förderung der Angelegenheit erſuchte. 
Herr v. Halbhuber erhob damals nicht die geringſte Einwendung, ſagte 


vielmehr ſeine Mitwirkung zu und richtete in der That in Gemeinſchaft 


mit Herrn v. Zedlitz ein Schreiben in der Sache an das Obercommando. 
Erſt hinterher muß ſich der öſterreichiſche Commiſſarius eines Anderen bes 
ſonnen haben, und erhob nunmehr jenen thatſaͤchlich unbegründeten Einwand. 
Inzwiſchen hatte allerdings auch die öſterreichiſche Regierung ſo⸗ 
wohl gegen die angekündigte Verlegung der Flottenſtation nach Kiel, wie 
auch gegen die ſeitens der preußiſchen Regierung bei Vorlegung des Marine⸗ 
planes im Abgeordnetenhauſe kundgegebene Abſicht, Kiel in einen preußi⸗ 
ſchen Kriegshafen zu verwandeln, lebhafte Bedenken und Vorſtellungen er⸗ 
hoben, indem ſie in beiden Vorgängen, weil dieſelben ohne Einholung der 
Zuſtimmung Oeſterreichs erfolgt ſeien, eine Verletzung ihrer Rechte und 
der mit Preußen getroffenen Vereinbarungen finden zu können meinte, ; 
Die preußiſche Regierung wies dieſe befremdliche Auffaſſung mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück. Ihren Abſichten hatte die Verletzung der Rechte Oeſter⸗ 
reichs durchaus fern gelegen, und auch in den Thatſachen war eine ſolche 
nicht zu finden. Die an das Abgeordnetenhaus geſtellte Forderung von 
Geldmitteln für die Befeſtigung von Kiel und die dabei abgegebenen Er⸗ 
klärungen find zunächſt blos innere Angelegenheiten; fie berühren aber 
auch durch ihren Inhalt keineswegs die Rechte Oeſterreichs als gegenwär⸗ 
tigen Mitbeſitzers der Herzogthümer. Die Vorlage an das Abgeordneten⸗ 
haus enthält ja nur, was die preußiſche Regierung ſchon wiederholt aus⸗ 
geſprochen hat, nämlich die Erklärung, daß Preußen in keine Entſcheidung 


über die Zukunft der Herzogthümer willigen werde, welche nicht die Er⸗ 


werbung des lieler Hafens für die preußiſche Marine ſicher ſtellt. Auch 
durfte die Regierung nach wiederholten Erklärungen Oeſterreichs voraus⸗ 
ſetzen, daß dieſe Abſicht auf dem Wege der Verſtändigung mit Oeſterreich 
zu erreichen ſein werde. In der Vorlage an den Landtag, ſo wie in der 
ganzen Haltung unſerer Regierung liegt nichts, was zu der Annahme 
führen könnte, als ob dieſelbe das aufgeſtellte Ziel ohne Beachtung der 
Rechte des Kaiſers von Oeſterreich zu erſtreben beabſichtigte. 120 
Was aber die Verlegung der Marineftation nach Kiel betrifft, fo iſt 
dieſelbe erfolgt auf Grund des Rechtes eines jeden der beiden Mitbeſitzer 
zur vollen und freien Bewegung ihrer Marine in den Gewäſſern der Her⸗ 
zogthümer und zur Benutzung ihrer Hafenorte für die Zwecke derſelben. 
Die Unterbringung des Oſtſeegeſchwaders im Hafen von Kiel iſt ja noch keines⸗ 
weges eine Beſitzergreifung; fie iſt vielmehr eine durch die Beſchaffenheit 
unſerer Häfen gebotene Maßregel der Zweckmäßigkeit, uber deren rechtliche 
Zuläſſigkeit für jeden der beiden Mitbeſitzer kein Zweifel gehegt werden 
konnte. Wenn die öfterreihiihe Regierung ſich veranlaßt finden könnte, 
einen Hafen der Herzogtbümer für gleiche Bedürfniſſe in Anſpruch zu 
nehmen, jo würde Preußen in ſolchem Falle ſicherlich keine Einſprache das 
gegen erheben. Ebenſo aber darf und muß die preußiſche Regierung die 


Benutzung des kieler Hafens bei der gegenwärtigen Lage des gemeinſa⸗ = 


men Beſitzes als ihr Recht unter voller Anerkennung und Wahrung der 
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gleichen Rechte Oeſterreichs in Anſpruch nehmen. Dabei bleibt natürlich 

vorbehalten, für den Fall, daß durch die Marinetruppen, welche nach Kiel 

verlegt werden, die verabredete Zahl der preußiſchen Beſatzungstruppen 
uberſchritten würde (was jedoch zunächſt kaum eintritt), eine Ausgleichung 
dafür in der Zahl der ſonſtigen Beſatzungstruppen herbeizuführen. 

Aus dem Allen geht hervor, daß es ſich bei jener Maßregel nicht 
um eine einfeitige Beſitzergreifung, ſondern nur um die Ausübung der 
beiden Mitbeſitzern gleichmäßig zuſtehenden Rechte handelte. Wenn für 
Preußen hierzu ein näheres Bedürfniß vorlag, als für Oeſterreich, ſo be⸗ 
ruht dies auf Preußens örtlicher Lage. Eine Abſicht, den ſchwebenden 
Unterhandlungen einſeitig und thatſächlich vorzugreifen, hat unſere Regie⸗ 
rung dabei gewiß nicht geleitet, und hat dieſ elbe die bundesfreundliche 
Gemeinſchaft des bisherigen Vorgehens und die Bereitwilligkeit zu einer 
den beiderſeitigen Intereſſen entſprechenden Verſtändigung auch jetzt keines⸗ 
wegs verleugnen wollen. 

Es iſt zu hoffen und zu vertrauen, daß dieſe Ueberzeugung auch bei 
der öſterreichiſchen Regierung die Bedenken wegen der Form des Vor⸗ 
gehens Preußens in dieſer Angelegenheit beſeitigen und eine Störung 
jener bundesfreundlichen Gemeinſchaft nicht aufkommen laſſen werde 
Die preußiſche Regierung hegt dieſe Zuverſicht gewiß um ſo 
lieber, als es ihr bei der feſten Ueberzeugung von ihrem gu⸗ 
ten Recht und von der Nothwendigkeit ihres Vorgehens in 
Betreff des kieler Hafens im unzweifelhaften Intereſſe der 
Herzogthümer ebenſo wie Preußens und Deutſchlands völlig 
unmöglich wäre, von der Ausführung ihres Vorhabens ir- 
gendwie auch nur augenblidlich zurückzutreten. 

Was den preußiſchen Vorſchlag betrifft, die Volksvertretung in den Her⸗ 
zogthümern nach einem demokratiſchen Wahlgeſetze einzuberufen, fo ſpricht 
ſich unſer wiener „ Correſp. über die Aufnahme dieſes Vorſchlages ſeitens 
Oeſterreichs in folgender Weiſe aus: 

„ Wien, 26. April. Daß Ihre Regierung der unſrigen die in der 
tieler Angelegenheit bereiteten Schwierigkeiten durch die Aufforderung zur 
Einberufung der Stände in den Herzogthümern reichlich wett gemacht, lön⸗ 
nen Sie leicht aus jedem unſerer heutigen Blätter erſehen. Ich brauche 
Ihnen wohl nicht erſt die Gründe auseinanderzuſetzen, aus denen das hier 
ſige Miniſterium eben fo ungern auf die Reackivirung des 48r Wahlge⸗ 
ſetzes eingehn, oder ſich zur Ausarbeitung eines neuen „auf breiteſter Baſis“ 
beruhenden Wahlmodus herbeilaſſen — als andererſeits das Odium auf 
ſich laden will, einen der ſehnlichſten Wünſche Schleswig⸗Holſteins, den 
noch dazu Preußen befürwortet, bekämpft zu haben. Die Situation, welche 
Hrn. v. Bismarck auf dieſe Art bereitet wird, gleicht zum Verzweifeln Der⸗ 
jenigen, in welchen wir uns im Herbſte 1863 mit dem Bundesreform⸗ 
projecte Preußen gegenüber befanden, als Ihr Miniſter, wenn auch nicht 
die Gläubigen, ſo doch alle Lacher auf ſeiner Seite hatte, indem er er⸗ 
Härte, nicht auf ein Delegirtenproject, ſondern nur auf ein aus directen 
Wahlen hervorgehendes deutſches Vollparlament ſich einlaſſen zu loͤnnen. 
Was ſchaden am Ende Preußen die ſchlechlen Witze darüber, daß feine 
Regierung die Vollparlamente nur als Exportartikel nach Frankfurt und 
Kiel, nicht aber in Berlin liebe? Den Ruhm der größeren Conſequenz hat 
allerdings hierin, ſo wie auch darin, daß es an ſeinen auf der londoner 
Conferenz gemachten Aeußerungen feſthält Oeſterreich für ſich; nur 
läßt ſich, bis jetzt wenigſtens, ſchwer abſehen, was unſere Res 
gierung mit dieſem Beharren bei ihren Ueberlieferungen ſich ſelber 
oder den Herzogthümern nützt. Denn ſo viel ſcheint ſchon heute gewiß, 
daß Graf Mensdorff die von Preußen proponirte Einberufung der Volks⸗ 
vertretung in Schleswig⸗Holſtein durchaus nicht ohne weiteres billigen 
und daß er — um einen geeigneten Vorwand zu finden — ſich auf die 
Haltung berufen wird, die Graf Apponyi vor elf Monaten in London 

beobachtet. Während Herr v. Bismarck bekanntlich die damaligen Aeuße⸗ 
rungen des Grafen Bernſtorff über das Erbrecht des Auguſtenburger's 
vollſtändig ignorirt, wird unſere Staatskanzlei jetzt gegen den preußiſchen 
Vorſchlag das Argument erneuern, welches der kaiſerliche Botſchaſter auf 
17 den Conferenzen gegen die Befragung des Volkes in Schleswig über eine 
To ͤeilung des Landes nach den Nationalitäten vorbrachte: daß zur Vor⸗ 
nahme eines ſolchen Schrittes nur ein Souverain competent ſei, der dem⸗ 
nach vorher in den Herzogthümern eingeſetzt werden müſſe. Auch heute 
witd die öſterreichiſche Antwort auf die preußiſchen Propoſitionen darin 
gipfeln, daß zuerſt der Auguſtenburger zu proclamiren ſei und dieſer dann 
die Stände zu berufen habe, da nur der faktiſche Souverain, ſei es zur 
Reactivirung des 48er, ſei es zur Octroyirung eines anderen Wahl⸗ 
geſetzes competent erachtet werden lönne — während die gegenwärtigen 
Compoſſeſſoren fo weit gehende Vollmachten nicht beſäßen. Ob man ſich 
aber wohl in unſerem auswärtigen Amte darüber täufcht, daß die Beböls 
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Die zweite Inauguration Abraham Lincoln's. 
> (Nach dem Engliſchen eines Augenzeugen) 

Vier Jahre find es her, ſeit Mr. Lincoln von der Majorität der 
Staaten, aber der Minorität des amerikaniſchen Volkes erwählt, ſeinen 
Eid ablegte in die Hände des Oberrichters des hoͤchſten Gerichtshofes, 
welches Amt damals ein heißblütiger, der Sklaverei und der Sache 
des Südens ergebener Parteimann innehatte. Mehr als die Hälfte 
der Einwohnerſchaft Waſhingtons war aus Rebellen zuſammengeſetzt; 
nur mit Gefahr ſeines Lebens konnte der neue Präſident, deſſen per⸗ 
ſönlicher Charakter und Talente noch wenig gekannt oder wenig ge: 
würdigt waren, ſich auf Öffentlicher Straße zeigen. Seine Wiederein⸗ 
ſetzung iſt in dieſem Jahre in weit verſchiedenen Verhaͤltniſſen vor ſich 
gen. Die Stadt Waſhington war mit Beſuchern überfüllt, welche 

von allen Punkten des Territoriums der Union zuſammengeſtroͤmt wa⸗ 
ren; fern davon, Mr. Lincoln mit Mißtrauen, oder vielleicht mit zwei⸗ 
deuliger Höflichkeit zu empfangen, hat fie einen wahren Enthusiasmus 
an den Tag gelegt und fi angelegen fein laſſen zu beweiſen, daß in 
ihren Augen Mr. Lincoln der einzige iſt, welcher fähig wäre, den furcht⸗ 
baren Krieg, zu deſſen Ausbruch ſeine erſte Wahl das Signal gab, 
zu einem guten Ende zu führen. Seine Feinde, wenn er deren in 
der Hauptſtadt hat, haben nicht gewagt, ſich zu zeigen. Mr. Lincoln 
t die Straßen in offenem Wagen durchfahren, ohne Escorte, auf 
Schritt und Tritt von den lauten Zurufen der Menge begrüßt; und 
als er in den Sitzungsſaal des Senates trat und die Tribüne beſtieg, 
um im Angeſichte des Volkes feinen Eid zu ſchwören, wurde die Eides⸗ 
formel durch einen Oberrichter verleſen, welcher ihm ſelbſt ſeine Er⸗ 
nennung verdankte, durch einen Mann, deſſen Anſichten über die gro: 
en Fragen, welche das Land bewegen, identiſch mit feinen eigenen find. 
Die Nacht, welche der Inauguratlon voranging, war kalt und 
reegneriſch; der Senat und die Repräſentantenkammer batten ihre Sitzung 
bis zu Tagesanbruch verlängert, um die noch räckſtändigen Geſchäfte 
abzumachen. In kurzen Zwiſchenräumen wurde die Aufmerkſamkeit 
diurch das ſchrille Pfeifen des Windes und des Hagels abgelenkt, wel⸗ 
cher die Glaskuppeln peitſchte. Im Augenblick, wo ein faßles Mor⸗ 
geenlicht in den Saal drang, entfeſſelte fi der Orkan mit einer ſolchen 
; Ruth, daß man glauben konnte, eine Exploſton habe im Innern des 
Gebäudes ſlattgefunden. Mehrere Geſetzgeber verließen über Hals 
über Kopf ihre Sitze und ſtürzten nach den Ausgängen; inmitten 
es allgemeinen Wirrwarrs wurden die Berathungen ſuspen⸗ 
und nichts Geringeres war erforderlich, um dieſe zartnervigen De: 


| 


Menſchen zu fein, der Farbe ihrer Haut zum Trotz. 


kerung der Herzogthümer aus dem Allen nur das Nein beraushören und ziemlich allgemein als 


daß Preußen die Früchte der daraus gegen Oeſterreich entſpringenden Ver⸗ 
ſtimmung ernten wird?! 


folgende wiener Depeſche, nach welcher Oeſterreich mit der Einberufung der 


das Ende der conföberirten Kriegsführung. Die 
„Times“ macht vor den vollendeten Thatſachen ihre Verbeugung; fie erkennt 
die von beiden Kämpfern bewieſene Tapferkeit an und begt keinen Argwohn, 
Wir verweiſen dieſer Meinung unſeres Correſp. gegenüber auf die unten] daß die Vereinigten Staaten ihren Sieg mißbrauchen könnten. Dagegen 


klingt in „Poſt“ und „Herald“ ein Wiederhall der „Stimmen von der Straße“ 


Stände ſich einverſtanden erklärt, ſobald ihnen zuerſt die ſtaats rechtliche nach. Der naive Theil der Nation behauptet natürlich mit tapferer Zuver⸗ 


Frage, alſo die Einſetzung des Souverains vorgelegt wird. Dagegen wird 
ſich natürlich wiederum Preußen erklären. 


In Bezug auf die vielbeſprochene Verbeſſerung in den Verhältniſſen des 


ſicht, es könne mit dem Süden nicht aus ſein; und wenn es auch ſcheinbar 
aus ſei, werde er bei nächſter Gelegenheit ſich von Neuem erheben. 
Aus Spanien lauten die Nachrichten ſortwährend ſehr beunruhigend und 


päpſtlichen Hofes zum Königreiche Italien mackt die „Patrie“ auf einen, man glaubt, daß das Opfer, welches die Königin neulich mit der Hingabe 
wenn er wahr ift, ſehr wichtigen Umſtand aufmerkſam. Der Papſt habe ihrer Domänen gebracht habe, der Ahnung kommender finſterer Ereigniſſe zu 


nämlich ſein oft erwähntes Schreiben keinesweges an den König von Ita⸗ 
lien, ſondern an den „König von Piemont“ gerichtet, und obgleich er 


danken ſei. Man ſpricht von zahlreichen geheimen Geſellſchaften, welche das 
ganze Land unterwühlen. Auch in Paris ſieht man die Lage der Dinge in 


den Wunſch kundgegeben, ſich mit dieſem Fürſten über die leeren Biſchofsſitze] Madrid für ſehr bedenklich an. 


auf dem Fuße des zwiſchen dem Königreiche Sardinien und Rom abge⸗ 


Die Nachrichten vom nordamerikaniſchen Kriegsſchauplatze nebſt dem 


ſckloſſenen Concordats zu verſtändigen, fo behalte der Papſt ſich doch das intereſſanten Depeſchenwechſel, welcher der Capitulation Lee's boranging, 
Recht vor, ſelber die Biſchöfe in den zum (ebemaligen) Kirchenſtaate gehö- folgen unter „Amerika“. 


renden Landestheilen zu ernennen. Die „Patrie“ findet daher, daß der 
päpſtliche Stuhl nach wie vor wenig Anſtalt zeige, das Königreich Italien 
anzuerkennen. — Andererſeits ſcheint ſich zu beſtätigen, daß die Curie nach 
wie vor die inneren Reformen auf günſtigere Zeiten vertagen, und daß ſie, 
ſelbſt wenn irgend eine vorläufige Vereinbarung mit Victor Emanuel zu 
Stande kommen ſollte, die Ruhe in Rom ſelbſt nur durch die erheblich zu 
verſtärkende Gendarmerie aufrecht erhalten will. Das „Journal des Debats“ 
bezeichnet dieſe innere Seite, die Beziehungen zwiſchen dem Papſte und ſeinen 
Unterthanen, als die wichtigere und ſchwierigere Hälfte des Problems, als 
den eigentlichen Knoten der roͤmiſchen Frage. Sehr ſchön iſt das Auskunſts⸗ 
mittel, welches Perſigny gefunden haben ſoll, um die franzöſiſche Oecu⸗ 
pation zu verewigen. Man ſagt nämlich, daß er dem Papſte den Vorſchlag 
gemacht habe, er wolle ihm 6000 Mann Franzoſen ſtellen; man möge die⸗ 
ſelben dann nur ganz einfach in päpſtliche Gendarmerie⸗Uniformen ſtecken. 
In Turin felbft legt man übrigens nicht wenig Gewicht darauf, daß ſich 
det Papſt zu dem Schreiben an den König entſchloſſen hat. Dem römiſchen 
Hofe blieb freilich nach dem klugen Manöver, welches die italieniſche Regie⸗ 
rung bei Erledigung der Biſchofsſitze conſequent verfolgte, nicht gut etwas 
anderes übrig. Dieſelbe ſandte nämlich, als die erften biſchöflichen Vacan⸗ 
zen in Italien vorkamen, die Liſte ihrer Candidaten nach Rom; dieſe wurde 
jedoch ohne Weiteres zurückgewieſen. Das turiner Cabinet verhielt ſich hier⸗ 
auf ganz ruhig und begnügte ſich, ſo oft eine Vacanz eintret, damit, den 
verſtorbenen Biſchof proviſoriſch durch einen Statthalter zu erſetzen. Als 
man in Rom ſah, daß alles ſeinen gewöhnlichen Gang ging, und daß nicht 
einmal eine Klage ſeitens des biſchöͤflichen Clerus einlief, befürchtete man 


Preuſen. 


6. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
14. Sitzung des Herrenhauſes, am 26. April. 

Der Präſident, Graf Everhard zu Stolberg, eröffnet die Sitzung 
um 31% Uhr. Am Miniſtertiſch: Graf zur Lippe, ſpäter Graf Itzen⸗ 
plitz und Graf Eulenburg. — Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
des Präſidenten überreicht der Juſtizminiſter, Graf zur Lippe, in Folge 
einer allerhöchſten Ermächtigung vom 24. April einen Geſetzentwurf über 
die Umwandlung der pommerſchen Lehne. Derſelbe wird einer Com⸗ 
miſſion von 15 Mitgliedern überwieſen. 

Die beiden erſten Gegenſtände der Tagesordnung, die Zollvereins⸗ 
verträge und der Vereins⸗ Zolltarif, werden ohne Debatte den Bes 
ſchlüſſen des Abdeordnetenhauſes entſprechend erledigt. Bei dem dritten Ge⸗ 
genſtande, den Wegfall des Zuſchlages zu den Gerichtskoſten ber 
treſſend, hat die Juſtiz⸗Commiſſion beantragt, den Geſetzentwurf, wie er aus 
dem Haufe der Abgeordneten hervorgegangen, abzulehnen und gegen die 
Staatsregierung das Vertrauen auszuſprechen, daß der Zuſchlag, ſobald vie 
allgemeine Finanzlage des Staates es geftatte, ermäßigt, beziehungsweiſe in 
Wegfall gebracht werde. — Das Haus nimmt dieſen Antrag an. — Der 
Entwurf eines Vorfluthgeſetzes für Neu⸗Vorpommern und Rügen, 
vierter Gegenſtand der Tagesordnung, wird ohne Debatte nach den Anirä⸗ 
gen der Commiſſion angenommen. 

Es folgt der Bericht der XI. Commiſſion über den vom Abgeordneten⸗ 
hauſe vorgelegten Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der §§ 181 und 
182 der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845... Die Commiſſion, deren 
Veratbungen zugleich 4 Petitionen für und wider die Aufhebung dieſer SS 
unterbreitet worden, trägt darauf an, den Geſetzentwurf, wie er aus dem 
Hauſe der Abgeordneten hervorgegangen iſt, 9 und dafür folgende 
Reſolutionen anzunehmen: „In Betracht, 1) daß ſich mit dem, in immer 


freilich, daß ſich die Italiener zu ſehr an das Proviſorium gewöhnen möch⸗ [größeren Dimenſionen ſtattfindenden Emporwachſen induſtrieller Unterneh: 


ten und — fand es gerathen, mit einemmale die Großmuth und Verſöhn⸗ 
lichkeit ſelber zu werden. — In Florenz iſt mit dem Oſtertage ein neues 
Blatt, „L'Abvenire“ (die Zukunft), ins Leben getreten; daſſelbe leitet fein 
Programm mit der Erklärung ein, daß eine große, compacte nationale Par⸗ 
tei in Italien fehle; es ſchreibt das einheitliche Italien mit dem conſtitutio⸗ 
nellen Könige Victor Emanuel allerdings auch auf ſeine Fahne, ſtellt aber 
tie baldige Erwerbung von Venedig und Rom obenan, behauptet, daß letz⸗ 
teres allein die Hauptſtadt Italiens fein kann, und verlangt unbegrenzte re⸗ 
ligiöje Freiheit als das einzige Mittel, alle theokratiſchen Einflüſſe, die ewige 
Quelle von Irrthümern und Zwietracht, zu zerſtören. 

Aus Frankreich liegt nichts von Erheblichkeit vor, es müßte denn die 
Wahrnehmung ſein, weiche eine officielle hochgeſtellte Perſönlichkeit mit einem: 
male gemacht haben ſoll, — daß nämlich der freiheitliche Geiſt in Frankreich 
zu erwachen beginne und daß insbeſondere das Departement der oberen Seine 
(Befoul) dasjenige fei, in dem die Oppofition gegen das gegenwartige uns 
freiheitliche Regime auf das entſchiedenſte ſich rege. — Die von den franzöſi⸗ 
ſchen ulttamontanen Blättern ihren italieniſchen Collegen nachgeſchriebenen 
Klagen über die Verfolgungen, welche die Biſchöfe des italieniſchen Königs 
reichs erleiden, haben die Heiterkeit der liberalen Preſſe erregt. Es iſt 
aber auch alles Moͤgliche; denn — nicht weniger als ſiebzehn Biſchöfe 
ſollen, fo wird allen Ernſtes erzählt, in Folge der ſehr unbedeutenden Strafen, 
zu denen die italieniſchen Gerichte ſie wegen Geſetzesüberſchreitungen verur⸗ 
theilt haben und die zum Theil gar nicht zur Vollziehung kamen, vor Gram 
und Kummer geſtorben ſein. — Von den Eröffnungen der „Morning⸗Poſt“ 
wegen einer Monarchen⸗Zuſammenkunſt in Warſchau, ähnlich der vorjähri⸗ 
gen in Kiſſingen und Karlsbald, iſt in den pariſer maßgebenden Kreiſen 
nichts bekannt, obwohl man nicht in Abrede ſtellt, daß gelegentlich der dies⸗ 
jährigen Badereiſen der verſchiedenen Souveräne jedenfalls eine oder die 
andere Monarchenzuſammenkunft ftattfinden werde. 


mungen auch das Bedürfniß, ſowohl im Intereſſe der Fabrikbeſitzer, als der 
Fabrik⸗Arbeiter, immer mehr geltend macht, die Lebensſtellung der Letzte⸗ 
ren, inſonderheit durch länge te zee ihrer Arbeits⸗Con⸗ 
tracte, durch reichliche Dotirung der Unterſtützungs⸗, Kranken⸗ und 
Alter⸗Verſorgungskaſſen ſeitens der Fabrikbeſitzer, Begunſtigung von 
Conſum⸗, Vorſchuß⸗ und Productiv⸗ Vereinen der Fabrik⸗Arbeiter, 
ſowie durch Bildung ſelbſtändiger Armenverbände in den Fabrikbe⸗ 
zirken, mehr als bisher geſchehen, zu ſichern und die Zufammengebörigteit 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer mehr und mehr zu wecken und zu bele⸗ 
ben; 2) daß es mithin eine der wichtigſten Aufgaben der koͤnigl. Staatsre⸗ 
gierung von der tiefeingreifendſten Bedeutung iſt, dieſem Bevürfniſſe, ſoweit 
ſolchem durch die beſtehende Geſetzgebung nicht genügend entſprochen wird, 
anderweitig Abhilfe zu verſchaſſen und Organifationen auf dieſem Gebiete 
anzubahnen, welche geeionet find, die Erreichung jener Ziele dauernd zu 
ſichern: der königl. Staatsregierung die Erwägung und Förderung dieſer 
Zwecke angelegentlichſt zu empfehlen und 3) ihr die oben erwähnten 4 Pe⸗ 
titionen zur Erwägung bei dem vorliegenden Zweck zu überweiſen.“ 

Zu dieſer Reſolution hat Graf Kraſſow einen Verbeſſerungs⸗Antrag 
geſtellt, der 1) empfiehlt, das Ergebniß der von der Regierung angeordneten 
Erhebungen abzuwarten und 2) die Fürſorge für das moraliſche Wohl der 
Arbeiter anruft und die Sonntagsarbeit u. |. w. abgeſtellt wiſſen will. — 
Der Referent v. Meding empfiehlt die Anträge der Commiſſton, erklärt ſich 
auch mit dem zweiten ch des Kraſſow'ſchen Antrags einverſtanden und 
meint im Uebrigen, daß ſich die Lage der Arbeiter im Großen und Ganzen 
nicht verſchlechtert habe. — Die Debatte gewährt nach den Verhandlungen 
im Abgeordnetenhauſe nicht weſenklich neue Geſichtspunkte. Hr. v. Senfft⸗ 
Pilſach erkennt zum Theil die Klagen der Arbeiter in den Fabrikbezirken 
an, räth ihnen e ländlichen Arbeit abe zi gan was ſich nament⸗ 
lich für die ſchleſiſchen Weber empfehlen werde. Die Landarbeiter ſeien mit 
ihrem Lohn zufrieden. Schlimm ſei es, daß das bewegliche Kapital in 
Preußen mehr und mehr in die Hände jener kleinen Nation übergehe, die in 
immer größeren Maſſen aus Rußland und Polen einbräche. Sehr gute 
Folgen werde es auch haben, wenn ſich die Magiſträte in den Städten und 
überhaupt die ſtädtiſchen Behörden weniger um Politik und mehr um die 

ebung der arbeitenden Klaſſen bekämmern mochten. Dr, Tells 
Last beleuchtet die Entwickelung der focialen Frage in England und Nord⸗ 
amerika, zeigt die Nichtigkeit der ſogenannten Staatshilfe und verlangt die 


In England betrachtet man die Waflenjtredung des Generals Lee] Aufhebung der SS 181 und 82 ſowohl im Intereſſe der Arbeiter, als des 


putirten zur Wiedergewinnung ihrer Plätze zu vermögen, als die vom 
Präſidentenſtuhle herab gegebene Verſicherung, daß es ſich nur um 
einen Orkan handle. Der Regen floß in Stroͤmen und ließ erſt gegen 
11 Uhr nach. Die Straßen Waſhington's befanden ſich in einem 
fürchterlichen Zuſtande. Alle Welt war einſtimmig in der Voraus- 
setzung, die Ceremonie würde im Innern des Senatsgebäudes ſtatt⸗ 
finden und die nicht privilegirte Menge dadurch ihres Antheils an dem 
Schauſpiele verluſtig gehen. Um 11% Uhr beruhigte fi) der Orkan, 
und ein am Horizont ſich zeichnender Lichtſtreifen kündigte die Rückkehr 
des ſchoͤnen Wetters an. Unverzüglich bildeten ſich die Prozeſſionen; 
an denſelben nahmen Theil Infanterie-, Cavallerie- und Artillerie ⸗Re⸗ 
gimenter, deren blaue Uniformen in Fetzen hingen; Weiße und Neger, 
Deputationen der Feuerwehren von Baltimore, Philadelphia und an: 
deren Städten, der Freimaurerlogen, der Geſellſchafte“ zur gegenſei⸗ 
tigen Unterſtützung, Alle unter dem Vortritt ihrer Banner und ihrer 
Muſikcorps. Jener breite, anſpruchsvolle Boulevard, Pennſylvania⸗ 
Avenue genannt, welcher die Reſidenz des Präfidenten mit dem Capitol 
in Verbindung ſetzt, ähnelte einem unermeßlichen Ameiſenhaufen. Trotz 
des Regens und der Ungunſt der Witterung drängte ſich das Volk 
in den Straßen. Die Frauen ſchleiften die langen Schleppen ihrer 
Kleider durch die Waſſerlachen, als ob die Seide keinen Werth hätte, 
die Männer ſteckten das untere Ende ihres Beinkleides in ihre hohen 
Stiefeln und durchwateten mit Sorgloſigkeit den Schmutz, der eine 
ſolche Conſiſtenz und Tiefe gewonnen hatte, daß kein Europäer, er 
habe denn Amerika lange Zeit hindurch bewohnt, ſich in einer civili⸗ 
ſirten Stadt geglaubt hätte, Landesbewohner wie Fremde machten die 
Bemerkung, daß bei keiner Gelegenheit in den Straßen der Hauptſtadt 
ein ſo großer Zuſammenfluß von Negern geſehen worden war. Die 
farbige Bevölkerung bildete ſchlecht gerechnet die Hälfte der Anweſenden. 
Wohl mochte in ihren Augen und in denen aller Einſichtigen die Gere: 
monie dieſes Tages dem Triumphe ihrer Race über die alten geſell⸗ 
ſchaftlichen Vorurtheile und über die Undilligkeiten einer verjähtten 
Politik die Weihe zu geben ſcheinen. Die Negerinnen, mit ihren 
ſchöͤnſten Kleidern geputzt, auf welchen die ſchrillſten Regenbogenfarben 
in ſchroffem Durcheinander ſpielten, offenbarten eine naive und laͤr⸗ 
mende Freude. Die Neger trugen den Kopf hoch, als hätten fie he 
griffen, daß es ihnen unter der wohltätigen Regierung Abraham Lin⸗ 
coln's geſtattet ſei, Menſchen und vielleicht noch etwas Beſſeres als 


Als ich um 117 Uhr den Senatsſaal betrat, fand ich die Tribü⸗ 


nen von der Elite der weiblichen Geſellſchaft in Feſttagstoilette beſetzt. 
Der Senat benutzte die letzten Minuten einer Seſſion, welche geſetzlich 
um Mittag ablaufen mußte, um eine jener Fragen zu discutiren, welche 
ſich an die große Frage der ſchwarzen Race knüpfen. Es handelte 
ſich um eine Bill, auf Grund deren jeder Eiſenbahn⸗ oder Omnibus⸗ 
conducteur, jeder Dampfſchiffscapitän, mit einem Wort, jeder Unter: 
nehmer öffentlicher Befoͤrderungsmittel, welcher Art fie fein mögen, in 
eine Geldbuße von 500 Dollars nebſt Gefängnißſtrafe von wenigſtens 
3 Monaten bis hoͤchſtens 3 Jahren verfallen ſollte, wenn er einem 
Reiſenden wegen ſeiner Hautfarbe die Aufnahme verweigert. Ein 
Senator, — ich habe wegen der geräuſchvollen Converſation auf der 
Tribüne, die zu unterbrechen die Galanterie des Senats nicht geſtattete, 
nicht conſtatiren können, ob dieſer Mann bona ſide ſprach — ſchlug 
ein Amendement vor, Kraft deſſen daſſelbe Strafmaß auf alle Gaſt⸗ 
wirthe erſtreckt werden ſollte, welche Neger, Negerinnen, Mulatten und 
Mulattinnen nicht mit derſelben Rückſicht bei ſich aufnehmen und bes 
dienen würden, als Glieder der weißen Race. Der Senat wollte eben 
die Discuſſion über dieſes Amendement eröffnen, als mehrere Perſonen 
von Diſtinction in den Saal eintraten; Aller Blicke richteten ſich auf 
die Ankoͤmmlinge, der Lärm der Privatconverfationen verdoppelte fidh, 
und die Seſſion lief factiſch ab, ohne daß es moglich war zu conſta⸗ 
tiren, ob die Bill mit oder obne Amendement, votirt oder zurückgezo⸗ 
gen worden war. Die Neueingetretenen waren Mr. Hannibal Ham⸗ 
lin, der Vicepräfident der Republik und, welcher Poſten mit dem er⸗ 
ſteren verfaſſungsmäßig verbunden iſt, Präſident des Senates und Mr. 
Andrew Johnſon aus Tenneſſee, fein Nachfolger im Amte. Mr. Ans 
drew Foote, welcher präſidirte, tauſchte einen cordialen Händedruck mit 
diefen beiden Gentlemen aus und räumte feinen Fauteuil Mr. Hamlin 
ein, zu deſſen Seite Mr. Johnſon Platz nahm. In dieſem Augen: 
blicke traten Mr. Seward, Mr. Welles, Mr. Stanton und andere 
Mitglieder des Cabinets ein und ſetzten ſich zur Rechten des Präſiden⸗ 
ten auf die für fie reſervirten Stühle. Die Richter vom hoͤchſten Ge: 
richtshofe, in ſchwarzſeidenen Talaren, von einem Ausſehen, wie es 
wahren Richtern anſteht, traten ſodann ein und nahmen die Plätze 


zur Linken ein. Gleich nach ihnen erſchienen die Geſandten der frem⸗ 
den Machte, unter denen ich die Miniſter Rußlands, Dänemarks und 
eine Menge Diplomaten zweiten Ranges bemerkte. Ihre geflichten 
Uniformen bildeten mit der dunklen Kleidung der Senatoren und Mi⸗ 
niſter einen eclatanten und bis zu einem gewiſſen Grade für den 
Europäer ſchmeichelhaften Contraſt. Ich hatte nicht Zeit, darauf stolz 


Staat. -- Graf Kraſſow empfiehlt fein Amendement, — Der Handels⸗ 


— 


Miniſter Graf Itzenplitz erklärt ſich im Großen und Ganzen mit der Re: 
ſolutlion einverstanden und prückt auch für den Zuſatzantrag des Grafen 
Kraſſow seine lebhafteſten Sympathien aus. Die Regierung werde Alles ir 
Erwägung nehmen, doch könne noch nicht beſtimmt angegeben werden, wo: 
hin dieſe Erwägungen führen würden. Ober⸗Bücgermeiſter Hafielbat 
bemerkt gegen Senfft v. Pilſach, daß die Communalbehörden ſich vielfach mit 
der ſociglen Frage beſchäftigten; das bezeuge die ſtädtiſche Kranken- und 
Armenpflege, die Unterſtützungskaſſen u. J. w. Er rathe, den Geſetzentwurf 
des Abgeordnetenhauſes ſowohl, als auch die Reſolution und den Zuſatz⸗ 
antrag des Grafen Kraſſow abzulehnen. Wenn eine Aufregung der arbei⸗ 
tenden Klaſſen beſtehe, fo werde fi: duſch Annahme des Geſetzes oder der 
Reſolution nicht vermindert, ſondern vermehrt werden, und wenn man eine 
Reſolution annehmen wolle, fo müſſe fie dahin gehen, die koͤnigl. Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, die geſetzlich beſtehenden Beſtimmungen mit aller 
Energie aufrecht zu erhalten. — Bei der Aiftimmung wird der Geſetzentwurf 
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Präſidentenſitz ausging; es cireulirte A den lebhaft bewegten Kreiſen 
das Telegramm über die Ermordung Abraham Lincoln's; einer 
ener ſchrillen Mißtöne, welche eft hintinklingen in den Verlauf der 
Weltgeſchicke, hallte wieder in dem preußiſchen Volkshauſe, und eine all: 
gemeine tiefe Bewegung verdrängte die bebazliche Stimmung der heu⸗ 
tigen Berathung. Abends wollte ſich die Marine-Commiſſion 
verſammeln; man erwartete den Miniſter-Präſidenten und den 
Contre⸗Admiral Jachmann, und übermorgen ſoll die Militär-Debatte 
beginnen, wobei es kaum ſo friedlich zugehen möchte wie heut. Die 
Gegenſätze berühren ſich eben, und doch wäre eine Harmonie im Innern 
ſehr wünſchenswerth, da man in Bezug auf die äußere Politik ernſten 
Zeiten entgegen geht. Es beflcht die Abſicht, das Verhältniß zu den 
Mittelſtaaten zu klären und einer ſelbſtſtändigen preußiſchen Politik Bahn 


mit allen gegen die eine Stimme des Dr. Tellkampf abgelehnt; ebenio | zu brechen, allein dieſer Abſicht ſtellen ſich Hinderniſſe entgegen, welche 


Punkt 1 und 2 der Reſolution und der Kraſſow'ſche Verbeſſerungsantrag. 
Angenommen wird Punkt 3 der Reſolution, die Ueberweiſung der Petitionen 
an die Regierung. — Schluß der Sitzung 3% 
unbeſtimmt. 

Berlin, 26. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: Allerhöckſtihrem General⸗Adjutanten, dem General der 
Infanterie und Gouverncur der Bundesfeſtung Luxemburg, von Brauchitſch 
den königlichen Kronen⸗Orden erſter Klaſſe mit dem Emaille⸗Bande des 
rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe zu verleihen; 
den im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten angeſtellten Hofrath 
Plantier zum Geheimen Hofrath, ſo wie die Kreisrichter Jacobſen in 
Franzburg und Carſtens in Barth zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen 
und dem Rechtsanwalt und Notar Voß in Stralſund den Charakter als 
Juſtinath zu verleihen. 

Berlin, 26. April. [Seine Majeſtät der König! beſich⸗ 
tigten heute auf dem Exerzierplatze bei Moabit das zweite Bataillon 
des Garde: Füſtlier⸗Regimenttz, empfingen hierauf Se. kgl. Hoheit den 
Prinzen Olto von Baiern und nahmen dann den Vortrag des Wirk: 
lichen Geheimen Raths Geheimen Cabinetsraths Illaire entgegen. 

[Ihre königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin!] 
empfing geſtern 5 Uhr die Gräfin C. Pourtalès, nahm das Diner 
bei dem Fürſten zu Putbus ein und begab ſich Abends 9 Uhr auf 
den Hamburger⸗Bahnhof zum Empfang Ihrer Majeſtät der Königin⸗ 
Wittwe von Baiern. 

[Se. königliche Hoheit der Kronprinz! kehrte heute Mittag 
von Grünhaus zurück, woſelbſt Höchſtderſelbe geſtern einen Auerhahn 
erlegt hatte. (St.⸗A.) 

— Berlin, 26. April. [Aus dem Abgeordneten⸗Hauſe. 
— Die Ermordung Lincoln's. — Die auswärtige Politik.] 
So friedlich wie heute ging es ſeit langer Zeit nicht zu im Abgeord⸗ 
netenhauſe, es war Alles ein Herz und eine Seele, ſelbſt die äußerſte 
Linke trieb Gefühlspolitik, Herr Ziegler war angehaucht von der Stim- 
mung des Landwehrmann Krille, der Kriegsminiſter behielt Farbe, d. h. 
die Zornesröthe ſtieg ihm nicht auf die Stirn, ſelbſt nicht, als der Abg. 
Möller für Aufhebung der Kadettenhaͤuſer ſprach, kurz, Hr. v. Roon 
befand ſich einmal auch in dieſem Saale, wo es ſchon fo heiß ber: 
gegangen, in — angenehmer Temperatur. Galt es doch der Verſor⸗ 
gung der Invaliden und Veteranen, und dafür hat das Haus immer 
ein warmes Herz gehabt. Es ſitzen ja auch genug verdiente Vetera 
nen darin, und vor zwei Jahren bei dem Dotationsgeſetz für die 
Kämpfer aus den Freiheitskriegen ſah man die Bruſt ſo manches Abge⸗ 
ordneten mit dem eiſernen Kreuz geziert. Solche Debatten haben 
immer etwas Gutes, ſie führen die gegneriſchen Anklagen gegen die 
prinzipielle Oppoſition u. dgl. m. auf das richtige Maaß zurück, und 
die alb umſturzſüchtige Revolutionäre verſchrieenen Männer erſcheinen 
im hellen Lichte eines warmen und ungeheuchelten Patriotismus. — 
Um dieſelbe Zeit war das Abgeordnetenhaus Gegenſtand lebhafter An⸗ 
riffe des anderen Factors der Geſetzgebung. Das Herrenhaus ver: 
andelte über das vom Abgeordnetenhauſe angenommene Geſetz wegen 
Aufhebung der Arbeiter-Coalitions⸗Verbote und verwarf das Geſetz unter 
obligaten Angriffen des Freih. Senfft v. Pilſach auf die Juden. 
Neues brachte der geehrte Redner nicht hervor, er bewegte ſich in den 
alten oft und aber oft von ihm verbrauchten Redensarten über das 
Thema: die Juden ſind eine Landplage, denn ſie haben das meiſte 
Geld, item — ſind die Juden daran ſchuld, daß die Arbeiter ſchlechte 
Löbnung haben. Das Publikum erfährt dieſe Reden leider nur in 
kurzen Auszügen durch die Zeitungen, die Zuhörer im Hauſe ſind dünn 
genug geſäet, und ſo hat kaum der Witzbold eine genügende Ausbeute. 
Das Land aber iſt längſt daran gewöhnt, über derartige Verhandlun⸗ 
gen achſelzuckend zur Tagesordnung überzugehen und daran — find 
nicht die Juden ſchuld, denn es ſitzen keine im Herrenhauſe. 
letzte halbe Stunde in der beutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
zeigte eine ungewöhnliche Senſation unter den Mitgliedern, welche vom 
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zu werben. Mein Nachbar, ein unehrerbietiger Amerikaner, neigte ſich 
zu meinem Ohre, und verſicherte mich in vertraulicher Weiſe, daß dieſe 
buntſcheckigen Uniformen einen mit der Würde eines freien Landes 
unerträglichen Mißbrauch conſtituirten. Frankreich und England waren 
durch einfache Attache's repräſentirt. ö 

Sobald ſich die durch die neuen Ankömmlinge hervorgerufene 
Bewegung gelegt hatte, erhob ſich Mr. Hamlin und nahm in einer 
kurzen, ſubſtanziellen und anſpruchsloſen Rede vom Senate, in welchem 
er während der letzten vier Jahre den Vorſitz geführt hatte, Abſchied 
und ſtellte feinen Nachfolger vor, den in den letzten Wahlen ernannten 
Vicepräſidenten, den ehrenwerthen Andrew Johnſon. 

Alle Blicke richteten ſich auf Mr. Johnſon. Dieſer — man kann 
nicht ſagen, erhob ſich — fuhr von feinem Fauteull in die Höhe und 
begann, mit wilden Geberden und Intonirungen, welche ziemlich lautes 
Gemurre hervorriefen, ſein glänzendes Auditorium zu harangufren. 
Mein guter Stern hat mir bisher nie geſtattet, und wird, hoffe ich, 
mir niemals wieder geſtatten, einen Redner wie Mr. Johnſon zu hören. 
Der neue Bieepräfident hat feine Carriere als Schneidergeſelle eröffnet; 
er verdankt die Erhebung zu feiner gegenwärtigen Stellung feinen ins 
duſtriellen Anlagen und einem, ich weiß nicht was, das bier als poli⸗ 
tiſches Genie aufgefaßt wird. In keinem freien Lande und in Amerika 
weniger als irgendwo anders, würde ein Menſch von geſundem Men⸗ 
ſchenverſtande daran denken, ihm ſeine obſkure Herkunft vorzuwerfen. 
Niemand verdenkt es Mr. Lincoln, daß derſelbe in feinen erſten Lebens⸗ 
jahren Hauer und Flößholztreiber geweſen iſt; hätte er aber ſeit ſeiner 
Erhebung zur Präſidentſchaft der Vereinigten Staaten gehandelt und 
gedacht, geredet und getrunken wie ein Holzhauer, vorſtände er es nicht, 
in der hohen Sphäre, in welcher ſich ſeine gegenwärtige Eriſtenz bewegt, 
die gewöhnlichen Manieren und plumpen Gewohnheiten ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Lebensftellung bei Seite zu laſſen, fo würde es unmoͤglich ſein, 
ſeine Herkunft zu vergeſſen und nicht die Umſtände zu beklagen, welche 
ihn dem obſturen Range entriſſen haben, in dem er beſſer Zeit ſeines 
Lebens verblieben wäre. Alſo nicht, weil Mr. Johnſon Schneidergeſelle 
geweſen iſt, haben alle Zeugen des ſkandalöͤſen Schauſpiels, das er an 
dem Tage, welcher der feierlichſte ſeines Lebens hätte fein follen, gege- 
ben hat, ſich tief erniedrigt gefühlt, als fie dieſes aus den unterſten 
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Uhr. — Nächſte Sitzung 


mit Erfolg nach allen Richtungen nur zu beſeitigen wären, wenn der 
innere Conflict gelöft wäre und ein zufriedenes Volk hoffnungsooll in 
die Zukunft blicken würde! 

[Die erſchülternde newyorker Cataſtrophe] war einem der 
erſten hieſigen Bankierhäuſer bereits um die Mittagszeit in folgendem Tele: 
gramm aus London zugegangen: „Lincoln getödtet, Amerikaner 
62 Brief.“ Jedwede Bürgſchaft fehlte noch, die Nachricht wurde 
daher nicht ohne Zweifel aufgenommen. Gleichwohl machte ſich eine 
ſtarke Wirkung derſelben ſchon zu einer Zeit, wo man nur im Allgemeinen 
das Vorhandenſein einer Alarmnachricht vermuthete, in einem bedeu⸗ 
tenden Verkaufzandrange bemerklich. Der Cours der Anleihe ging 
um 3—4 Procent herab. Die Beſtätigung durch das Telegramm des 
Wolff'ſchen Bureaus erfolgte erſt nach der Börſe. 

[Streichen annexioniſtiſcher Aeußerungen.] Wie die 
„Lib. Corr.“ erzählt, ſoll der Entwurf des Schriftſtücks, das im 
Grunde des Düppel⸗Denkmals verwahrt iſt und das von Herrn 
Stiehl im Unterrichts-Miniſterium verfaßt fein ſoll, voll von annexio⸗ 
niſtiſchen Anſpielungen geweſen fein, die aber der König ſelbſt alle 
geſtrichen habe. Jedenfalls enthält das Schriftſtück ſelbſt kein Wort, 
das über das bundesſtaatliche Programm hinausgeht. Eben fo ſoll 
der Prediger Thielen aus ſeinem Bericht über ſeine Denkmalsrede 
in der „Kreuzzeitung“ auf höheren Wunſch lin dieſem Falle, wie es 
heißt, der Königin) noch nachträglich alle annexioniſtiſchen Aeußerun⸗ 
gen geſtrichen haben. 

[Berufung in das Civilkabinet.] Gutem Vernehmen nach 
wäre der jetzige Geheime Ober-Poſtrath v. Mühler, der jüngſte Bru⸗ 
der des Cultusminiſters, in das Civilkabinet Sr. Majeſtät des Königs 
berufen, um dort an den Vorträgen Theil zu nehmen. Herr v. Müh⸗ 
ler war früher Richter. ö 


[Das politiſche Verhalten der Aerzte.] Unterm 4. April 
veröffentlicht die Königliche Regierung zu Pofen nachfolgende Bekannt: 
machung: a 

„Das Phyſikat meſeritzer Kreiſes iſt erledigt. Aerzte, welche zur Ueber⸗ 
nahme einer Phyſikatsſtelle qualificirt find und ſich um dieſe Stelle bewerben 
wollen, haben ſich binnen 6 Wochen unter Einreichung ihrer ſämmtlichen 
Qualifications⸗Atteſte und der Zeugniſſe über ihr ſittliches und politiſches 
Verhalten bei uns zu melden.“ 

Es wäre intereſſant, zu erfahren, ob ſich Bewerber finden werden, 
die Zeugniſſe über ihr politiſches Verhalten beibringen, und von 
wem ſie ſich dieſelben eventuell ausſtellen laſſen würden. 


[Der berliner at beſchäftigte ſich am Montag mit dem 
Antrag auf Ausſchließung eines Mitgliedes, des Hin. Preuße, weil dafs 
ſelbe zugleich auch Mitglied des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins ſei. 
Obwohl von einigen Rednern hervorgehoben wurde, daß man dem Ange⸗ 
ſchuldigten keine Statutenverletzung nachweiſen könne, fo wurde doch von 
dem Vorſitzenden, Hrn, Bandow, ausgeführt, daß man nur Einem dienen 
tönne, entweder Laſſalle oder Schulze⸗Delitzſch; der berliner Arbeiterverein 
ſei auf des letzteren Principien aufgebaut und es heiße dieſelben verletzen, 
wenn man dem Gegner deſſelben anbänge, Infolge dieſer Aeußerungen ent⸗ 
gegnete Hr. Preuße, daß er ſo err ſei, Niemandem dienen zu brauchen, 
er werde daher weder Schulze⸗Belitzſch, noch Laſſalle dienen; er müſſe für 
ein ſolches Anhängigteitsverhältniß ſich bedanken und gebe in Folge deſſen 
ſeine Mitgliedskarte hiermit zurück. Er verließ demnächſt das Local. Der 
Verein konnte nunmehr ſeinen ef Austritt nicht mehr beſchließen 
und behielt ſich Weiteres vor, wenn Hr. Preuße ſpäter auf's Neue verſuchen 
ſollte, Mitglied des Vereins werden zu wollen. Als Zeitungsberichterſtatter 
ſei ihm jedoch der Zutritt ſteis zu gewähren. 


[Schramm und Bucher.] Wle die „Corr. Stern“ hört, ſoll 
der König der Ernennung des Herrn Schramm zum General⸗Cen. 
ſul in Mailand und des Herrn Lothar Bucher zum Legationsrath 


Die] die Beſtätigung verſagt haben. — Das wäre, wenn es ſich be⸗ 


ſtätigt, eine ſchlimmere Kritik der _officiöfen Preſſe, als die Abgeordne- 
ten fie je durch ihre Streichung der 31,000 Thlr. ausdrücken können. 


„rowdys.“ Aus jeder neueren geſetzgebenden Verſammlung würde er 
durch den Stabträger (sergeant-at-arms) angehalten und durch das 
Votum feiner indignirten Collegen mit Schimpf und Schande hinaus⸗ 
gejagt worden ſein. Kaum hatte er zwei Phraſen ausgeſtoßen, als 
Jedermann begriff, daß eine jkandaleufe Scene vor ſich gehen werde. 

— Er iſt betrunken, ſagten die Einen. 

— Er iſt verrückt, erwiderten die Andern. | 

Mr. Seward und die Miniſter ſchlugen die Augen nieder und be⸗ 
wegten ſich mit ſichtlicher Verlegenheit auf ihren Seſſeln. Die Richter 
des höͤchſten Gerichtͤhofes offenbarten durch den Ausdruck ihrer Phy⸗ 
fiognomien ihr peinliches Erſtaunen. Mr. Johnſon war über die hohe 
Stellung, auf welche das Geſchick ihn gehoben hatte, fo fol, daß er 
ſich derſelben in Ausdrücken rühmte, die ſonſt ein Clown, mit Geber: 
den, die ſonſt ein Obſthandler an ſich hat. — „Ich bin bierber ges 
kemmen, um Ihnen zu fagen, ja, heute bin ich hier, um Ihnen Allen 
zu fagen, daß ich ein Mann des Volkes bin. Ich bin ſſolz darauf. 
Ich bin ein Mann des Volkes; das Volk, ja das Volk der Vereinig⸗ 
ten Staaten, das große Volk hat mich zu dem gemacht, was ich bin, 
und ich benutze heute den Umfland, daß ich an dieſem Platze ſlehe, 
um Ihnen zu ſagen, daß das Volk Alles iſt. Wir verdanken ihm 
Alles. Wenn ich nicht fürchtete, zu anſpruchsvoll zu ſcheinen, ſo würde 
ich auch den fremden Geſandten, welche dieſer Sitzung beiwohnen, 
jagen, daß ich ein Mann des Volkes bin.“ 

Sodann den Oberrichter des höchſten Hofes plotzlich interpellirend, 
ſchrie er weiter: „Sie, Mr. Chaſe, erfahren Sie, daß Sie Ihr Amt 
dem Volke verdanken.“ Er 

Hierauf wendete er ſich nach der Seite hin, wo Mr. Seward und 
die anderen Miniſter ſaßen und interpellirte fie, wie er es für Mr. 
Chaſe gethan hatte, indem er dabei die Stimme erhob, als ſpräche er 
in freier Luft, und ein wahres Gebrüll ausſtteß. Dieſe Scene, welche 
ohne den Ekel, den fie verurſachte, von einer vollendeten Komit gewe⸗ 
ſen wäre, ſchloß endlich zur großen Genugthuung aller Anweſenden in 
dem Augenblicke, als die Mitglieder des Repräſentantenhauſes, welches 
feine Seſſton Punkt Mittag beendigt hatte, in Maſſe in den Senatsſaal 
traten, um der Ceremonie beizuwohnen. 

Abraham Lincoln erſchien einige Minuten ſpäter, begleitet von dem 


Reihen der Geſellſchaft herausgetretene Individuum nicht nur die Würde, Marſchall Lannon, feinem ehemaligen Collegen von der Advocatur von 


ſeiner offiziellen 
ſamen Klaſſen, in deren Mitte er geboren iſt, 


Stellung, ſondern auch die der rechtſchaffenen, arbeite] Springfield, und ſetzte ſich unterhalb des Fauteuils des Vicepräſiden⸗ 
in den Staub treten] ten, welcher ihm den Eid abnahm. Er hatte die Rede Mr. John⸗ 


ſahen. Seine Haltung war die eines unwiſſenden, rohen, weinesvollen ſon's nicht gehört und wußte nichts von der ſkandalöſen Scene, die 


a Deutſchland. 8 
München, 25. April. [Der Zuſtand des Königs.] Trotz⸗ 
dem Se. Maj. der König in den letzten Tagen das Zimmer nicht 
verließ, ſtellte ſich geſtern Fieber ein, das ſich Abends lebhaft ſteigerte. 
Heute Morgen iſt ein Fiebernachlaß, aber kein fieberlofer Zuſtand ein⸗ 
getreten. Die Localerſcheinungen ſind die eines Katarrhes der Naſe, 


des Halſes und der Luftröhre. (B. 3) 
Leipzig, 26 April. [Die geſtrige Verſammlung der Schnei⸗ 


der⸗Geſellen] im Wiener Saale war minder zahlreich als die bisherige, 


weil eine ziemliche Anzahl von Meiſtern eine Aufbefjerung des Lohnes ges 
währt hat, freilich aber meiſtens unter Beſeitigung der Forderung, daß 


der Meiſter den Gehilfen die Zuthaten in natura zur Arbeit liefere, was 


allerdings gerade für das Publikum von beſonderem Intereſſe ſein muß, 
da dieſe Lieferung ſeitens des Meiſters eine größere Garantie bieten 
wird. Der Vorſitzende, Herr Haſſelbach, konnte daher den Zweck der 
jetzigen Bewegung im Allgemeinen als erreicht bezeichnen. (D. A. 3.) 
Kiel, 24. April. [Contreordre.] Geſtern Abend iſt für die 
preußiſche Corvette Auguſta, welche heute nach Danzig abgeben ſollte, 
auf telegrapbiſchem Wege von Berlin Contreordre eingetroffen. Die 
Corvette ſoll bis auf weiteres hier verbleiben. (Kiel. 3.) 


Oeſterrei ch. 


„ Wien, 26. April. [In unſerem Abgeordneten hauſe! 


nahmen heute bei der Berathung des Juſtizbudgets Schindler 


und Kuranda das Wort, um in beredter Weiſe das Verhalten der Re⸗ 
gierung der Preſſe gegenüber, die Auslegung des Preßgeſetzes durch die 


Gerichte, namentlich die Einführung der „objectiven Strafberfolgung“ ohne 
Proceß verfahren, die Feindſeligkeit der Behörden gegen das Abgeordne⸗ 
tenhaus, die Licenz, welche dagegen den Geiſtlichen für ihre Hirten⸗ 
briefe gelaſſen werde, das Fortbeſtehen der rigoroſen Strafgeſetzgebung 
aus den ſchlimmſten Zeiten der Reaction u. ſ. w. anzugreifen. Es 
iſt das ſehr dankenswerth, wenn wir auch praktiſchen Nutzen kaum 
davon zu hoffen wagen. 


Frankreich. 

* Paris, 24. April. [Die Reife des Kaiſers nach Algier. 
Die Operationen gegen die Aufſtändiſchen in Algerien zeigen einmal 
wieder die Ueberlegenheit der Franzoſen im Felde. Ueberall, wo es 
zum Klappen kam, nahmen die Inſurgenten Reißaus und die Verluſte 
der Sieger waren trotz aller Terrain⸗Vortheile der Gegner gering. In 
der Kabylie haben wieder drei Stämme nach dem Vorgange der Beni⸗ 
Mahomed Geißeln geſchickt und ſich unterworfen. Der Kaiſer findet 
die afrikaniſche Provinz alſo wieder ganz unterworfen, wenn er in 
Oran ans Land tritt. Von Oran wird er zu Lande nach Algier reifen, 
von hier ſich aber zu Schiffe nach Bona begeben und auf der Rück⸗ 
fahrt in Ajaccio anlegen. Der Marſchall Herzog von Magenta hat 
ſich nicht an die Spitze der Expedition geſtellt, welche gegen die aufſtän⸗ 
diſchen Stämme im Augenblicke gemacht wird. Er iſt in Algier ges 
blieben, um den Kaiſer zu erwarten. Ein beſtimmter Tag iſt übrigens 
noch immer nicht für die Reiſe feſtgeſetzt. Fürſt Metternich will den 
Kaifer bis Marſeille begleiten. In ganz Algerien iſt das ſeltſame Ge⸗ 
rücht verbreitet, der Kaiſer werde Abd⸗el-Kader zum Statthalter ein⸗ 
ſetzen, und die „Opinion nationale“ hält es heute nicht für überflüſſig, 
die dortigen europälſchen Coloniſten in dieſer Beziehung zu beruhigen. 
Frankreich werde unter keiner Form den Verband mit Algerien lockern. 
Auch ſei zu bedenken, daß neben dem arabiſchen Intereſſe auch noch 
das kabyliſche ins Auge zu faſſen ſei. Die Kabylen, welche die bitterſten 
Gegner der Araber ſeien, dürften dieſen nicht zum Opfer gebracht wer⸗ 
den; ſie gerade würden einſt die thätigſteu und anhänglichſten Bundes⸗ 
[genoflen der Franzoſen werden. j 

[Die polniſche Emigration. — Zum September⸗Ver⸗ 
trage.] Die „Patrie“ enthält heute zwei Noten. In der einen 
widerlegt ſie die Gerüchte, denen zufolge die ruſſiſche Regierung gegen 
die Haltung der polniſchen Emigration in Frankreich reclamirt habe, 


und in der anderen ſtellt ſie nochmals die Behauptung Mazzini's in 
Abrede, der zufolge ein geheimer Vertrag zwiſchen Frankreich und Ita⸗ 
lien abgeſchloſſen worden ſei. In dieſem Vertrage ſoll ſich bekanntlich 


Italien verpflichten, halb Piemont an Frankreich abzutreten, 
in den Beſitz von Venedig oder Rom kommen ſollte. 
[Aegyptiſches.] Das „Pays“ erklärt das Gerücht für grundlos, 
als hätte die Pforte die ſchiedsrichterliche Entſcheidung des Kaiſers Na⸗ 
poleon in Betreff des Suez⸗Canals verworfen und als hätten in Folge 
deſſen die Beziehungen zwiſchen der türkiſchen Regierung und der fran⸗ 
zöſiſchen Geſandiſchaft einen Bruch erfahren. — Der Vieekönig von 
Aegypten wird nicht nach Europa kommen. Dagegen erwartet man in 
Paris Jefferſon Davis, der hier eine Zufluchtsſtätte ſuchen will, und 


falls jenes 


eben aufgeführt worden war. Es wurde ſodann die Proclamation des 
Präfidenten verleſen und den neugewählten Senatoren, unter denen 
ſich der ehemalige Finanzminister Feſſenden befand, der Eid abgenom⸗ 
men. Das Ganze nahm nur wenige Minuten in Anſpruch. Der 


Marſchall näherte ſich fodann dem Präfidenten und ſprach mit leiſer 
Stimme zu ihm; er ſagte ihm, das Wetter ſei wieder ſchoͤn geworden, 


die Sonne ſtrahle in allem ihrem Glanze, und nichts hindere, die Ce⸗ 
remonie auf dem außerhalb des Capitols errichteten Amphitheater vor⸗ 
zunehmen. Mr. Lincoln erhob ſich, die Miniſter, die Richter vom 
hoͤchſten Gerichtshofe und ein großer Theil der Senatoren folgten ihm. 


Alle Anweſenden ſtürzten den Ausgängen zu, wie im Theater nach dem 


Schluſſe einer Vorſtellung, aber mit um fo größerem Ungeſtüm, als 
Jeder einen guten Platz zu erobern wünſchte, um das neue, noch in⸗ 
tereſſantere Schauſpiel draußen mit anzuſehen. 


plomatiſchen Corps theilten das gemeinſame Geſchick; man ſah fie mit 
ihren Federhüten und bordirten Fracks, mit ihren Ordensbändern und 


Decorationen, inmitten der Menge ſauer kämpfen, um ſich einen Durch⸗ 4 


weg zu bahnen. Mehrere von ihnen wurden in Folge dieſes Mangels 
an Vorſichtsmaßregeln oder zum allermindeſten in Folge dieſes Man⸗ 
gels an Höflichkeit fo zugerichtet, daß fie auf halbem Wege Halt mach⸗ 
ten und es vorzogen, nach Hauſe zu gehen. 


letzten Worte der pathetiſchen Adreſſe Mr. Lincoln's zu hören. Auf 
ſeine Rede folgte eine Salve von hundert Kanonenſchüſſen, und der 


Präſident flieg in den Wagen, um in das weiße Haus zurückzukehren, 


von derſelben Prozeſſton escortirt, die ihn bereits zum Capitol geleitet 
hatte. Er grüßte huldvoll das Volk, das ihn zum Lenker erkoren, und 


nahm deſſen Huldigungen mit der natürlichen Einfachheit eines im 


Purpur geborenen Fürſten entgegen. 

Eine halbe Stunde ſpäter durchwatete ich mit Anſtrengung den 
Schmutz der Pennſylvania⸗Avenue, als ich einer der bedeutendsten poll⸗ 
tiſchen Persönlichkeiten Waſhingtons begegnete, welche mich fragte, ob 


ich die Rede des Vicepräſidenten gehort hätte. Da ich dieſe Frage beſahte, 2 
und das Motiv dieſer erniedrigenden Schauſtellung zu erfahren ſucht, 


erwiderte er: 5 

— Er war betrunken, zum Sterben betrunken, man muß es ihm 
aber nicht übel nehmen. Irgend ein Südrebell wird ihm etwas Be⸗ 
rauſchendes ins Glas gethan haben, in der Hoffnung, die Bundesre⸗ 
gierung in Mißkredit zu bringen. 
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Feder arbeitete nah 
Kräften rechts und links mit den Ellenbogen. Die Mitglieder des di⸗ 


Was mich betrifft, fo 5 
kam ich, faſt gänzlich erſchoͤpf,, aber zeitig genug an, um noch die 
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Omer Paſcha, der türkiſche Ober⸗Generol, welcher krank iſt, will ſich 
eine Zeit lang in Paris aufhalten und dann nach Italien gehen. 
[Aus dem geſetzgebenden Körper] Die Regierung will, 
daß die Seſſion ſpaͤteſtens am 1. Juni beendigt ſei; die Wahl im 
Departement der Landes ſoll beſchleunigt werden, damit Graf Walewski 
ſpäteſtens in drei Wochen den Präfidentenftuhl im geſetzgebenden Koͤr⸗ 
per einnehmen kann. — Ber ryer hat heute in der Commiſſionsſitzung 
des geſetzgebenden Körpers ſehr lebhaft gegen die mexicaniſche Anleihe 
geſprochen. Er verlangt einen Tadel gegen die Regierung, weil ſie 
dieſelbe zugelaſſen und unterſtützt hat. Er fragt, wer die Bankiers 
ſeien, die dieſe Anleihe emittiren, und ob ſie, indem ſie eine Lotterie 
auf 50 Jahre ankündigen, damit nicht das Geſetz über die Lotterien 
übertreten. 
[Emil Ollivier] iſt mit 2405 Stimmen bei 2574 Stimmen⸗ 
den in den Generalrath des Var gewählt worden. Bei der Wahl im 
vorigen Jahre hatte er in demſelben Wahlkreiſe nur 1539 Stimmen 
erhalten. Ollivier's Auftreten im geſetzgebenden Körper hat ihm alſo 
nur genutzt. 
[Perſonalien.] Perſigny wird, wie dem „Temps“ aus Neapel 
gemeldet wird, ſich dort 5 Tage aufhalten. Ihm zu Ehren ſollen in 
Pompeji Nachgrabungen ſtattfinden; Prinz Humbert wird ihm ein 
großes Diner geben. Es iſt die Rede davon, daß die Freunde des 
Cardinals d'Andrea einen Verſuch machen werden, ihn mit Herrn von 
Perſigny in Verbindung zu ſetzen. — Der Vorgänger des Herrn von 
St. Paul als General⸗Secretär im Miniſterium des Innern, Cham⸗ 
blain, der ſich durch ſeine ſinnloſen Beſchlagnahmen auswärtiger Blät⸗ 
ter eine Stelle in der Geſchichte der franzöſiſchen Tagespreſſe gemacht 
hat, iſt zum Präfecten des Meurthe Departements ernannt worden. 
[Verſchiedene 00 Bekanntlich ſoll die Summe von 20 Millionen für 
die allgemeine Ausſtellung von 1867 aufgebracht werden. Die Subſcription 
hat bereits begonnen. Die bezüglichen N belaufen ſich ungefähr 
auf 300,000 Fr. — Zu der Probevorſtellung von Meyerbeer's „Afrikanerin“, 
die geſtern Abend gegeben wurde, waren 2500 Perſonen, die Notabilitäten 
des Hofes, der Geſellſchaft und der Intelligenz eingeladen worden. Die 
Inſceneſezung der „Afrikanerin“ iſt der großen Oper würdig, die Ausfüh⸗ 
rung leidlich. Als Perle der Muſik wird ein Duett des vierten Actes be⸗ 
zeichnet, das auf das Publikum electrifirend wirkte und ſich mit dem der „Huge⸗ 
notten“ meſſen kann. Die Aufführung rg 115 kurzer Zwiſchenacte von 
7 Uhr Abends bis 2 Uhr Morgens. Man hatte geſtern die Claque ganz 
beſeitigt, und Herr David, der Chef derſelben, a man aus Höflichkeit 

— Karten zuſandte, wies dieſe mit Verachtung zuruck. Somit blieb die 
Pa f in hier ungewohnter Weiſe nur auf den Beifall des Publikums 


angewieſen. 
Amerika. 


Newyork, 13. April, Abends. [Die Capitulation Lee's. 
— Depeſchenwechſel zwiſchen Grant und Lee.] Während die 
Verfolgung der flüchtigen Armee mit unabläſſigem Eifer fortgeſetzt 
wurde — General Ord machte an einem Tage einen Eilmarſch von 
elf Wegeſt unden, ſüdlich parallel mit Lee's Rückzugslinie, und es ſchloſ⸗ 
fen ſich an ihn die Hauptcolonnen des Bundesheeres dicht an — ging 
zwiſchen den beiden Oberbefehlshabern ein Notenwechſel vor ſich, wel⸗ 
cher zu dem nun unvermeidlich gewordenen Reſultate führte: Am 
9. April hat Lee ſich und die nordvirginiſche Armee an 
General Grant ergeben. Die Verhandlungen erſtreckten ſich über 
den 7., 8. und 9. April, von Grant mit folgender Depeſche ein⸗ 


geleitet: 

General! Das Ergebniß der letzten Woche muß Sie von der Hoffnungs⸗ 
loſigkeit ferneren Widerſtandes ſeitens der nordvirginiſchen Armee in dieſem 
Kampfe überzeugen. Ich fühle, daß es an dem iſt und erachte es als meine 
Pflicht, die bn her für weiteres Blutvergießen dadurch von mir 
abzuladen, daß ich von Ihnen die Uebergabe des unter dem Namen der 
nordvirginiſchen We bekannten Theiles der Armee der conföderirten Stans 
ten verlange. Hochachtungsvoll Ihr gehorſamer Diener U. S. Grant, Ge⸗ 
nerallieutenant und Befehlshaber der Armeen der Ver. Staaten. 

8 An General R. E. Lee, Commandeur von Armeen der conſoderirten 
aaten. 

Dieſe Aufforderung beantwortete Lee am gleichen Tage, den 


7. April, folgendermaßen: 

General! Ich habe Ibre Note vom heutigen Tage empfangen. Obwohl 
ich nicht völlig die von Ihnen ausgeſprochene Anſicht von der Hoffnungs⸗ 
loſigkeit ferneren Widerſtändes ſeitens der nordvirginiſchen Armee theile, be⸗ 
gegne ich Ihnen in dem Wunſche unnützes Blutvergießen zu vermeiden, und 
frage Sie deshalb, ehe ich Ihren Vorſchlag in Erwägung ziehe, um die Be⸗ 
dingungen, welche Sie für den Fall der . N en 
E. Lee, General. 

An General⸗Lieutenant U. S. Grant, Veſehlsbaber der Armeen der 
Ver. Staaten. 

Hieran ſchließt ſich eine Depeſche Grant's an Lee vom 8. April: 
* General! Ihre Note von geſtern Abend, welche in Erwiderung auf die 

meinige vom gleichen Tage, um die Bedingungen fragt, unter welchen ich 
* die Uebergabe der nordvirginiſchen Armee annehmen werde, iſt ſo eben in 
meine Hände gelangt In deren Beantwortung möchte ich erklären, daß, da 
Friede mein erſter Wunſch iſt, es nur eine Bedingung iſt, auf welcher ich 


ber Etwas in den Trank des Präfidenten gethan? 


mit dem Erſten Beſten zu bechern. 


mokratiſchen Partei angeredet. 


Geſundheit und langes Leben ſchenken. 


digung verfallen, als das römiſche Reich zur Zeit, 

Pferd zum Conſul machte. 

Die demokratiſche Preſſe und die Organe der Dppofition haben 
Mr. Johnſon mit der ganzen Strenge behandelt, welche er verdiente; 
ich muß aber conſtatiren, daß die republikaniſchen, regierungsfreundli⸗ 
chen und negrophilen Blätter ein diskretes, wohlwollendes Schweigen 
bewahrt haben. Man hat heute Morgen angezeigt, daß Mr. Johnſon, 
„an den Folgen feiner Unpäßlichkeit leidend“, nicht im Stande war, 
der Senatöfigung, qu präſidiren. 

Sonnabend Abends gaben Mr. und Miß Lincoln eine große 
Soiree im Weißen Haufe. Jedermann hatte ohne Einladung Zutritt; 
Alle, weiße oder Schwarze, Civiliſten oder Militärs, Generale oder 
gemeine Soldaten, Männer oder Frauen, Herren oder Diener, fanden 
gleich guten Empfang. Ungefähr 20,000 Individuen benutzten dieſe 
Gelegenheit, um einen Händedruck mit dem Staatsoberhaupt zu wech⸗ 
ſeln. Mr. Lincoln hat dieſen Frohndienſt mit übermenſchlſchem Mut 
durchgeführt; fo oft es ſich traf, daß er einem ihm perſönlich bekannten 

Gaſte begegnete, oder ihm Jemand auf ganz ſpezielle Weiſe vorgeſtellt 
wurde, belohnte er ihn mit einem jener Händedrücke, welche den Augen 

den, der ihn erhält, eher Thränen des Schmerzes als der Freude 
entpreßt. 

5 23 wei Tage fpäter fand ein großer Subſcriptionsball ſtatt, der un: 
ber die Patronage der „Loyal Leage“ geſtellt war. Mr. und Miß 
Lincoln wohnten demſelben mit der ganzen finanziellen und politiſchen 
* 3 1 bei. Es 11 8 zu ne daß die 


ns 


beſtehen muß, nämlich, daß den übergebenen Mannſchaften die Fähigkeit ge⸗ 


nommen werden ſoll, vor geſchehenem . gegen die Regierung der 
Ver. Staaten Waffen zu tragen. Ich will mit Ihnen zuſammenkommen 
oder Offiziere anweiſen, mit Offizieren, welche Sle ernennen mögen, zuſam⸗ 
menzukommen, an irgend einem von Ihnen beliebten Punkte, zum Zwecke 
der Bedingungen, unter denen die Uebergabe der nordvirginiſchen Armee 
angenommen werden ſoll, endgiltig feſtzuſetzen. W Ihr ge⸗ 
horſamer Diener S. Grant ꝛc. 

An den General R. E. Lee ꝛc. 

General Lee antwortete gleichfalls noch am 8. April, wie folgt: 

General! Ich habe Itre Note von heutigem Tage, in Erwiderung auf 
die meinige von geſtern, zu ſpäter Stunde empfangen. Ich hatte nicht be⸗ 
abſichtigt, die Uebergabe der nordvirginiſchen Armee zu proponiren, ſondern 
die Bedingungen Ihrer Propoſition zu erfragen. m offen zu fein — ich 
glaube nicht, daß die Nothwendigkeit einer Uebergabe eingetreten iſt, da aber 
die Wiederherſtellun des Friedens das einzige Ziel Aller ſein ſollte, wünſche 
ich zu wiſſen, ob Ihr Voiſchlag darauf K würde, und ich kann des⸗ 
halb nicht mit Ihnen zuſammenkommen, in der Abſicht, die nordvirginiſche 
Armee zu übergeben. Inſofern jedoch Ihr Vorſchlag, die Truppen der con⸗ 
foͤderirten Staaten unter meinem Commando affiziren und zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens führen mag, würde ich Sie gerne um 10 Uhr morgen 
Vormittag auf der alten Poſtſtraße nach Richmond zwiſchen den Poſtenlinien 


folgende Antwort: 

General. Ich habe Ihre Note von geſtern empfangen. Da ich keine Voll⸗ 
macht habe, über den Frieden zu verhandeln, ſo würde die für heute Morgen 
um 10 Uhr vorgeſchlagene Zuſammenk unft nicht zu einem Zwecke führen. 
Ich will es jedoch ausſprechen, General, daß es mir wirklich um Frieden 
mit Ihn en ſelbſt zu thun iſt, und daß der anze Norden dieſes Gefühl theilt. 
Die Bedingungen, unter denen Friede zu al iſt, ſind wohlbekannt. In⸗ 
dem der Süden die Waffen niederlegte, würde er jenen hoͤchſt wünſchens⸗ 
werthen Ausgang beſchleunigen, Tauſende von Menſchenlezen, und Hunderte 
von Millionen noch nicht zerſtörten Beſitzthums reiten. Aufrichtig hoffend, 
daß alle unſere Schwierigkeiten ſich ohne den weiteren Verluſt eines Men⸗ 
ſchenlebens beilegen laſſen werden, zeichne ich hochachtungsvoll Ihr gehorſamer 
Diener U. S. Grant. 

Lee antwortet hierauf: 

General, ich habe Ihre Note von heute Morgen an der Poſtenlinie em⸗ 
pfangen, wohin ich mich begeben hatte, um Sie di treffen und definitiv zu 


Vorſch lag betreffs 10 8 ee 


erfahren, welche a Ihr geſtriger 
dieſer Armee in ſich begreifen ſollte. 800 erſuche nun um eine Zuſammen⸗ 
kunſt, in Gemäßheit des in Ipeem eh en Briefe in dieſer Beziehung ge 
machten Anerbietens. Hochachtungsvoll Ibr geborſan e 1 8 6 b 
enera 
Wenige Stunden nachher erhielt Lee folgende ort Grants: 
General R. E. Lee, Befehlshaber von Armeen der confoöderitten Staaten, 
yore heutige Note habe ich erſt in dieſem Augenblicke, 11 Uhr 50 Minuten 
ormittags, empfangen, indem ich von der Richmond⸗Lynchburger Straße 
auf die Farmville⸗Lynchburger Straße übergegangen bin. Ich ſchreibe dieſes 
mx ahr vier Meilen von Watter's Church und werde zu der Fronte eilen, 
ie zu treffen. Wenn Sie mir mittheilen wollen, wo Sie die Zuſammen⸗ 
tunft wünschen, ſo wird Ihre Anzeige mich auf meinem Wege antreffen. 
Hochachtungsvoll ꝛc. U. S. Grant. 
Die Bedingungen legte General Grant nun in einer von 
Appomattox Courthouſe, 9. April datirten Note nieder: 
General R. E. Lee, Befehlshaber ꝛc. — Im Einklange mit meinem Briefe 
an Sie vom 8. d. M. proponire ich, die Uebergabe der nordvirginiſchen Armee 
unter folgenden Bedingungen entgegen zu nehmen: Es werden Liſten aller 
Offiziere und Mannſchaften in duplo angefertigt und ein Exemplar einem 
von mir bezeichneten Offiziere übergeben, das andere von den Ihrerſeits be⸗ 
zeichneten Offizieren zurückbehalten. Die Offiziere geben Ihr perſönliches 
Ebrenwort, bis vor geſchehenem Austauſch nicht gegen die Vereinigten Staaten 
Waffen zu führen und jeder Compagnie⸗ oder Regiments⸗Commandeur unter⸗ 
zeichnet eine gleiche Parole für die Mannſchaften ſeines Commandos. Waffen, 
Artillerie und Dffentlihes Eigenthum werden zuſammengeſtellt und den von 
mir zur Empfangnahme deſignirten offen überliefert. Dies foll nicht die 
Seitengewehre der Offiziere, noch die Privatpferde oder das Gepäck derſelben 
einſchließen. Iſt dies geſchehen, ſo ſteht es allen Offizieren oder Gemeinen 
frei, in die Heimath zu mae mit der Gewißheit, ſo lange ſie ihre Parole 
und die an ihrem Aufenthaltsorte geltenden Geſetze beobachten, nicht auf 
Veranlaſſung der Vereinigten Staaten beunruhigt zu werden. — Hochach⸗ 
tungsvoll „Grant, General⸗Lieutenant. 
Den Beſchluß machte die aus dem Hauptquartier der nordvirgini⸗ 
ſchen Armee, vom 9. April, datirte kurze Anzeige Lee's an Grant: 
General! Ich habe Ihren heutigen Brief empfangen, welcher die von 
Ihnen vorgeſchlagenen Bedingungen der Uebergabe der nordvirginiſchen Armee 
enthält. Da ſie im Weſentlichen dieſelben ſind, wie die in Ihrem Briefe 
vom 8. d. M. n ſo werden ſie angenommen. Ich ſchreite 
dazu, die geeigneten Offiziere zur Ausführung der Stipulationen zu deſigniren. 
Hochachtungsvoll Ihr gehorſamer Diener 
R. E. Lee, General. 
Nachdem die Capitulation ſolchermaßen endgültig abgeſchloſſen, 
wurden Offiziere und Mannſchaften der conföderirten Armee ohne Ber: 
zug parolirt und in die Heimath entlaſſen, die Offiziere ihr Seitenge⸗ 
wehr bebaltend. Ihre Zahl wird von Correſpondenten auf 25,000 
Mann angegeben. Die Stadt Lynchburg ergab ſich einem Streiftrupp 
Grant's. — Die Freude über die Gapitulation Lee's iſt im Norden 
überaus groß. Herr Stanton telegraphirte dem General Grant den 


Man hatte den ganzen Tag 
über gefürchtet, daß die Starrköpfigkeit eines ſchwarzen Advokaten, wel: 


— Das wäre ſchon geſchehen, antwortete der Politiker, wenn Old ſcher auf Antrag des Mr. Charles Sumner neuerdings zur Advokatur 
Abe nicht ein nüchterner Geſelle wäre, der nicht die Gewohnheit hat, beim höͤchſten Gerichtshof zugelaſſen worden war, und der aller Welt zum 


Trotz gegen den feſtgeſetzten Preis von 10 Dollars per Kopf in Ge⸗ 


Einige Schritte weiter wurde ich von einem Senator von der def ſellſchaft feiner Frau an dem Feſte Theil nehmen wollte, das Deſerti⸗ 


ren en masse eller ſchönen Patrizietinnen zur Folge haben würde. Der 


— Haben Sie Johnſon gehort, rief er mir zu? Unſer Land iſt] Widerſpänſtige hat jedoch ſchließlich Vernunft angenommen, und mit einem 
geſchändet und ich bitte Gott, er möge Abraham Lincoln gute geſunden Sinne, der ihn ehrt, verſprochen, ſich fern zu halten. 
Bis zu dieſem Augen: Congreß kann über die ſchwarze Race alle Geſetze votiven, die er für 
blicke habe ich nicht gewußt, wie nothwendig er dem Lande iſt; ſollte[ gut halten wird, alle Geſetzgebungen werden an dem unbeſtegbaren 

er vor Ablauf ſeiner vier Jahre ſterben, — welches Unglüd der] Widerſtande der Frauen und der faſhionablen Geſellſchaft scheitern. 
Himmel verhüten wolle — fo würden wir Andrew Johnſon] Die Mitglieder der „Loyal Leage“, 
zum Präſidenten haben, und Amerika würde einer tieferen Bere Affektion genommen haben, müſſen ſich überzeugen, daß ihre Frauen 
da ein Kaifer fein und Töchter die Unabhängigkeit der farbigen Bevoͤlkerung nur in ſoweit 


Der 


welche die Neger in die lebhafte 


acceptiren, als es ihnen geſtattet bleibt, dieſelbe aufs Strengſte von 
ihren Feſtlichkeiten und Zuſammenkünften auszuſchließen. 

Der Leſer weiß jetz, in weſſen Hände die Geſchicke Amerika's ge: 
legt ſind, wenn die gewaltsame Erſchütterung, die das Land betroffen, 
nicht die Fugen der Verfaſſung ſelbſt berſten macht. Der Ueberſetzer 
war im Begriff, die letzte Hand an ſeine Arbeit zu legen, als die 
Nachricht von dem furchtbaren, an der Perſon des Präfidenten der 
Vereinigten Staaten verübten Meuchelmorde eintraf. 

Im Augenblicke, da für die Sache Lincoln's die Morgenröthe des 
Sieges aufleuchtete, ſenkte ſich die Morgenroͤthe des Martyeiums auf 
ſein eigenes Haupt nieder. 

Und die Sache Lineoln's war die Sache der ganzen Welt; Lincoln 
war der Mandatar der modernen Civiliſation, er hat far ſie gerungen 


hund gelitten. 


Seit es ein politiſches Leben jenſeits des Oteans giebt, hat noch 
das Schicksal keines amerikaniſchen Bürgers fo mächtig auf die Ver⸗ 
hältniſſe der alten Welt zurückgewirkt, als der vom Schauplatze fo uner⸗ 
wartet abgerufene Bürger⸗Präſident. 

An der augenblicklichen materiellen Stockung, die unſern Continent 
lähmt, an der momentanen Rathloſigkeit unſerer Märkte empfindet 
man, daß ſich ein über alle Berechnungen hinausgreifendes Ereigniß 
zugetragen haben muß. 

Aber nicht mit dieſem Maßſtabe wird man Abraham Lincoln zu 


der beiden Armeen treffen. Hochachtungsvoll Ihr deer 1 
tee, 
Auf den 9. April fielen fünf Schreiben. Grant fandte an Lee 


== 


Dank der b Westerau und des Volkes und gab Beſchl in dem Haupt⸗ 
quartier jeder Armee und in Weſtpoint 200 Salutſchüſſe abzufeuern. 
Die newyorker Blätter ſehen in Lee's Uebergabe das Ende der Re⸗ 
bellion. 

[Vom Kriegsſchauplatze.] Raleigh ſoll von den Conföderirten 
geräumt und von Sherman beſetzt worden ſein. Erſtere befeſtigten den 
Far⸗Fluß bei Rocky Mount, in der Richtung nach Weldon hin. John ⸗ 
ſtone erwartete, daß Sherman gegen Weldon vorrücken werde. (General 
Lee hat ſich mit Grants Wiſſen nach Weldon begeben, wahrſcheinlich 
zu einer Conferenz mit Johnſtone.) Stoneman ſoll in der Nähe von 
Danville angekommen ſein. In Danville befinden ſich Davis und 
mehrere feiner Miniſter. — Aus Memphis wird gemeldet, daß der 
Unions⸗General Wilſon die Städte Selma und Montgomery in Ala⸗ 
bama occupirt und die Generale Forreſt und Roddy mit ſammt ihren 
Truppen gefangen genommen habe. — Vor Mobile ſind zwei Thurm⸗ 
ſchiffe durch Sprengmaſchinen zerftört worden; doch machte die Bela⸗ 
gerung Fortſchritte. Steels Colonne war von Penſacola her vor Mo⸗ 
bile erſchienen und ſetzte ſich in Verbindung mit Canby. Vor dem 
ſogenannten ſpaniſchen Fort haben die Bundestruppen ſich verſchanzt; 
die Waſſercommunication mit der Stadt haben ſie dem Fort bereits 
abgeſchnitten und eine Batterie oberhalb des Forts errichtet. 


[Verhandlungen zum Wiedereintritt des Südens in 
die Union.] Hr. Hunter und Richter Campbell werden in Waſhing⸗ 
ton erwartet, um betreffs des Wiedereintrittes des Südens in die 
Union zu unterhandeln. Mit der Bewilligung der Bundesbehörden 
haben in Richmond mehrere Mitglieder der virginiſchen Legislatur eine 
Seſſion zuſammenberufen, um über die Wiederherſtellung des Friedens 
und die in Folge des Krieges entſtandenen Rechtsfragen zu discutiren. 
Ein halbamtliches Blatt, der „Waſhington Intelligencer“ erklärt, Prä⸗ 
ſident Lincoln werde binnen Kurzem eine verſoͤnliche Proclamation an 
den Süden erlaſſen, es iſt wahrſcheinlich, daß der Präfident eine außer 
ordentliche Sitzung des Congreſſes einberufen wird. Am 11. hat Hr. 
Lincoln eine Anſprache an die Bürger Waſhingtons gehalten, worin 
er ſich über das Reconſtructions⸗Syſtem, wie es in Louiſtana gehand⸗ 
habt worden, verbreitete und daſſelbe bei den übrigen Staaten, die in 
die Union zurückkehren wollten, anwenden zu wollen erklärte. Geueral 
Butler ſprach ſich bei einer feſtlichen Gelegenheit gegen eine liberale 
Politik im Süden aus. — Der Präſident hat eine Proclamation er⸗ 
laſſen, wonach alle Häfen der Südſtaaten außer Alexandria und Nor: 
folk in Virginien, Bedfort in Nordcarolina, Port Royal in Südcaro⸗ 
lina, Penſacola und Fernandina in Florida, New⸗Orleans in Louis 
fiana und Key Weit dem Handel geſchloſſen bleiben ſollen, bis eine 
andere Beſtimmung getroffen werden würde. In einer zweiten Pro⸗ 
clamation wird beflimmt, daß ausländiſche Kriegsſchiffe in Häfen der 
Vereinigten Staaten nur ſolche Privilegien genießen ſollten, wie fie 
den Schiffen der Vereinigten Staaten in den Häfen jener Nation ges 
währt würden. Die Schiffe der Vereinigten Staaten ſeien jetzt be⸗ 
rechtigt, gänzliche und freundſchaftliche Rechtsgleichſtellung mit allen 
maritimen Nationen zu beanſpruchen, wenn auch früher den Kriegs⸗ 
ſchiffen der Vereinigten Staaten die vollen Rechte nicht gewährt wor⸗ 
den ſeien. — Der Kriegs miniſter hat Ordre gegeben, die Recrutirungen 
überall einzustellen, die Waffenankäufe zu beſchränken, die Ausgaben 
der militäriſchen Departements zu vermindern und die Zahl der Generale 
und Stabsoffiziere, ſoviel wie nur möglich zu reduciren. 


Kanada. [Die Conföderation der nordamerikani⸗ 
ſchen Provinzen) ſchreitet fort. Zwei Miniſter, Galt und Cartier, 
haben ſich nach England zur Conſultation mit der britiſchen Regierung 
begeben. Kanada hat das Project mit ſehr großer Majorität ange⸗ 
nommen; auch aus Neuſchottland und Neubraunſchweig meldet man 
in günſtigen Ausdrücken von den Fortſchritten, welche der Vereini⸗ 
gungsplan mache. 

Mexico. [Hinrichtung und Deportation von Ban⸗ 
denführern.] Die „Ere Nouvelle“ zeigt an, daß am 18. März 
auf dem Platze Mircalco in Mexico die Todesſtrafe an vier Banden⸗ 
führern, Nicolaus Romero, Higinio Alvarez, Roque Perez und Encar⸗ 
nacion Rojad, vollſtreckt worden if. Sieben andere, gleichfalls vom 
Kriegsgerichte zum Tode verurtheilte Mexicaner wurden noch in der 
Nacht zur Deportation begnadigt. Die Proclamation des Generals 
de Caſtagny it in einem überaus energiſchen Tone abgefaßt. Er ver⸗ 
kündigt in derſelben die Hinrichtung von Rojas und die ſtrenge Strafe, 
welche über den Diſtriet Concordia verhängt worden iſt. Nach den 
Worten dieſer Proclamation ſollen alle Diejenigen, welche den Bandi⸗ 
ten Hilfe gewähren gleich dieſen ſelber, mit dem Tode beſt raft werden. 


. —...— . . — . — .. ß ˖— — 


— Aber verſetzte ich, wenn dem fo iſt, warum hat man nicht lie-] Farbigen formell ausgeſchloſſen waren. 


ee den der ro fl, warum bal mä zicht lle erurölgen formel ausgeſchloſſen waren. Man hafte den ganzen Tag mssen haben, Die Aufgabe zu erfüllen ale er krflllt hat, r haben. Die Aufgabe zu erfüllen, die er erfüllt hat, bedurfte 
es nicht blos einer felſenfeſten Ueberzeugung, einer eiſernen Energle und 
Zähigkeit in der Verfolgung des vorgeſteckten Zieles; wollte Jemand das 
Rieſenwerk unternehmen, einen Flecken auszulöſchen, der auf der Moral 
der Menſchheit haftete, ſo mußte er mit den genannten Eigenſchaften noch 
die einer durch und durch ehrenwerthen und lauteren Perſönlichkeit, 
eines makelloſen Charakters verbinden. Und weil Abraham Lincoln 
dieſen beſaß, durfte er an ſeine Miſſton glauben, und der Glaube bat 
ihm zum Werke geholfen. 

Darum hat während des langen furchtbaren Kampfes ſeine beſchei⸗ 
dene Perſon, ſo wehrlos und unbeſchirmt ſie daſtand, gleich dem Sinn⸗ 
bilde der Macht unangefochten und unnahbar hoch über das Schlachtenge⸗ 
wühl geragt; darum hat keiner der zahlreichen Generale, die im Laufe 
des Krieges die Volksgunſt getragen, die auf die blinde Ergebenheit 
ihrer Schaaren rechnen durften, feinen Ehrgeiz auf Waſhington gerich⸗ 
tet; darum haben feine Befehle ſtets den unbedingteſten Gehorſam ans 
getroffen. Wird fein Nachfolger dieſelbe Gewalt über die Gemüther 
haben? Wir ſtehen noch zu ſehr unter dem erſten Eindrucke der 
Trauerkunde, um unbefangen urtheilen zu können. Aber wir glauben 
uns nicht zu irren, wenn wir ſagen, daß im Augenblicke keines Men⸗ 
ſchen Tod größere und allgemeinere Sympalhien unter allen Wohlden⸗ 
kenden und Anſtändigen erwecken konnte. Der Sieg, zu dem er die 
Sache der Humanität geführt, wird nicht mehr rückgängig gemacht 
werden; das Blut, welches feiner Bruſt entquollen, wird die letzte Spur 
der Sclaverei von der Erdoberſläche abſpülen; denn mit dem 
Streich, den fie gegen feine Bruſt geführt, hat die Sela⸗ 
verei ſich ſelbſt den Todesſtoß gegeben. 

Er hat, um das große Werk, zu dem er berufen war, auszufüh⸗ 
ren, viele Wunden ſchlagen müſſen, und es if ihm nicht vergönnt 
worden, dieſe Wunden zu heilen; gleichwohl wird das amerikaniſche 
Volk, in dem Bewußtſein, daß keine Hand beſſer denn die ſeinige zu 
dem Verſohnungswerke geeignet war, um ihn wie um ſeinen Vater 
trauern 

Und auch wir in der Ferne entblößen unfer Haupt vor Abraha 
Lincoln, dem Wohlthäter der Menſchheit, deſſen Su auf fo 5 


Piedeſtale ſteht, daß es klar und ſtrahlend ſichtbar bleiben wird für 


alle kommenden Zeiten und Geſchlechter. 
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Breslau, 27. April. [Tagesbericht.] 


* [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung 
begann um 4% Uhr. Aus den geſchäftlichen Mittheilungen des Vorſitzenden, 
Juſtizrath Bouneß, heben wir folgende hervor: Nach den Rapporten waren 
in der Woche vom 24. bis 29. April bei den ſtädtiſchen Bauten 5 Aufſeher, 
19 Mauer, 21 Zimmerleute, 21 Steinſetzer, 235 Tagearbeiter, ferner bei der 
Stadtbereinigung vom 16, bis 23. April 3 Aufſeher und 48 Tagearbeiter 
beſchäftigt. Am 18. April hat die vorſchriftsmäßige Reviſion der Stadt⸗ 
Haupllaſſe ftattgefunden. Dem Abſchluß für das erſte Quartal entſprechend 
it ein Beſtand von 420,927 Thlr. incl, 19,884 Thlr. Effecten richtig vorge⸗ 
funden worden. ; wi Ba: 

Am 29. April feiert der frühere Bböttchermeiſter, jetzige Inquiline im 
Claaſſen'ſchen Siechhauſe, Joh. Gottl. Gentſch ſein 50jähriges Bürgerſubi⸗ 
läum. Das übliche Glückwunſchſchreiben werden die Stadtv. Fuchs und 
Landeck überreichen. — Zu der Prüfung der Induſtrie⸗Schule für arme 
iſraelitiſche Mädchen werden die Stadtv. Samoſch, Käſtner und Selbſt⸗ 
berr deputirt. BEN . | 

Nachdem die Verſammlung in die Tagesordnung eingetreten, wurde die 
Berathung der Etats für die Verwaltungen der Stiftsgüter des Allerheiligen⸗ 
Hoſpitals von dem Stadtv. Roth als Referent eingeleitet. Es ſchließt der 
die Stiftsgüter Herrnprotſch, Peiskerwitz und Domslau umfaſſende Etat pro 
1865 mit 4104 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. in Einnahme und Ausgabe ab; der Etat 
für das Forſtrevier Herrnprotſch mit 1038 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf.; der 
Etat für das Forſtrevier Peiskerwitz mit 2064 Thaler 6 Sgr. 7 Pf. 
Wie Referent hervorhebt, ſtellt ſich das Ertragsverhällniß hier noch un⸗ 
ünftiger als bei den Kämmereigütern und liefert beiſpielsweiſe das Gut 
elskermit bisweilen nicht mehr als 7 Pf., fa 
Morgen. Redner befürwortete ſodann die Commiſſionsvorſchläge, wonach 
theils Auskunft über verſchiedene bisherige Maßnahmen gewünſcht, theils 
Erſparungen in den Adminiſtrationskoſten bezweckt werden. Nach einer leb⸗ 

aften Discuffion, an der Kämmerer Pläſchke, Stadiv. v. Görtz, Dr. 
Ac Dr. Rhode u. A. ſich betheilizten, wurden die Etats mit den nicht 
unweſentlich modificirten Anträgen der vereinigten Hoſpital⸗ und Oekonomie 
Commiſſionen genehmigt. 

Nach einem dringlichen Antrage des Magiſtrats ſollte der Pachtvertrag 
über die Holzplätze am Ziegelthore mit Herrn Göbel unter den bisherigen 
Bedingungen erneuert werden. Die Verſammlung entſchied ſich indeß für 
den Vorſchlag des Stadtv. Rogge, dahin lautend, daß die Pacht nur bis 
Oſtern k. J. prolongirt, und demnächſt eine Licitat'on ausgeſchrieben werde. 
Hierauf wurde der Verkauf von 25 Q.⸗R. 108 Q.⸗F. von der dem Hoſpital 
St. Trinitas gehörigen Dorfaue zu Klettendorf an den Tiſchlermeiſter 
Hellmann für 200 Thlr. genehmigt. 5 

Längere Erörterungen veranlaßte die Vorlage bezüglich des Chauſſee⸗ 
baues von der Scheitniger⸗Thor⸗Barriere über die Paßbücke bis zur ſchwoit⸗ 
ſcher Grenze. Die vereinigten Commiſſionen für Finanzen und Steuern 
und für das Bauweſen hatten in ihrem Gutachten eine Reihe Vorausſetzun⸗ 


gen empfohlen, welche Stadtv. Rogge als Referent vertheidigte. Bürger⸗ 


meiſter Dr, Bartſch äußerte fi gegen mehrere Punkte, durch deren Ans 
nahme der Chauſſeebau unmöglich werden müßte. 

Stadtv. Simon ſtellt ein Amendement, durch welches die Commiſſions⸗ 
Vorſchläge erläutert und modificirt werden ſollen, nimmt daſſelbe aber ſpäter 
zurück. Stadtv. Honigmann beantragt, es mögen ſtatt Vorausſetzungen 
nur Erwartungen ausgeſprochen werden. Stadtv. Kempner ſpricht für die 
Commiſſionsanträge mit dem Simon'ſchen Amendement. Ferner äußerten 
fi in dieſer Angelegenheit die Stadtv. v. Görtz, Dr. Lewald, Peter ſen 
u, A. Beſchloſſen wurde, den Bau der Chauſſeeſtrecke zwiſchen der Scheitniger⸗ 
Thor⸗Barriere und der Paßbrücke in der projectirten geraden Linie nach 
Maßgabe des Roſenow'ſchen Planes nebſt dem Anſchlage zu genehmigen. 
Dabei ſprach man die Erwartung aus, Magiſtrat werde zu den beabſichkig⸗ 
ten Länderei⸗Austauſchungen und Abtretungen, für welche von den Inter⸗ 
eſſenten theilweiſe exorbitante Forderungen erboben find, die Genehmigung 
der a einholen, und ihr das Querprofil der neuen Straßenan⸗ 
lage vorlegen. . 

Ferner genehmigte die Verſammlung den Bau des Theils der Chauſſee 
wiſchen der Paßbrücke und der ſchwoitſcher Grenze nach Maßgabe des Ro⸗ 
aeg e Planes und bewilligte hiernach unter obigen Erwartungen für 

en Cpauſſeebau, für Grundentſchädigung und an Mehrkoſten für die Baſalt⸗ 
1 der Scheitniger⸗Thor B⸗arriere bis zur Paßbrücke insgeſammt 
34, r. 

Schließlich ſand geheime Sitzung ſtatt, in der es ſich um Verleihung 
eines Ehrenbürger⸗Diploms handelte. Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 
7 Uhr. ö 


** [Ernennung] Der Privatdoceat Dr. Wilhelm Freund 
iſt durch miniſteriellen Erlaß zum interimiſtiſchen Director der geburts⸗ 
hilflichen Klinik an der hieſigen Univerſität ernannt worden. 

* IMilitäriſches.] Laut allerb. Cabinetsordre werden bei dem 3 
Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 50 etwa 20 Landwehr Offiziere und Aſpiranten 
vom 1. Mai bis 3. Juni zur Dienftleiftung einberufen. Aehnliches ſoll dem: 
nächſt auch bei den übrigen Infanterie⸗Regimentern geſchehen. 

=bb= [ Schullehrer⸗Seminar.] In demſelben hielt am 24. bis 
26. d. M. die aus den Herren Dr, Stieve (Präſes), Jüttner, Bade, 

auptſtock, Domkapitular Thiel und dem Lehrer⸗Collegium zuſammenge⸗ 
este Commiſſion die Wiederholungsprüfung mit 27 Adſuvanten ab. Von 
ihnen wurden zur ſelbſtändigen Verwaltung eines Schulamtes für befähigt 
erklärt: 1 vollſtändig — 14 befriedigend — 9 hinreichend — 
3 wurden zurückgeſtellt. Als Organiſten dürfen fungiren 22. 

H([Projectirte Umwandlung des ſcheitniger Parks.] 
Das ſchon im vorigen Jahre angeregte Project, den in Altſcheitnig 
belegenen Park in einen prachtvollen Garten umzuwandeln, 
wird nunmehr durch die ſtädtiſche Promenaden⸗Deputation, de: 
ren Vorſitzender Hr. Oberbürgermeiſter Hobrecht iſt, in Angriff ge: 
nommen werden. Zu dem Ende haben bereits in voriger Woche durch 
die Herren Promenaden⸗Deputirten unter Hinzuziehung des Stadt- 
gärtnerd Löſener Lokalbeſichtigungen ftattgefunden. Es ſoll zunächſt 
eine Baumſchule auf dem angrenzenden Acker, dem ſogen. Bande⸗ 
wäldchen, angelegt werden. Auch eine Verlegung des Carrouſels nach 
dem Ausgange des Parkes ſoll erfolgen, was um ſo erfreulicher iſt, da 
manchen Beſucher der Schweinerei das entſetzliche Leiern abhält, 
dort lange zu weilen. Die innere Eintheilung der Anlagen x. foll, 
wie wir hören, Herr General Director der kgl. Gärten, Lenne, leiten. 
Seit ein paar Aber iſt die Schifffahrt auf 
änzlich ins Stocken euch und iſt bei dieſem ſo überaus gün⸗ 
ſtigen ge die Urſache lediglich nur darin zu ſuchen, daß eine große 
Anzahl von Holzfloͤßen vor der Schleuſe in Oblau lagerk, denen in Folge 
einer von dem Landrathsamt an das Schleuſenamt ergangenen Verfügung 
das Durchſchleuſen unterſagt iſt, weil dieſe Flöße nicht mit gehörigen Mann⸗ 
ſchaften verſehen, und letztere nicht im Beſitze von Legitimationgpapieren find. 
Es lagert nun eine ſo große Anzahl von Holzfloͤßen oberhalb Ohlau in der 
Oder, daß die Schiffe nicht vorüberfahren können. Man befürchtet, daß Ex 
ceſſe vorfallen können. — Wie von uns ſchon mitgetheilt wurde, trägt auch 
die oberhalb Brieg am Treideldamm ſich gebildete Sandbank einen großen 
Theil zur Stockung der Schifffahrt bei. 

[Feuer.] Heute Vormittag in der zwölften Stunde rückte die Feuer⸗ 
wehr nach dem Haufe Taſchenſtraße Nr. 5 (Seiler'ſche Glasmalerei), wo in 
der Waſchküche eine Quantität Firniß beim Kochen übergelaufen war und 
ch . hatte. Die Gefahr war aber ſchon vor Eintreffen der ſtädti⸗ 
chen eie beſeitigt. 2 
—* [Feuerprobe)] Wir hören, daß in einigen Wochen eine größere 
Brenns und Loſchprobe mit Petroleum auf der Viehweide ſtattfinden foll, 

—* [da gelrioe Konzert] des „breslauer Sängerbundes hat dem 
muſikliebenden Publikum, welches die kleine Aula der Univerfität füllte, einen 

enußreichen Abend gewährt. Im erſten Theile wechſelten heitere und ernſte 

ieder ab, fo klangvoll, rein und ansprechend vorgetragen, daß Dichter und 
Componiſten aufs Sinnigſte interpretirt wurden. Sollen wir aus der reis 
zenden Auswahl einige der gelungenſten Männergefänge hervorheben, fo ift 
es „Mein Frieden“ von Dürrner, „Liebe und Wein, Text von Moſen, 
Mufit von een welche auch den rauſchendſten Beifall fanden. 
Darauf folgte die herrliche Sonate für Pianoforte und Violine in O. moll 
von Niels W. Gade, mit anerkennenswerther Bravour von den Herten 
R. Seidel und Lüſtner geſpielt. Der Letztere war an Stelle des er: 
krankten Herrn Dr, Damroſch eingetreten. Nach dieſen mannichfaltigen 


* 
1 


fieben Pfennige pro 3 


auf gutem Wege ſind. 


Kunſtgenüſſen gipfelte das Konzert in dem Löweſchen Vocal⸗Oratorium: 
„Die Apoſtel von Philippi“, deſſen ſichere und effectvolle Aufführung bewies, 
wie ſorgfältig das intereſſante, aber ſchwierige Werk unter Hrn. Wätzolds 
bewährter Leitung einſtudirt war. Mußten die Einzelgeſänge als vortreff⸗ 
lich gelten, fo waren die im ernſten Kirchenſtyle gehaltenen Chöre von wahr: 
baft überwältigender Wirkung, namentlich da, wo fie von den mächtigen 
Orgelklängen begleitet, nicht übertönt wurden. Viele werden dem wackeren 
Verein gerade für wi Theil des Konzertes beſonders dankbar verpflichtet 
ſein. öge er in ſeinem edlen Streben, das ſchon fo ſchöͤne Erfolge ges 
bracht, nicht ermüden. . ; 

—* [Extrazüge.] Vom 1, bis incl. 4. Mai d. J. follen während der 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Breslau Extrazuge von Gor⸗ 
litz nach Breslau abgelaſſen werden, welche von Görlitz des Morgens 
6 Uhr, Kohlfurt 6 Uhr 54 Min., Bunzlau 7 Uhr 34 Min, Hain au 
8 Uhr 12 Min., Liegnitz 8 Uhr 43 Min., Neumarkt 9 Uhr 28 Min. 
abgehen und in Breslau 10 Uhr 15 Min. eintreffen ſollen. Dieſe Extra⸗ 
züge halten auch auf den Stationen Pensig, Siegersdorf, Kaiſers⸗ 
waldau, Spittelndorf, Maltſch, Nimkau und Liſſa an. Auf allen 
dieſen Stationen werden Billets zu den einfachen Fahrpreiſen nach Breslau 
ausgegeben, welche zur freien Rückfahrt mit den bis zum 6. k. M. incl. von 
Breslau abgehenden Perſonenzuge berechtigen. 4 5 

Fuze inder be Durch Kauf: das Gut Speicherhof bei 
Trebnitz vom Gutsbeſizer Böhm an Brauereibefiger Müller; das Rittergut 
Ober: und Ndr.⸗Wikoline, Kr. Guhrau, an Frau Rtgbſ. Frank laut 
Erbrezeſſes. f a (Schl. Low. Ztg.) 

bb [Vermiſchtes.] Geſtern Nachmittag zog man aus der alten 
Oder einen Leichnam, der ällem Anſcheine nach der des 11 Jahr alten und 
ſeit einiger Zeit vermißten Sohnes eines hieſigen Arbeiters iſt. 

Heute wurde ein Knabe verhaftet, auf den die Polizei ſchon ſeit längerer 
eit ein wachſames Auge hatte. Es war die Beſchäftigung dieſes jugend⸗ 
lichen Gauners, Frauen und Dienſtmädchen Kleidungsſtücke unter dem Vor⸗ 
geben e daß deren Männer reſp. deren Verwandte derſel⸗ 

en bedürfen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 27. April. [Die zehnte ordentliche General: 
Verſammlung der Schleſiſchen Hütten-, Forſt⸗ und Berg: 
bau⸗Geſellſchaft „Minerva“! wurde heute Nachmittag 3 Uhr 
im Saale des Calé restaurant unter Vorſitz des Herrn Geh. Com. 
Rath Ruffer abgehalten. — Von dem Vortrage des Verwaltungs⸗ 
Berichtes für das Geſchäftsjahr 1864 und des ſich anſchließenden Be: 
richtes der pro 1864 gewählten Rechnungs⸗Reviſoren wurde, da beide 
ſich ſchon ſeit mehreren Tagen gedruckt in den Händen der Herren 
Aktionäre befanden, Abſtand genommen. — Das Reſultat, nach welchem 
von dem Gewinn: und Verluſt⸗Conto die Summe von 53,997 Thlr. 
13 Sgr. 9 Pf. abgeſchrieben werden konnte und dieſes nunmehr nur 
noch ein Paſſivum von 154,053 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. noch nachweiſt 
(gegen 305,214 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. im Jahre 1860), kann im Hin⸗ 
blicke auf die im Jahre 1864 gegen die Vorjahre durchweg und in 
einzelnen Poſttionen ſogar erheblich niedrigeren Eiſenpreiſe und den 
hohen Discont in Rückſicht der ſchwebenden Schuld als ein befriedigen: 
des betrachtet werden. 

Einige in Bezug auf den Verwaltungsbericht von Herrn Bergrath 
Dr. Thiele ausgeſprochenen Wünſche gaben zu lebhaften Eroͤrterun 
gen Anlaß, an denen ſich der Herr Vorſitzende und Herr Bankdirector 
Fromberg betheiligten. — Da dieſe Wünſche, wie die Abſtimmung 
ergab, von der Verſammlung nicht getheilt wurden, ſo ging man über 
dieſelben hinweg und ſchritt zur Decharge, welche einſtimmig eriheilt 
wurde. Die hierauf folgende Wahl zweier Verwaltungsrathsmitglieder 
für die ftatutenmäßig durch das Loos ausgeſchiedenen Herren Jufliz: 
Rath Schröter in Breslau und Stadtrath Meyer in Berlin, ergab 
deren Wiederwahl mit großer Majorität. Eben fo fiel die Wahl der 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion wiederum auf die Herren Bank⸗ 
Director Fromberg, Stadtrath Trewendt und Appellationsgerichts⸗ 
Rath v. Reiche. — Nach Verleſung des von dem Juſtitiarius der 
Geſellſchaft, Herrn Juſtizrath Simon, geführten Protokolls wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 


1 Breslau, 27. April. [Börſe.] In Folge der Ermordung des Prä⸗ 
ſidenten Lincoln waren Amerikaner ca. 7 pCt. niedriger; in anderen Speku⸗ 
lationspapieren keine weſentliche Veränderung. Oeſterr. Creditaktien 86% bis 
86% bez. und Gld., National⸗Anleihe 71 Br., 1860er Looſe 88 bez., Bank⸗ 
noten 93 / —93 % bez. und Gld. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 173 Br., 
3 143% Br., Koſel⸗Oderberger 62 Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer 81% 

5 zu ohne Umſatz. Amerikaniſche Anleihe 63% —62%—63, r⸗ 
ſchau⸗Wiener Aktien 70% Br. 

Breslau, 27. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rleefaat, rothe, feſt, ordinäre 19— 20 Thlr., mittle 21 —23 Thlr., 
feine 25—26% Thlr., bochfeine 28 —29% Thlr. — Kleeſaat, weiße, under⸗ 
ändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 19—20% Thlr., 


hochfeine 21—22 Thlr. 
oggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert, gel. 1000 Ctr., pr. April, April⸗ 


Mai und Mal⸗Juni 3% 4 — 7 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 35 4 — l Thlr. 

bezahlt, Juli⸗Auguſt 36% Thlr. Gld., 36½ Thlr. Br, Nag „September —, 

Siplentber⸗ttober 37% Alk. r 
Weizen (pr. 1000 Pfd.) gel, 1000 Ctr., pr. April 47 ¼ Thlr. Br. 


2 8 I Thlr 
. r. bezahlt, ai⸗Juni 
12% Thlr. Br., Juni⸗Juli 124 Thlr. Br. ll. ird Odd, Jul, Ann =; 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Breslau, 27. April⸗ [(Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der letzten Verſammlung des Verwaltungsrathes der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn wurde die Anſchaffung fernerer 300 Stück Kohlen⸗ 
wagen A 60 Tonnen Ladefähigkeit beſchloſſen, von denen 100 Stück 
aus dem Erneuerungsfonds und 200 Stuck aus dem Baufonds ber 
zahlt werden ſollen. In dieſer Sitzung nahm auch der Verwaltungs: 
rath Kenntniß von der Entſcheidung des Herrn Handels miniſters, daß 


er auf eine Garantieleiſtung für das Baucapital der Poſen⸗Thorn⸗ 


Bromberger Eiſenbahn nicht eingehen würde, und beſchloß der Ver⸗ 
waltungsrath, nunmehr von allen weiteren Schritten in dieſer Angele⸗ 
genheit Abſtand zu nehmen. Bezüglich des Ankaufs der Neiffe-Brier 
ger Eiſenbahn wurde eine Commiſſton ernannt, welche das von der 
Direction der Neiſſer Eiſenbahnl gemachte Anerbieten vorberathen ſoll. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 97. April. Der „Moniteur“ hat Nachrichten 
aus Nom, welche zu dem Glauben berechtigen, daß die Unter: 
bandlungen zwiſchen Antouelli und DVegezzi zur Ausgleichung 
der Schwierigkeiten bezüglich der Juſtallation der Bifchöfe 
(Wolff's T. B.) 
urin, 26, April, Abends. Die Kammer hat mit großer 


Majorität die Unterdrückung der religibſen Körperſchaften 
angenommen. 


Wolffs T.⸗B. 
[Wiederholt.] a 


[RNichterſtandes verſtoßen. 


— ——— . * 


Freitag, den 28. April 1865. 


Berlin, 27. April. In der heutigen Sitzung der Ma⸗ 
rinecommiſſion waren die Miniſter v. Bismarck und v. Noon, 
und der Admiral Jachmann zugegen. 

v. Bismarck: Laut Verheißung der Thronrede werde die 
Kriegskoſtenvorlage bald erſcheinen, zugleich mit ihr der Nach⸗ 
weis der Nothwendigkeit der Kriegsführung ohne die Be: 
willigung der Kriegsmittel und eine Darſtellung der völker⸗ 
rechtlichen Sachlage. Die Regierung ſei Mitbeſitzer Kiel's. 
Die Erwerbung des Hafens ſei eine unerläßliche Nothwen⸗ 
digkeit. Preußen und Oeſterreich ſeien darüber ins Einver⸗ 
nehmen getreten. Er hoffe, es werde gelingen, den kieler 
Hafen für die preußiſche Flotte zugleich mit der deutſchen 
Flotte zu gewinnen. Für die Forderung des kieler Hafens 
ſei der Landtag eine bedeutende Hilfe, oder entſchiedenes Hin: 
derniß. Wenn die Koſten nicht bewilligt werden, ſei der Ha⸗ 
fen ein werthloſer Beſitz. Er hoffe, der Landtag werde er⸗ 
klären, Kiel müſſe gewonnen werden. Die Regierung müfje 
wiſſen, wie weit die Landesvertretung hinter ihr ftände, dann 
ſei die Abſicht erreicht; die Erwerbung des kieler Hafens 
bilde die Grundlage zu jeder Verſtändigung. 

Saucken⸗Julienfelde fpricht, wegen des Vertrauensmangels 
zu dieſem Minifterium, gegen die Vorlage. Virchow fragt, ob 
die Regierung den ganzen, oder einen Theil des kieler Hafens 
anftrebe? — Bismarck: Die Regierung verlange die Strecke 
zwiſchen Holtenau und Friedrichsort nebſt den gegenüberlie⸗ 
genden Ortſchaften. Ob die Forderung eventuell zwangsweiſe 
durchzuführen, fei aus Rückſicht auf die auswärtigen Mächte 
zu beantworten nicht möglich. 

Nach bereits angenommener Vertagung der Debatte er⸗ 


klärte Herr v. Bismarck, es ſei richtig, daß Oeſterreich be⸗ 


ſorgt habe, in den Rechten des Mitbeſitzers durch die Marine⸗ 


werden. Die Marinevorlage ſei aber eine innere Angelegen⸗ 
heit zwiſchen zwei preußiſchen Behörden, alſo kein Gegenſtand 


diplomatiſcher Verhandlung. Die Verlegung der Flottenſtation 


überſchreite nicht die Rechte des Mitbeſitzers und ſtütze ſich 


überdies auf die Hoffnung einer leicht zu erzielenden Verſtaͤn⸗ 
digung mit Oeſterreich. Die Regierung werde bei dem ſtehen 
bleiben, was ſie gethan, und ſich durch keine Einſprache Zwang 


anthun laſſen, andererſeits gegen die Verpflichtungen des Völ⸗ 


kerrechts in keiner Weiſe verſtoßen. 

Virchow: Das Volk ſei beſorgt wegen des Zuſammen⸗ 
gehens mit Oeſterreich. Man habe von Compenſationen ge⸗ 
ſprochen, eine Beruhigung hierüber fei wünſchenswerth. 

v. Bismarck: Ein Vorſchlag fei weder gemacht, noch aus 
genommen, wodurch die Rechte preußiſcher Unterihanen ver⸗ 
letzt, oder die Geſchicke des preußiſchen Staates auf lange Zeit 
beeinflußt werden können. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 92. April. Ein Artikel der „Nordd. Allg. 3.“ 
ſchließt mit der Verſicherung, daß die Politik Preußens bei 
Einberufung der Vertretung der Herzogthümer nicht einen 
„diplomatiſchen Schachzug“ beabſichtige, ſondern daß in der 
von den Gegnern von Preußen höchſt muthwillig herauf⸗ 
beſchworenen Situation das ganze Intereſſe Preußens darauf 
hinweiſe. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 27. April. Die „Kreuzzeitung“ bemerkt bezüg⸗ 


lich der Nachricht, nach welcher Hr. v. Halbhuber zur Feier 


der Grundſteinlegung nicht eingeladen worden iſt, daß auch 
Hr. v. Zedlitz keine Einladung erhalten habe. Selbftverftänds 
lich aber, fo bemerkt fie, hatte die oberſte Eivilbehörde fich 
an einer derartigen Feſtlichkeit zu betheiligen. Hr. v. Zedlitz 
hatte auch Hrn. v. Halbhuber mitgetheilt, daß ein Schiff be⸗ 


reit ſei, ihn nach Düppel und Alſen zu führen. — Die Ein⸗ 


berufung der Vertretung von Schleswig⸗Holſtein iſt von Oeſter⸗ 
reich nicht angeregt, im Gegentheil iſt jede darauf bezügliche 
Andeutung von ihm zurückgewieſen worden. — Der frühere 
Juſtizminiſter Simons iſt hier eingetroffen behufs Theil⸗ 
nahme an den bevorſtehenden Sitzungen des Kronſyndikats. 
5 £ (Wolffs T. B.) 
Wien, 37. April, Sicherem Vernehmen nach ift Oeſter⸗ 
reich geneigt, Preußens Vorſchlägen auf Einberufung der hol⸗ 
ſteiniſchen Stände zuzuſtimmen, wenn denſelben zuerſt die 
ſtaatsrechtliche und nicht blos die Finanzfrage vorgelegt 
werde. (Wolffs T. B.) 
Wien, 27. April. Im Unterhauſe wurde die Debatte 
über das Budget der Juſtiz fortgeſetzt. Der Juſtizminiſter 
erklärte: Die geſtrigen Reden über das objective Strafver⸗ 
fahren in Preßſachen hätten den Eindruck der Abſicht, den 
Nichterftand zu beeinfluſſen, gemacht. Er könne den Nebuern 
nicht folgen, denn das heiße gegen die Unabhängigkeit des 
Pflicht des Juſtizminiſters ſei, den 
abweichenden Anſichten des Staatsanwalts gegenüber die eigene 
Auffaſſung kundzugeben, jedoch nicht als Norm für das Gericht 
oder für den Staatsanwalt. So werde er auch ferner ver⸗ 
fahren. Es ſei Sache des Hanſes, wenn es durch die Preſſe 
ſich beleidigt fühle, die gerichtliche Verfolgung zu verlangen. 
Abg. Herbſt meinte, dies müſſe von Amts wegen geſchehen. 
Das Budget wurde ſchließlich den Anträgen des Aus ſchuſſes 
gemäß angenommen. (Wolffs T. B.) 
London, 27. April. Die Unterhausmitglieder aller Par⸗ 
teien überreichten dem Gefandten der Union eine Belleids⸗ 
Adreſſe. Wilkes Booth, angeblich Sohn des englifchen Tra⸗ 
göden Junius Brutus Booth, war ſelbſt ein Bühnenliebling 
in Mobile. Die Männer des Südens neunen Booth einen 
wahnfiunigen Abolitioniſten. (Wolffs T. B.) 
Newyork, 15. Abril, Nachmittags. Hunter hat das 
Staats ſecretariat während Seward's Krankheit übernommen. 
Johnſon behält das Cabinet. Seward iſt im Geſich t 
nicht au der Kehle verwundet; fein Zuſtand iſt un⸗ 
verändert befriedigend. Frederick Seward's Zuſtand da⸗ 
gegen iſt kritiſch. Die Mörder ſind nicht gefangen. 


— Er 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachri 
Veriſher Wed vom 27. en Nachm. 2 Uhr. (Angel, 3 9 1 

Weſtbahn 77%, Breslau ⸗ ri 15 


69%, 5proz. Preuß. Anleihe 105%. Staats- Schuldſcheine 91%, Nationale 


ter Credit 91%. 
Schleſ. B 


Vorlage und die Verlegung der Flottenſtation beſchränkt zu 


Verein 110. Hamburg 2 Monate 151%, London 6, 125 Wien 7 Monate 
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4 
En 


g Uebung abhalten. 


wurde heute don einer gefunden 
glücklich entbunden. 


und 


mann daſ. 


27. April. IAnfangs⸗Courſe.] National⸗Auleihe 75, 80. Credit 
5 1 „ v len 0g. oe Soole Luk 


en 184, 60, „ —. 1 
88, 90. Silberanleibe 80, 80. Galizier 217, 
Berlin, 27. April. 1 ſteigend. 
36%, Juni⸗Juli 37%, Sept.⸗Okt. 
Sept.⸗Okt. 12½. — Spiritus behauptet. 
Juni⸗Juli 13%, Sept.⸗Okt. 14%. 


Inſer a 


1 Neues Abonnement! 


VI. 


Eduard Trewendt in Breslau. 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von 


alt: Zur landwirthſchaftlichen Kreditfrage. . 
— Je Atbeerage und die heutige Sanpmiribicaft und ihre nächſte Zus 
Der Victoria⸗Drill und die Smith'ſche Pferdehacke. 


kunft. 


C. Schneitler. — Ueber Drainage⸗Anlagen. 


Kultur der Raub: oder Weberkarde. — Verein 
Allgemeiner landwirthſchaftlicher Bericht über 
1885. — Vereinsweſen. — Blcherſchau. N 
tin. Von wi. Elsner v. Gronow. — Au 


Dr, ee ; 
Natalie ae geb. Voß. 
Neuvermählte. [5406] 
Liegnitz. Brieg. 


D 5 erte 
8 r eld, geb. 

N Se verbunden. (5395) 
Schweidnitz. Ratibor. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 24 d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung ihrer ältejten Tochter Amalie 
mit dem k. k. Finanz⸗Sekretair Herrn v. 
Markus in Temeswar in Ungarn beehren 
ſich allen Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen: 4629] 
Bidault nebſt Frau. 
Weitsmühle bei Grünberg. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Meine liebe Frau Anna, geb Prüfert, 
würde am 25. d. M., Abends 10 Uhr, von 
einer munteren Tochter ſchnell und glücklich 
entbunden, was ich Verwandten und Frenn⸗ 
den hiermit ergebenſt 171 [5405] 

Waldenburg, den 26. April 1865. 

Guſtav Hammer. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Die heute Früh 5% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner inniggeliebten rau 
Adelhaid, geb. Chriſt, von einem Mäd⸗ 
chen beehre ich mich Freunden und Bekannten ers 

gehen i en 26 Ai 58 [4656 
eidnitz, den 26. Aptil 1885. 
ri Aloys Kaiſer. 


a A —. ... 
Meine liebe Frau Emilie, geb. Auguſt, 
Tochter 
4 11655] 
Schweidnitz, den 27. April 1865. 
R „ Huſtar Bruckiſch, Lehrer. 


Heute Mittag 12 Uhr verſchied ſanft nach 
längerem Leiden die verw. Frau Kaufmann 
Amalie Geisler, geb. Ibſcher. Diele 
Anzeige widmen in tieſſter Trauer, ſtatt jeder 
befonderen Meldung, allen Verwandten und 
Freunden und bitten um ſtille Theilnahme: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 26. April 1865, [5393] 


Heute Abend gegen 9 Uhr verſchied nach 
fünftägigem Leiden unſer innigftgeliebter Gatte, 
Sohn, Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, 
Herr Louis Guttentag im 53. Lebensjahre. 
Mit der Bitte um ſtille Theimnahme widmen 
dieſe traurige Anzeige: RER 

Die lieſbetrübte Gattin 

Clara Guttentag, geb. Heymaun, 

und die übrigen Hinterbliebenen. 

Breslau, den 26. April 186. 

Beerdigung: Freitag den 28. d. M., Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Tauenzien⸗ 
platz Nr. 10a. 


Familien⸗Nachrichten. - 
Verlobungen: Fräul. Elife Wolff mit 
5 Kammergerichts⸗Referendar Herrmann 
eyl in Berlin, Frl. Eliſe Bötticher mit Hrn. 
Muſikdirektor Guſtav Härtel daſ., Frl. Amalie 
8 890 mit Hrn. Fritz Behrendt, Malchow 
tolpe. 


Ehel. Verbindungen: Herr Daniel 


Croner mit Fil. Clara Walfifh in Berlin, 


Herr Theodor Simon mit Frl. Hedwig Lieber⸗ 


Geburten: Ein Sohn Herrn Dr. A. 
d'Heureus in Berlin, eine Tochter Hrn. Iſidor 
Fränkel daſ. } 

Todesfälle: Frau Caroline Daun, geb, 
Hundt in 8 Frau Amalie Brockes, 
geb. Uhl, im 80. Lebensjahr, in Annenwalde. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 28. April. Drittes Gaftfpiel der 
groß herzoglich beſſiſchen Hofopernſängerin 
8 Saul. Auna Wierer aus Darmſtadt. 

„Martha, oder; Der Markt zu Rich⸗ 
mond“ Oper in 4 Abtheilungen (theils 
weiſe nach einem Plane von St. Georges) 
von W. Friedrich. Muſik von F. v. Flotow. 
(Nancy, Frl. Anna Wierer.) 


te. 2. O Z. 2. V. 6. R. UI II. 


F. z. © Z. I. V. G. St. F. u. T. E 
DRM ® REEL ET 


;  Concerte ; 
Gebrüder Muller. 


IV. 


1. Mal in Guben. 

3. Mal in Grünberg. 

5. Mai in Lüben. 

6. Mai in Glogau. 

7. Mai in Poln.-Lisse. 
Briefe an uns bitten wir unter der 53 
Adresse: F. E. C. Leuekart, £ 
Zuch- u. Musikallenhandl. in Breslau, ® 
nu senden, [4651] 
ler, Hofquariett, 


uer Gesang-Verein. 


Krankheitshalber kann ich heute noch keine 


Bres 


40. — Rüb » 
April Mai 13%, Mai⸗Jun 13%, 


orderungen zu einer Verſamm⸗ 


5 von 


1864er Looſe 


20. 
: matt. April⸗Mai 12%, 


te. 


4637 
Jahrg., Nr. 17. 


Von W. v. Fontaine. 


Von Dr. 

Von Bruſchke. — Die 
chleſiſcher Spiritusfabrikanten. 
noland für den Monat März 
ur Woll⸗Ausſtellung in Stet⸗ 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 28. April: 15402 


7. Abonnement⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direction 
des tal. Null Directors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (A-moll) von Mendelsſohn. 

Anfang fünf Uhr. Ende zehn Uhr. 

Entree à Perſon 2% Sgr. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Freitag den 28. April: [4649] 


große Vorſtellung 


in drei Abtheilungen, 
aus dem Reiche der 


modernen Magie 


vom Profeſſor Herrn 


Herrmann Liebholz. 


Da nur noch drei Vorſtellungen 
ftatıfinden, jo werden ſchon heute mehrere 
neue Piecen producirt werden. 72 

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Seljenhalle bei Kleutſch. 


ur Wiedereröffnung, 
Sonntag den 30. April: 
Erſtes großes [4553] 


Milttär-Epneert. 


Anfang 3% Uhr. Entree 2% Sgr. 


Blücherplag Nr. 15 
iſt die erſte Etage zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 5234] 


1 4 5 in Geſchlechts⸗ 
Flechten, Geſchwüren ꝛc., Ohlauerſtr. 34, 
2. Etage. Auswärt. brieflich. prechſt. 
i [5400 


Heilung der Lungenſchwindſugt 
(Tuberculoſe) naturgemäß, ohne innerliche 
Medizin. Adreſſe R. 49 poste restante 
Coburg, (Franeo gegen Franco.) [4034] 


Niederländisches 
Affen-Theater 


und Kunſtreiterei en miniature 
auf dem Zwingerplatze, 
vis-à-vis der Weberbauer' ſchen Brauerei. 
Heute Freitag, den 28. April: 


Eine große Vorſtellung. 
Anfang 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Zum Schluß auf vielſeitiges Verlangen: 
e 
8 ir 8 
[4653] L. — Director. 


2 nitändig gebildete Herren, von angenehmem 
Aeußeren, mit und ohne Vermögen, Apo: 
theker, Rittergutspächter, Beamte und Profeſ⸗ 
ſioniſten wünſchen ſich zu verheirathen. Die 
darauf reflectirenden Damen oder junge Witt⸗ 
wen erfahren Näheres bei Jeglintzky, 
Waͤldchen Nr. 7. (54 8] 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen in die 
Induſtrie⸗Schule für arme 
ifraelitifche Mädchen 
findet vom 2. Mai c. ab in den Nachmittag⸗ 
ſtunden der Wochentage von 2 — 4 Uhr und 
zwar im Schullokale, „Am unteren Bär 1“, 

ſtatt. [4654] Der Vorſtand. 


nn . 
Von der Gutsverwaltung Wildſchitz in Böh⸗ 
men wird bekannt gegeben, daß die Wade: 
faifon zu Johannesbad bei Trautenau 
in Böhmen wie alljährlich auch beuer [4585] 
eröffnet wird, 15 a0 71 
N td, und daß Quartierbeſtellungen 

für die herrſchaftlichen Gebäude dale bis 
15, Juni d. J., zur Realiſirung übernom: 
men werden. 

Wiloſchitz, den 24. April 1865. 


Regelniſige Dampfschifffahrt 


tettin— Copenhagen. 
A. I. Dampfer „Stolp“ Capitän Ziemke. 
Copenhagen jeden Mittwoch Mittag. 
Stettin jeden Sonnabend Mittag. 
, Gajüte 4 Tolr. Deckplatz 2 Thlr. 


14209] Mud. Chriſt. Gribel in Stettin. 
1— — 11 — 


Annoncen "EEE 


in ſämmiliche hieſige und auswärtige Zeitun⸗ 
gen werden von ben Bananen. 
Burean zu a angenommen 
und täglich an die betreffenden Zeitungen bes 
fördert. Bei Inſeraten für mehrere Zeltun en 
iſt nur ein Aufſatz nöthig und wird = er⸗ 
langen über jedes Inſerat ein Belag geliefert. 


L. Stangen sches 
Annoncen⸗Büreau, 


wirihſchaftlichen Unterrichts. — Offener 
Ma 86%, Mal Juni ſeiger er. 47, 8 
April⸗Ma „ Mai⸗Juni] zeiger Nr. 17. 
dl — x bande und Forſtwirtbe. -- Amtliche Marktpreiſe. — Anmeldungen zum Zucht⸗ 
viehmarkt in Breslau. — Anzeigen. 
Wöchentlich E. Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 r 
Stempel 1 Thlr. 1 
der Breslauer Zeitung, Herrenftrafe Nr. 80, angenommen. 
Breslau. 


aller Branchen und Altersklaſſen, namentlich auch verheirathete, durch die 
Kreis⸗Vorſtände des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Beamten als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nachgewieſen 
durch das Vereins⸗Bureau, Breslau, Grünſtraße 5, 2 Tr. (Rend. Glöckner.) 


Gemälde Austellung, rt 


Verkauf von ſchönen und preiswerthen Oelgemälden. [3491] 


Stutz flügel 


| 


Dr, Leopold Damrosch. Breslau, Karlsſtraße Nr. 42. f „leschestr, 1.“ (Briefe franco.) 


* 


1140 
lung der Vorſtände deutſcher Ackerbauſchulen und ſonſtiger Freunde des mr 


Den Herren 
wirthschaftlichen 


Fragekaſten. — Briefkaſten. — Bes 
Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher An⸗ 
Inhalt: Programm für die 25. Verſammlung deutſcher 


orto und 


durch die Poſt bezogen inel. 
Sat wess pedition 


Sgr. — Juſerate werden in der 


Rotterdam 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Landwirthſchafts⸗Beamte ( 


aus der Fabrik M. Brettsehnel- 
der. Breslau, Gr.-Feldgasse Nr, 29. 


Aufruf zur Mildlhätigleit. 


Am beutigen Tage, des Morgens 4 Uhr, ward unſere Stadt von einem Brande heim⸗ 
geſucht, durch welchen binnen wenigen Stunden 23 Wohnhauſer, darunter die Apotheke, fo 
wie 20 Nebengebäude in Aſche gelegt und 39 Familien obdachlos wurden. — Die Betroffe 
nen ſind meiſt mittellos, nur gering oder gar nicht verſichert, und haben bei dem raſchen 
Umſichgreifen des Feuers, faſt alle ihre Habe in den Flammen verloren und wenig mehr 
als das nackte Leben gerettet. Die Noth iſt groß, nicht minder groß aber auch unſer Ver⸗ 
trauen auf die bewährte Liebesthätigkeit unſerer Mitbürger in und außer der Probinz. — 
Wer es alſo vermag und wer gern der 1 Thränen mit hilfreicher Hand trocknet, 
der wolle geneigteſt an eines der unterzeichneten Comitemitglieder oder an die Expedition 
dieſer Zeitungen ein Scherflein für die Unglücklichen Abgebrannten Kobylins ſenden. — 
Zu ſeiner Zeit ſoll aber die eingegangenen Beiträge öffentlich Rechnung gelegt werben. — 
Gott aber erwede Vieler Herzen und laſſe den verheißenen Segen reichlich auf jeglichen 
Gaben ruhen, denn: wer ſich des Armen erbarmet, der leihet dem Herrn; der wird ihm 
wieder Gutes bergelten, Kobylin, den 25. April 1865. [4650] 

Das Unterſtützungs⸗Comite. 
Krupka, Landrath. Büttner, Diſtricts⸗Commiſſ. Dr, Koſchny, pract. Arzt. Lachmann, 
Beigeordneter. Langner, Kaufmann. L. Braff, Kaufmann. M. Jungmann, Kaufmann. 
Meyer, Paſtor. Pfeiffer, Bärgermeiſter. Szyperski, Propſt. Szezyglowski, Vicar. 
Exger, Wirihſchafts⸗Inſpector. 


*) Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten iſt ſehr gern bereit: 
a Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Nachdem die von uns für das Geſchäftsjahr 1864 aufgeſtellte vollſtändige Inventur und 
Bilanz von unſerem Verwaltungsrathe geprüft und feſtgeſtellt worden, haben wir unter Ge⸗ 
nehmigung deſſelben und der General⸗Verſammlung vom 22. April die Auszahlung einer 
Superdividende von 3% Thlr. pr. Hundert beſchloſſen. 

Nach Beſtimmung des Geſellſchafts⸗Vertrages erfolgt dieſe Auszahlung vom 15. bis 
31. Juli d. J. gegen Einlieferung der mit einem Rummern⸗Verzeichniß zu begleitenden 
Dividendenſcheine Nr. 15 in den Vormittagsſtunden der gedachten Tage 

hier an unſerer Kaſſe, 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
„ „ „% Herrn S. Bleichröder, 
I e e E ee und 
e 9 bei den Herren C. Hirze omp. 
Breslau, den 22. April 1865. Sn N 


Schleſi ſcher Bank Verein. 


Hoverden. Fromberg. [4541] 
Sberichlefiihe Eiſenbahn. 
Es ſoll die Lieferung von [4640] 


4 Stück Perſonen⸗ und 6 Stück Güterzug-Locomotiven nebſt Tendern für die 

5 Oberſchleſiſche Eiſenbahn, 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
8 Dinstag den 23. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Central⸗Burcau auf biefigem Bahnhofs anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
franlirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
— „Submifjton zur Lieferung von Locomotiven“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auf die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 5 

Die Submiſſions⸗Bedin gungen und Zeichnungen liegen im obenbezeichneten Büreau 
zur Einſicht aus und können daſelbſt auch vom 2. Mai 5 J. ab Kopien derſelben in Ems 
pfang genommen werden. Breslau, den 26 April 1865. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslauer Börſen⸗Actien⸗Verein. d 
In Gemäßbeit des $7 des Statuts des Breslauer Borſen-Actien⸗Vereins erſuchen wir 
hiermit die Herren Aclionäͤre, 
die zweite Mate von zehn Prozent der gezeichneten Beträge bis zum 30. Mai 
d. a für uns bei der Kaſſe des Schleſlichen Bankvereins hierſelbſt, 
gegen Präſentation der Interims Quittun en einzuzahlen. 
0 Es ae dabei die Zinſen der erſten Einzahlung für fieben Monate & 4 % in Ans 
rechnung, fo da 
auf jede Interims⸗Quittung von 500 Thlr. 48 Thlr. 25 Sgr., 
uf 15 J * 9 10 b 9 Thlr. 23 Sor. 
einzuzablen find. — Bei nicht rechtzeitig erfolgter Einzahlung kommen die Beſtimmungen 
des § 8 des Statuts in Anwendung. 
Breslau, den 27. April 1865. . [4635] 
Der Verwaltungsrath des Breslauer Börfen-Vetien: Vereins. 
N Franck. Korn. 


Extrazüge 
zum Zuchtvieh⸗ und Maſchinen⸗Markt in Breslau. 


Die Königl. Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hat mit großer Bereit⸗ 
willigkeit im Intereſſe der Landwirthſchaft — — 2 . 8 
. an den Tagen des 1. bis incl. A. Mai, 
täglich je ein Extrazug Morgens 6 uhr von Görlitz abfahrt und circa 10% Uhr 
Vormittags in Breslau eintrifft. Derſelbe wird Paſſagiere in 2. und 3. Wagenklaſſe auf 
allen Zwiſchenſtationen aufnehmen, gegen Lölung von n Pr auf Hin⸗ und 
Rüdtour giltig ſind, und wofür nur einfache Fahrpreiſe gezahlt werden. Dieſelben können zur 
Nüdfahrt bei den fahrplanmäßigen Perſonenzügen (Schnellzüge ausgeſchloſſen) bis inel. 
den 6. Mai benutzt werden, wogegen Freigewicht für Gepäck nicht gewährt wird. 
Breslau, 27. April 1805, N [4659] 
Die Markt⸗Commiſſion. 


EEE 
Bekanntmachung für die Beſucher des Juchtvieh⸗ 
und Maſchinenmarktes. 

Auf Srjuhen ee 8 Hero lchei h [4657] 
ein oldene Gan eimer, Fr.⸗Wi im 

5 7 a 2 e Schwert Wilhelmsſtraße, 


ck, drei Berge, Maennchen, im wei 
Poſcheck, drei Kalſer, Glan A {m meißen Roß, 


erklärt, während des in Breslau ſtattfindenden Zuchtbieb: u BE 
hauspreiſe nur nach einfacher Taxe zu en ch ieh und Maſchinenmar ft 
ahnliche Erklärungen Breslauer 


Wir werden im Intereſſe des Publikums fortfahren, 
Hotelbeſitzer zu veröffentlichen. a 

Diejenigen, welche Privat⸗Quartiere für die Zeit der Ausſtellung zu vergeben baben, 
wollen ihre Adreſſen in dem Bureau des Herrn Auctions⸗Commiſſarius Guido Saul, 
Ring Nr. 30, erſte Etage, niederlegen. 

Breslau, den 24. April 1865. Das Comite. 


DEE Methode Toussaint - Langenscheidt. mg 


2 1 von der Redaction der Bresl, Zeitung in Nr. 471 de 1863. 
Die nach derselben in 9, Auflage erschienenen französ, und engl. Unterrichtsbriefe, 
zu beziehen durch jede Buchhandlung oder von „G. Langenscheidt u 


dass der von dem Hause 


& C. St. Martin & Comp. in 


Landwirthen und land- 
Vereinen zur Nachricht, 


E. & S. 


abgeladene Lein- 


Samen angekommen ist und in den 
Speichern der Herren 


Eichborn & Comp. 


in Breslau 
lagert, an welche sich die Herren Reſlec- 
tanten daher wenden wollen. 


[4256] 


Steckbrief. N 

Der Maurermeiſter Robert Skiefe ſoll 
wegen Urkundenfälſchung verhaftet werden. 
Derſelbe iſt im Betretungsfalle feſtzunehmen 
und an die Direction der königlichen Gefan⸗ 
genanſtalt hierſelbſt 1 

Signalement: Alter: 36 bis 40 Jahr. 
Religion: evangeliſch. Statur: mittel, unter⸗ 


ſetzt. Geſicht: voll und geſund. Schnur⸗ 
bart: ſchwach, hellbraun. Haare: hellblond. 
Zähne: gut. 
Breslau, den 20. April 1865. 
Königl. Stadt: Gericht. 
Abtheilung für Straſſachen. 
Bekanntmachung. [223] 


Zum nothwendigen Verkaufe des dem Haus⸗ 
beſitzer Auguſt Hollunder bier gehörigen, 
von dem Grundſtück Nr. 18 Neue⸗Tauenzien⸗ 
ſtraße abgetrennten, im Hypothekenbuche der 
Ohlauer⸗Vorſtadt Band IX. Blatt 297 ver⸗ 
zeichneten, auf 5940 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. ab⸗ 
ge Zero Grundſtückes, haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 4. Auguſt 1885, Vormittags 

11 Ihe, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 


Far RER 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

rn und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 7. Januar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[223] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Neuen⸗Tauenzienſtraße Nr. 22 belegenen 
auf 25,205 Thlr. 15 Sgr. abgeſchätztenGrund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin 

auf den 14. Septbr. 1865, Vorm. 

Bernd? vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 


K 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ger 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 


Taxe und Seeger e koͤnnen im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung — 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
uns zu melden. 

Breslau, den 19. Dezember 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 

[231] Bekanntmachung. 

Zum ien Nageſſch Verkaufe des hier der 
verwittweten Nagelſchmied Teubner Roſina 
geb. Kutzuer, gehörigen Vol. IX. Fol, 249 
des Hypothekenbuchs der e 
ſtadt verzeichneten, auf 6502 3 r. 20 Sgr. 10 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf - 

den 29. Mai 1865, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Näther 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht er — 5 Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


melden. Breslau, 5. November 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I 


Bekanntmachung. 1232 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 

Wäldchen Nr. 1 belegenen und auf 8728 

Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. abgeſchatten Grundſtücks, 

rs einen En “A 65, Vormittags 
auf den 1. Jun Vorm 

11 uhr, vor dem Stadt» Gerichts. Hai 


Wentzel . 

im Veralbungezimmer im I, Stock des Ger 
richtsgebäudes anberaumt. 

Tate und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbüche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 29, Oktober 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


[725] Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Kloſterſtraße unter Nr. 44 a belegenen, auf 5543 
Thir. 21 Sgr. 11 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 15. November 1865, Vormitt. 
h u Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Lettgau 
im Verathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

— und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 10. April 1865. | 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abibeilung I. 


Ein eleganter offener Wa⸗ 

5 gen iſt zu verkaufen. Näheres 
dei J. Wiener & Süs⸗ 

= kind, Ohlauerſtraße 5, 


Bekanntmachung. 1534] 
Zum nothwendigen Verkauf des dem Zim⸗ 
merpolirer Joſeph Körner gehörigen, von 
dem Grundſtück Nr. 19 Vorwerksſtraße ab⸗ 
getrennten, in der verlängerten Löſchſtraße 
elegenen, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗ 
Vorſſadt unter Vol. IX. Fol. 9 * 
auf 5254 Thaler 9 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen Termin auf 
den 2. Oktober 1865, Vormittags 
un Uhr, von dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 
ettgau 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 17. Januar 1865. 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheil. I. 


[730] Bekanntmachung. 
Der zum nothwendigen Verkaufe des Grund» 
ftüds Nr. 14 der Kleinen⸗Scheitnigerſtraße 
bierfelbjt auf den 5. Mai d. J. anberaumte 
Bietungstermin iſt aufgehoben worden. 
Breslau, den 24. April 1865. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[689] Bekanntmachung 

der Konkurs⸗Eröffnung und des 

offenen Arreſtes. 

Ueber das Vermögen des Schönfärber Jo⸗ 
ſeph Griesuer zu Neurode iſt der gemeine 
Konkurs eröffnet worden. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. Mai 1865 einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 4 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des e 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
bängig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
ingten Vorrechte 

bis zum 16. Mai 1805 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
et des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

ona 

auf Dinstag den 23. Mai 1865, 

Vormittags 9 Uhr, in unſerem Gerichts 

lokale, Parteienzimmer Nr. 3, vor dem 

Commiſſar Herrn Kreisrichter Olbrich 
zu erſcheinen. : 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
eigneten es mit der Verhandlung über 
den Accord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
— eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 8 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
Beretigten auswärtigen Bebolmädtigten bes 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, wird der Herr Rechtsanwalt Pa: 
riſien hierſelbſt zum Sachwalter vorgeſchlagen. 

Neurode, den 13. April 1865. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


[726] Bekanntmachung. 

In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des früheren Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tors und jetzigen Kaufmanns Julius 
Kindler in Schweirnitz iſt der Juſtiz⸗Rath 
Coch ius bierfelöft zum definitiven Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 

Schweidnitz, den 22. April 1805. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 
— — — en ud 


732 Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kaufs 
manns Franz Winkler zu Brunnek bei 
Ratibor, ſetzt zu ce iſt beendet. 

Ratibor, den 22. April 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


[727] Bekanntmachung. 

Im Depoſitorio des unterzeichneten Ge⸗ 
richts befinden ſich folgende letztwillige Ver⸗ 
ordnungen: 

a) die des Anton von Garnier aus 


Langendorf, toſter Kreiſes, welche derſelbe 


am 19, April 1809 der ehemal. Graflich 
Hendel’jben freien ſtandesherrlichen 
beuthener Regierung übergeben hat, 

b) die der Ehriſtiane Louiſe Dorothea 
verebel. von Büttner, geb. Scheidler, 
welche zu Alt⸗Tarnowitz am 3. März 
1809, durch das fürſtlich Hohenlohe ſche 
Gerichts⸗Amt zu Schlawenßütz, zu Pro: 
tokoll genommen worden. 

Da ſeit der Niederlegung dieſer Teſtamente 
56 Jahre verfloſſen ſind, die Publikation der⸗ 
ſelben während dieſer Zeit nicht nachgeſucht, 
auch von dem Leben oder Tode der Teſtatoren 
etwas Zuverläſſiges nicht bekannt geworden, 
ſo werden die Intereſſenten zur Nachſuchung 
der Publikation hiermit aufgefordert. 

Beuthen OS., den 21. April 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 1729 


Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Iſidor Monaſch iſt pur Akkord 


ndet. 

Krotoſchin, den 17. April 1861, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung. I. 
——  ——— 


By far the greatest variety of papers of 
all countries of the globe are kept at Astel’s 
International - Reading Rooms. 


Hötel de Rome. 


Alhrechtsstrasse 17, Breslau 
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K. K. privilegirte Kaiſerin Elifabeth-Bahn. 
Einladung zur IX. ordentlichen General⸗Verſammlung. 


Die ſtimmberechtigten Herren Actionäre der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn werden nach Vorſchrift der SS 37 und 38 der Geſell⸗ 


ſchaftsſtatuten hiemit eingeladen, am 


Dinstag den 30. Mai 1865, um 9 Uhr Früh, 


im Sitzungsſaale der hieſigen Handels- und Gewerbekammer (Stadt, Strauchgaſſe Nr. 1) zur Abhaltung der 


neunten ordentlichen General⸗Verſammlung 


ſich einfinden zu wollen. 


Verhandlungs-Gegenſtände: 


Geſchäftsbericht für das Jahr 18 64. 


2 0 — 


5. Wahl eines Verwaltungsrathmitgliedes. 


Wahl des Reviſionsausſchuſſes zur Prüfung der Rechnungen des Jahres 1864 und zur Fertigung des Protokolles. 


Beſchlußfaſſung in Betreff der Einlöſung des am 1. Juli d. J. fälligen Actien⸗Coupons. 
Antrag auf Abänderung der Penſtonsſtatuten, binfichtlich der Beiträge zum Penſionsfonds. 


Jene Herren Actionäre, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſichtigen, werden daher erſucht, gemäß § 39 der Statuten die 
im § 43 feſtgeſetzte Anzahl von wenigſtens 40 Stück Actien his längſtens inclusive 16. Mai d. J. entweder 


in Wien bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft (Bahnhof vor der Maria⸗ 
hilfer Linie), oder 

in Berlin bei Herrn S. Bleichröder, 

in Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke 8 Comp., 

in Köln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. & Comp. 

in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Rothſchild G Söhnen, 


erlegen und unter einem die auf ihre Namen lautenden Legitimationskarten daſelbſt in Empfang nehmen zu laſſen. 
Bei ſolchen Deponirungen find, nebſt den Aetien, in Wien zwei, im Auslande jedoch drei, arithmetiſch geordnete und von den Herren 
Deponenten eigenhändig unterzeichnete Conſignationen einzubringen, deren eine mit der Erlagsbeſtätigung verſehen, ihnen ſogleich zurückgeſtellt wird. 
Alle diesfalls deponirten Actien können nach abgehaltener General⸗Verſammlung gegen Abgabe der betreffenden Erlagsbeſtätigung, wieder 


behoben werden. 


Laut der bezüglichen ſtatutariſchen Beſtimmung geben je 40 Actien das Recht auf Eine Stimme; es darf aber ein Actionär nicht mehr 
als 10 eigene Stimmen in ſich vereinigen, und als Bevollmächtigter hoͤchſtens 20 Stimmen übernehmen. 
Auch koͤnnen die ſtimmfähigen Actionäre nur durch ſtimmberechtigte Mitglieder bei der General⸗Verſammlung vertreten werden, in welchem 
Falle fie die auf der Rückſeite ihrer Legitimationskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unterzeichnen und ſelbe bis längſtens 27. Mai 


an der erwähnten hieſigen Kaſſe vorzuweiſen haben. 
Wien, am 24. April 1865. j 


in Frankfurt a. M. bei den Herren Gebrüdern v. Bethmann, 


in Hamburg „FS. J Merck & Comp., 

in London „NM. M. v. Nothſchild & Söhnen, 
in München BB : Mob. v. Froelich & Comp., 

in Paris „Gebrüdern v. Nothſchild, 


d. 2. 
14620 
Vom Verwaltungsrathe. 


Extrafahrt nach Stettin 

zum Beſuch der Induſtrie⸗ und landwirthſchaftl. Ausſtellung. 

Am 15. Mai ſoll von hier aus ein Extrazug zum Beſuche der Induſtrie⸗ und 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Stettin zu ermäßigten Preiſen veranſtaltet werden. 
Sobald die nöthigen Vorbereitungen getroffen, fol das Nähere bekannt gemacht wer: 
den. Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß die landwirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung vom 16. bis zum 21. Mai dauert. 14579 

Der Ausſchuß des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 


Für die Beſucher 


des Zuchtvieh⸗ und Maſchinenmarktes in Breslau, 
vom 3, bis 5. Mai (incl.). 8 
Quartiere zu civilen Preifen werden nachgewieſen durch den Herrn Auctions⸗Com-⸗ 
miſſarius Guido Saul, Ring Nr. 30. Es wollen die Marktbeſucher ſich rechtzeitig bei 
demſelben melden. [4658] Das Comite. 


Geſchaͤfts Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich bierorts 
Siebenhufener Straße Nr. 1, nahe dem Freiburger Bahnhofe gelegen, 
ein Bau- und Nutzholz⸗Geſchäft errichtet habe. 

Es wird meine ſtrengſte Aufgabe ſein, meinen geehrten Kunden ſtets mit den 
billigſten Preiſen prompt und zur Zufriedenheit zu bedienen. 5392] 

Breslau, im April 1865. A. Großmann. 


f Bekanntmachung. 

Mein ſeither unter der Firma R. Mac Andrew, Naas enge 6 b, be: 
triebenes Geſchäft habe ich mit allen Aktivis und Paſſivis dem Herrn J. D. 
Garrett in Buckau bei Magdeburg übertragen, den ſch hier vertreten habe, und 
wird dieſer Herr meine ſämmtlichen ausſtehenden Forderungen einziehen, ſowie etwaige 


Schulden für mich bezahlen. 
2 Breslau, im April 1865. R. Mae Andrew. 


Auf Obiges Bezug nehmend, mache ich biermit bekannt, daß ich das durch 
Herrn R. Mac Andrew betriebene Geſchäft in unveränderter Weiſe für meine 
Rechnung und unter meinem Namen vom Comptoir, Tauenzienſtraße 6 b, aus fort⸗ 
ſetzen werde. — Indem ich mich den Herren Gutsbeſitzern und dem geehrten Pu⸗ 
blikum hiermit beſtens empfehle, bemerke noch, daß ich auch hier Einrichtung getroffen 
habe, Reparaturen an aus meiner Fabrik zu Buckau, oder von meinem Lager hier 
bezogenen Maſchinen auszuführen. 

J. D. Garrett. 


Breslau, 26. April 1865. 
Etagen ⸗Roſte 
nach Eugen Am en ſchem Syſtem. 
Nach gegenfeitig mit der Friedrich ⸗Wil helms hütte bei Trois⸗ 
dorf getroffenem freundſchaftlichem Uebereinkommen find wir in der ange⸗ 
nehmen Lage, Etagen⸗Patentroſte zu einem weit billigeren Preiſe verkaufen zu 
konnen, als uns dies bisher von Selten der Patent⸗Inhaber geſtattet war, und 
erſuchen wir diejenigen Herren Dampfkeſſel⸗Beſitzer, welche dergleichen anzulegen 
beabſichtigen, mit uns in weitere Correſpondenz zu treten, um Näheres zu 
vereinbaren. 5 
Daß die genannten Roſte mit beſonderem Nutzeffekt ſich bisher beſonders 
bei derartigen Feuerungs-Anlagen bewährten, welche mit Steinkohlen, böhmischen 
Braunkohlen und Sägeſpähnen beſchickt wurden, Können wir durch Nachweis 
qu. Etabliſſements näher dekumentiren. [4063] 
Neuſalz a. O. den 11. April 1865. 
Eiſenhütten⸗ und Emaillir Werk. 
Das Hütten⸗Amt. Aug. Meinhardt. 


D. 8. Eder, Zapazirer l. Decorateut, 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 19, empfiehlt ſich zu geſchmackooller, pünktlicher 
Ausführung aller im Fache vorkommenden Arbeiten bei ſoliden Preiſen ganz ergebenſt. 


5367 
Eine Villa in Erdmannsdorf 7°” 
mit einem Garten von 2 Morgen, in unmittelbarer Nähe des Schloßparks daſelbſt belegen 
und 13 Piecen nebſt Beigelaß enthaltend, iſt zu verkaufen und ſofort zu ubernehmen. 
— erfahren Näheres durch das Comptoir Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10 
zu Breslau. 


WER Während meiner noch 8 Tage dauernden Abweſenheit von Vreslau 
wird mein Mann, der Fußarzt J. Keßler aus Berlin, meine Stelle vertreten. 
Fußärztin Eliſe Keßler aus Berlin. Breslau. Gr. Feldgaſſe 10, 1 Tr. 


Die diesjährige [1010] 
ſechſte Auction junger Juchtthiere 


wird abgehalten: Mittwoch, den 3. Mai 18 hr Vormittags. 
Es kommen zum Verkauf ungefähr: 
100 Southdown Vollblut⸗ und Manchamp⸗Kammwoll⸗Böcke. 
40 Southdowu Vollblut⸗Schafe. 
10 Shorthorn Bullen. 


40 30 Eber und Sauen der größten und mehrerer kleinen und 


age Berg 7 engliſchen Schweineracen, darunter namentlich 
au erkfhire. 
Vor der Auction wird keines dieſer Thiere verkauft, fie werden ſämmtli zu Minimal⸗ 
reifen eingeſetzt und für jedes Gebot, ohne Rückkauf BA 
Vom 22. April an werden auf Verlangen ſpecielle Verzeichniſſe verſandt. 
Hundisburg bei Magdeburg, im Mär; 1865. 


Herm. v. Nathuſius. 
Samen Offerte. 


Bei herannahender Saatzeit empfehle ich nachſtehende Saamen in ganz vorzüglicher 
8 


friiher Waare zu beigeſetzten billigften Preiſen gegen Einſendung des Betrages. 

Gurkenkerne, lange grüne volltragende & Pfd. 6 Tylr. à Lih. 8 Sgr. 

do. mittellange do. à „ ee 7 7 

do. kleine rufſſcche Trauben „ 1, 

Futter⸗Möhren, weiße grünköpftige Rieſen 100 „ 20 „ à Pfd. 8 „ 

Nunkel⸗Nüben, Oberndörfer runde gelbe 100 „ 25 „ à „ 9 „ 

do. lange gelbe Flaſchen ... 

Nay-Gras, feinſtes engl. zu Naſenplätzen 100 „ 15 „ à „ 5 „ 

Gras⸗Samen, beſte Miſchung für Wieſen 100 „ 12 „ à „ 5 „ 

865. Friedrich Adolph Haage Jr., 


Erfurt, im April 1 
[4512] Kunfts und Handelsgärtner. 


Concert- u. stutz flügel, Hummerd 17. 


Planoforte- Fabrik von Mager frères. 


Gegen Gicht und Rheumatismus 


als wirkſamſtes Mittel? Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umbüllen, Waldwoll⸗Oel und 
Spiritus zu Einxeibungen, Extract zu Bädern. 8. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4, 
Niederlage bei Herrn Eduard Gross, am Neumarkt Nr. 42. 3416] 


[4300] 


geehrten Gäſte gemäß, Verbeſſerungen unterworfen und empfehle ich von Neuem meinen 
vorzüglich gut eingerichteten Mittagstiſch, beſonders für Abonnenten. 
auf 1 Thlr. 10 Sgr. Rabatt. 

7 Franz Schneider. 


Gummi Schläuche u. Platten, 
Gummi Bälle, grau und bemalt, 
Gummi⸗Kämme und Bürſten, 
Gummi⸗Strümpfe und Clyſtierſpritzen, 
Gummi und Leder⸗Maſchinen⸗Riemen, 
Luftkiſſen jeder Art, 
Waſſerdichten Stoff zu Bettunterlagen, 
Hanfſchläuche, Feuereimer, | 
Nettungsſäcke, Negenröde 2c. 


empfiehlt zu reelen Preiſen: 


A. Kuſchb ert, 
Gummi⸗Waaten⸗Haudlung, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke Junkernſtraße. 


Eiſerne Gartenmöbel, 


dauerhaft und elegant gearbeitet, empfehlen: 


[4 
Kettler u. Bartels, Ritterplaß Nr. 1. 


[4638] 
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ene Lehrerftelle 
An der hieſigen katholiſchen Schule foll die 


zweite Lehrerſtelle, mit welcher ein Jahres⸗ 


Einkommen von 162 Thaler nebſt freier 
Wohnung verbunden iſt, baldigſt wieder 
beſetzt werden. Bewerbungs⸗Geſuche nebſt 
Abgangs⸗Prüfungs⸗Zeugniß ſind bis zum 
15. Mai d. J. an den unterzeichneten 9200 


ſtrat portofrei einzuſenden. 
Wanſen, den 26. April 1865. 
Der Magiſtrat. 


Für die Frauenwelt. 


In des Unterzeichneten Apotheke wird 
laut ärztlicher Verordnung ein Medi⸗ 
cament angefertigt, das nach langjäh⸗ 
riger praktiſcher Erfahrung die Be⸗ 
ſchwerden bei Frauen hebt, die ſich in 
geſegneten Umſtänden befinden und na⸗ 
menflich dahin wirkt, eine möglichſt ge⸗ 
fahrloſe Entbindung zu erzielen. Die 
Arznei iſt bekannt unter dem Namen 
„Dr. Legab's Frauen⸗Elixir.“ Preis pro 
große Flaſche 1 Thlr. Streng 
wahrheitsgetreue 2 579 über 
die Vortrefflichkeit dieſes Medi⸗ 
kaments werden beigefügt. 

Bielſchowsky, Anothetenbefiger 
14297] in Bojanowo, Großherz. Poſen. 


2000 Thlr. 


werden Behufs Verarbeitung vorhandenen 
Rohmaterials bald gebraucht, und deshalb 
ein Socius geſucht. Für die erſten 5 Jahre 
werden ihm 15 pCt. und dann 20 pCt. der 
Einlage, die bis zu 6000 Thlr. ausgedehnt 


werden kann, als Dividende offerirt. Sicher 
ſtellung deſſelben ſelbſtverſtändſich. Franlirte 
Adreſſen unter A. Z. 43 übernimmt die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. [4194] 


Meine noch vorhandenen Wein: 
beſtände, enthaltend echte Champagner, 
div. Marken Borbeaur:, Rhein⸗, Moſel⸗ 
Deſſert⸗Weine, Rum, Arak ꝛc., von den 
erſten Häuſern bezogen, verkaufe ich, um 
zu räumen, vom heutigen Tage ab zu 
Koſtenpreiſen. 4556 

Oscar Schelcher, Hotel Zettlitz. 
Eine an von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
beförder! das Wachsthum derſelben au 
unglaub iche Weiſe und l au 

para kahlen Stellen neues volles Haar, 

ei jungen Leuten von 17 Jahren an 

ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 

der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 

durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
wunderbare Wirkung werden gern mit 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den ſo bäufigen Marttſchreiereien 
a verwechſeln. Dr. Wakerſons Haar: 
| alfam in a een me a 1 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 


haar, welches ihm due lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 


des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles 2 was 
bis 97 unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort au 120 
durch das Comtoir von W. Peters 
in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 
bei Herrn 3541 

S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Gutsherrſchaſt, 


in öſterr. Galizien, an der galiziſchen Elſen⸗ 
bahn gelegen, — ſechs Meilen von Lem⸗ 
berg entfernt — beſtehend aus einem Stäbt« 
chen und mehreren Attienzdörfern, deren Do⸗ 
minikal⸗Geſammt⸗Areal 2067 Joch beträgt — 
mit einem einſtöckigen Palais im gothiſchen 
Stile, ſammt Parkanlagen und Gärten — 
mit Wirtbſchaftsgebäuden im guten Zuſtande, 
einem Andau mehreren Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Einkehrhäuſern — zwei Mahlmühlen — 
einem Branntwein⸗ und Wierbrauhaufe — 
mit dem Bezugs Rechte von trockenen Gefäl⸗ 
len, iſt aus freier Hand zu verkaufen. — 
Dieſe Güter ſind ſchuldenfrei und blos mit 
einem Sparkaſſadarlebne im Reſtbetrage von 
16,000 Bl. diterr. Währung belaftet, Der 
Kaufpreis iſt 240,000 Gulden d. W. — Der 
Eiſenbabnbof befindet ſich mitten auf die⸗ 
fer Gutsherrſchaft. 8 

Nähere Auskunft ertheilt Landes⸗Advokat 
Dr. Polanski in Lemberg, und Landes⸗Ad⸗ 
vokat DI. Waygart in Przemysl. 


TTT 
Ein Vorwerk von Striegau, circa 360 

Morgen groß, drainirt und tief cultivirt 
durch Rüben⸗ und Rapsbau, im N 
Bauzuſtande, einem herrſchaftl. Wohnhauſe 
Na Souterrains mit 17 Piecen), mit allem 


nbentarium, iſt, ohne Einmiſchung eines 
ritten, mit einer Anzahlung von 25— 30, 
Thaler zu verkaufen. Näberes unter Franko⸗ 
Adreſſe J. F. poste restante Striegau. [4089] 


An Kazimierz in Krakau wird ein ganz 
neues zweiſtdckiges Haus erbaut werden. 
Die näheren Bedingungen ſammt dem betref⸗ 
fenden Plane ſind in der Kanzlei des Herrn 
Landes⸗Advokaten Dr. Szlachtowski in 
Krakau, Weichſel-Gaſſe Nr. 174 durchzuſehen. 
Wer dieſes Haus auf eigene Hand im Gan⸗ 
en auszuführen bereit wäre, ſoll ſich mittelft 
ſſerte unter Angabe des Unternehmungs⸗ 
Preiſez in der Kanzlei des Dr. Szlach⸗ 
towski längſtens bis zum 15. Mai 1865 
anmelden. [4353 


ANmMelDeN. nl 
| Pacht Geſuch, 

Eine Brauerei, Gaſthof oder Reſtau⸗ 
ration wird zu pachten und zum 1. Juli 
oder auch bald zu übernehmen gewünſcht: 
auch würde ich gegen Legung von Caution 
eine Brauerei auf Rechnung übernehmen. — 
Gefaͤllige Offerten erbittet ſich franco . 
Walter, Brauermeiſter, in Sagan i. Schl. 


Wollſack⸗Leinwand, 


von 50-60 Pfd. ſchwer. 
8. Grätzer, Breslau, Ring 4. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben 465 


ben: 9 
Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 
1 enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen ; 
und 3 


a 
Leilſaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Lande und für Ackerbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Gartens 
baues an der königl. höͤhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Provinzial⸗ 
Baumſchulen und der Gartenbauſchule zu 

Proskau OS. F 
Mit in den Text gedruckten Holzſchnitlen 
8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 
Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
raktiker als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
ärtner, den wir f ſo viel uns bekannt, 


ah ern {7} 
> Schöner Raſen, 
Grasſamen⸗Sorten zu ſchönem und dauern⸗ 
dem Raſen, die ich ſtets mit beſtem Erfolge 
bei den Garten⸗ und Park⸗Anlagen ange⸗ 
wendet habe, 100 Pfd. 12 —14 Thlr. Anwei⸗ 
ſung zur zweckmäßigen Einſaat un eaftege 
4639, 


wird beigegeben. 


Melonen 


von vorzüglichem Geſchmack, Aroma u. Er⸗ 
trag, die bei uns im freien Lande reif wer⸗ 
den, in 12 Sorten, u Portion 2 Sgr. Cul⸗ 
turanweiſung gratis. Samen handlung: Mars 
ſtallgaſſe Nr J, eine Treppe, Eckhaus Schweid⸗ 
nitzerſtraße an der Kor n'ſchen Buchhandlung, 

Alexander Monhaupt der Jüngere. 


Ein Pöstehen besten 


Quediinburger 


Zuckerrüben-Samen 


1864er Ernte 
oferirt unter Garantio der Eeht- 
heit u. Keimfählgkeit billigst 


M. W. Heimann, 


Breslau, Reuschestr. 37. 
TT 
[4420] Zur Saat 


empfehlen Sommer Raps, Som: 
mer⸗Rübſen, Dotter, 


Moritz Werther und Sohn. 
F Kb 
Gemalte Ronleaux, 


in den ſchöͤnſten Farben, 
das Stück zu 15, 20 Sgr., 1— 2 Thlr., 


Segeltuch und Drilliche, 


[4633 in allen Breiten, 
Ledertuche 
und Wachsleinen 


empfiehlt in größter Auswahl: 


H. Wienanz, 


vorm. G. B. Strenz, 
Ning 26, im goldnen 


echer. 


Wiphchaſte veränderungshalber ſoll auf dem 
Dominio Koſel per Quaritz, Kreis Glo 
gau, die Schafheerde, beſtehend in ca. 300 
Mutterſchafen von 2% bis 5 Jahren, in ca. 
100 2% jährigen Hammeln, 200 Ijahrigen und 
180 „ jährigen Lammern, jo wie 4 Sprung⸗ 
böden, verkauſt und nach der Schur abgege⸗ 
ben werden. Die Heerde iſt im beſten Ge⸗ 
ſundheitszuſtande und liefert pro 100 reichlich 
3 Centner gute Kammwolle. [4632] 


J Frauenhayn bei Oblau ſtehen Hundert 
Stück Maſtſchöpſe zum Verkauf. 
[4572] Kleinmichel. 


Schafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröcken für Damen und Kinder, abgepaßt 


000 in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 


als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß durch die Wäſche, im ſchönſten eiß und 
anderen Farben, empfiehlt die 15397 
Heinrich Lewald' ehe 
Dampf⸗Watten⸗Fabrik, 
34. Schuhbrücke 34. 
.. ̃ͤ — GER 
Eine vollſt. eingerichtete Dampf⸗Chocola⸗ 
den⸗Fabrik in Berlin, mit Maſch. 
neuſt. Conſtruction, viell. Kundſch. am Platz 
u. der Prov. iſt wegen and. Unternehm. zu 
derkaufen. — Frank. Adr. werden sub U. 102 
des Int. Comt. i. Berlin, Curſtr. 2, erbeten. 


Ungariſche Pflaumen, 


beſte Qualität, [4555] 


Eleme⸗Roſinen, 


ganz frei von Stielen, in K a 
babe ich billig abruneben: 7 7 
C. W. Schiff, 
Reuſcheſtr. 58/59. 


Friſches Rehwild, 


14007 |fo wie gute Nebhühner, & Paar 10 e gr. m 


pfiehlt: R. Koch, Ring Nr. 7. 15391 


1142 
e 
Verlag von Eduard Erewendt in Breslau. 


„Durch alle Buchhandlungen zu bezlehen: 


Gedichte 
Auguſt Kahlert. 


Mit dem Porlrait des Dichters. 
Min.⸗Form. Eleg. broſch. Preis 18 Sgr. 

Den zahlreichen Freunden und Ver⸗ 
ehrern Auguſt Kahlert's wird dieſe 
von dem Dichter ſelbſt geordnete und 
geſichtete a N ein willkom⸗ 
menes Andenken ſein. 4 


Seeed 


Weinhandlung 


verbunden mit 


Weinſtube 3 
Richard Green, 


Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Rhein- u. Moſekwein von 6% Sgr. pr. Bout. ab. 


Dr. Nega’s 
Haarwuchs⸗Eſſenz, 


in Flaſchen à 12% Sgr., empfehlen wir un: 
ausgeſetzt als das beſte Mittel zur Stärkung 
der Haarwurzeln; es giebt nichts, was dem 
Ausfallen der Haare ſo Einhalt gebietet, 
als dieſe Eſſenz. 3907 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße 14. 
Niederlage: Schmiedebrücke 48. 


Deutſches Petroleum, 


à Quart 7 Sgr., 


pennſylvan. Petroleum, 
à Quart 8 Sgr., 
im Centner billiger, empfiehlt 


R. Amandi, 


Schuhbrücke Nr. 70 (Albrechtſtraßen⸗ Ede), 
* 1. Gewoͤlbe. e 19500 


Wollſackleinen 
fertige Säcke, 


empfichlt: 4634] 


S. Wienanz, 


vorm. B. G. Strenz, 
Ning 26, im goldnen Becher. 


rr 
HH He Het Hai Ha HEHE 


Fur Freiburg, Gleiwitz, Ober⸗Glo⸗ 
gau, Grottfan und Wohlau werden 
von einer alten renommixrten, inländiſchen 
Feuer⸗Verſicher.⸗Geſellſchaft tüchtige Agenten 


geſucht. Offerten erbittet man unter HI. HI. 20 
poste restante Breslau. [5392] 
Hauslehrerſtelle. 4630] 


Ein junger Mann, welcher Knaben in die 
mittleren Gymnaſialklaſſen vorbereiten kann, 
findet ſogleich ein Unterkommen. Näheres 
auf frankirte Briefe bei Herrn Kaufmann 
Gabel in Carnikau, Herzogthum Poſen. 


Eine Dame aus gebildeter Familie mit den 
beſten Empfehlungen verſehen, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen, eine Stelle als Ge: 
ſellſchafterin und Gehilfin in dem Hausſtand 
einer Dame. N Offerten beliebe man 
unter der Chiffre M. N. O. 36, poste rest. 
Breslau, einzuſenden. [5353 


Eine anſtändige junge Dame von außerhalb 
ſucht in einem Kurzwaaren⸗Geſchäft oder 
in einem anderen Laden eine Stelle. Adreſſen 
unter K. 8. werden durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. 5377] 


Ein Feldmeſſer⸗Gehilſe, 


welcher beſonders in den Grundſteuer⸗Arbei⸗ 
ten routinirt und jeder geometriſchen Arbeit 
gewachſen iſt, ſucht baldiaſt ein dauerndes 
Engagement. Gefällige Offerten werden sub 
J. B. O. 50 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegengenommen. [4646] 


Ein Feldmeſſergehilfe, 


welcher genügende Uebung in Detailmeflungen, 
Planberechnungen und Abſteckungen, hierüber 
auch glaubhafte Zeugniſſe befist, nur ein 
ſolcher findet unter annehmbaren Bedin⸗ 
7 ſogleich längere Beſchäftigung und 


feiner abſchriftlichen Atteſte ſofort Näheres 
sub R. W. Storkow, W Pots⸗ 
4628] 


dam, poste restante, 


dauernde, mit 600 Thlr. Jahrgehalt und 
Tantieme (wenigſtens noch 200 Thlt: 
pro anno) verbunden. [1292] 


Für ein Fabrik⸗Etabliſſement in der 
Provinz wird ein umſichtiger Mann, wenn 
auch nickt Kaufmann, als ſelbſtſtändiger 
Verwalter reſp. Oberaufſeher geſucht. 
Derſelbe muß im Stande ſein, einfach 
Buch und Laſſa zu führen und ſonſt die 
für den Geſchäftsverkehr nöthige Ger 
wandtbeit befigen. Die Stellung iſt eine 

A. Goe ch u. Co., 
in Berlin, Zimmerſtr. 48 a. 
uf dem Dominſum Gr.⸗Zagaiewitz bei 
Gniewkowo, Großherz. Poſen, findet ein 
der polniſchen Sprache gewachſener und mit 
guten Zeugniſſen verſehener Wirthſchafts⸗ 

Inſpector ein dauerndes Unterkommen. 

ür mein Geſchäft beabſichtige ich einen 

Lehrling zu engagiren. (5394) 
A. J. Mugdan, Ring 10/11, 

in junger Mann (Israelit), der die erfor⸗ 

E derlichen Schulkenntniſſe beſitzt, ſchoͤn 

ſchreibt und polniſch ſpricht, kann ſofort als 

Lehrling unter annehmbaren Bedingungen in 

mein Geſchäft eintreten. [5175] 

Roſenberg O. S., im April 1865. 

Louis Weigert. 


8 Stuben, Küche, geräumigem Keller und 


rt auf frankirte Adreſſen, unter Beifügung! 


* 


= : Alle Arten von — 

Pelz⸗ und Winterbelleidungs⸗Gegen 
werden während des Sommers ſorgſam aufbewahrt und verſicherk. Gleichzeitig erlaube ich 
mir mein wohl aſſortirtes Sommer⸗Mützen⸗Lager, in den neueſten Facons, zu empfehlen. 


T. R. Kirchner, Karlsſtraße Nr. 1. 
Zuckerrüben ſamen 


(rein weiße) aus den renommitteſten Bezugsquellen empfehlen billigſt: 
Gebrüder Staats, Tauenzienplatz Nr. 4. 


Giesmansdorfer Preßhefe, 


} anerkannt beſtes, triebfäbiges Fabrikat, täglich friſch, E 
Prima⸗Strahlen⸗Stärke, Prima⸗Luft⸗Stärke 


und Emmenthaler Käſe, 
Die Fabrikniederlage, Friedrich Wilhelmſtr. 65. 


Schönste hochrothe süsse 


Messinaer Apfeisinen 
offerirt zu den möglichst billigsten Preisen in ganzen 


Eduard Scholz, 


Ohlauer-Strasse Nr. 79, „zu den zwei goldenen Löwen“. 


1865er großen Berger Vaar⸗Hering 
Gebrüder Friederiei, 


Ning Nr. 9, neben den ſieben Kurfürſten. 


59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 9255 
Die ſo ſehr beliebten Bratheringe, dritte an 
Sendung, jo eben angekommen, und mache 
dich meine geehrten Geſchäftsfreunde beſon⸗ 
ae da ſie jetzt billiger 

und dabei verdient wird. Heute kommt die 
zweite Sendung ger. Goldfiſche, ger. Aal : 
F. Radmann, aus Wollin in Pommern. 


otterie-Looſe und Antheile verſ. billigft 
Ozauski in Berlin, Gipsſtr. 1. 


rend. Lotterie⸗Looſe 
und Antheile auf gedruckten Ans 
einen, vom ganzen Looſe 4 zu 8 

% zu 4 Thlr., % zu 2 T 

r 4. Klaſſe 131, Lotterie verſen 
eihbibliothekar in Berlin, Bauhofsſtraße Nr.! 
am Kupfergraben, nicht Bahnhofsſtraße. [4030] 


Pr. Lott⸗Looſe u. Antheile 


131, Lotterie find am billigſten zu haben bei 
Borchard, Berlin, Lei 


empfiehlt: 


halben Kisten 


empfehlen billigſt: 


[4644] 


ders darau 


15404 und Lachſe. 


Branntwein- Brennereien, 
deren Anlage und Einrichtung, 


in Deutschland und Russland, nebst Liefe- 
rung der dafür erforderlichen Apparate, 
Maschinen u. s. w., sowie Leitung des 
Betriebs von Brennereien für eine 
oder mehrere Brennperioden, übernimmt 
das teehnische Bureau von 


Gebrüder Avenarius 


in Berlin, Friedrichsstrasse Nr. 108, 


in Knabe anſtändiger Eltern, mit den nö⸗ 

thigen Schulkenntniſſen verſehen, findet in 
meinem Manufacturwaaren⸗Geſchaft als Lehr 
ling ein Unterkommen. S. Adler in Neiſſe. 


Medias La iſt in der 2. Etage (links) 
eine Wohnung von 3 Zimmern, Cabi⸗ 
net, Kühe und Zubehör auf Johanni zu 
vermlelgenn .. 

in möblirtes Zimmer im erſten Stock iſt 

vom 1. Mai ab zu vermiethen. u ers 
fragen bei dem Haushälter Wachs, Agnes⸗ 
ſtraße Nr 4b im Souterrain. [5398] 


Ein gut möblirtes Zimmer nebst 
Schlafcabinet, ohne Bett, wird von 


einem einzelnen Herrn sofort gesucht. | Weizen, weißer 65 (8 60 54-568gr, 
Gefällige Adressen unter O, M. über-] dito gelber 62-64 58 54-56 „ 
nimmt die Exped. der Breslauer Ztg. edlen 3 — u ” 

Todesfalls wegen iſt Albrechtsſtraße 38 Gerfte ...... 25 7 34 —33 4 
der erſte Stock zu bermiethen und Johannis id 9 29 30 28 26—27 „ 
oder auch ſofort zu beziehen. [5403] | Erbſen 60 — 62 58 54-56 „ 


— — —ẽ— — 
Ein Zimmer in der Fechtſchule, par terre, 
welches ſich zu einem Gewölbe oder Come 


toir eignet, iſt zu 8 zu vergeben. Nah. Win 


Stockgaſſe 17 bei Leſchinski. 


Zu vermiet hen 


ift Schuhbrücke 35 die 2. Etage, beftebend in 


und zu Jobanni oder Michaelis 


Bod 
N Näheres Ring 26 bei Kaufm. 
b [4397] 


zu beziehen, 
rund. 
otteriesfoofe, "A, , einige J und 
— 4. Kl., noch ehr billig b. M. Schereck, 
Berlin, N. Schoͤnhauſerſtr. 15. Beſtell. per 
Telegr. g. Poſtvorſch. oder gegen Eigſendung 
des Betrags oder Theilzahlung. (4587 


Breslauer Börse vom 27. April 1865. Amtliche Notirungen. 
ZI Brief.| Geld.] 


Azstsel-Lousse schles. Pıdbr.; 


L 


5 


deus 


imsterdam — 5 1000 Th. 33, 92 
dito = dito Litt. 2. 4 100% 
'amburg - dito Rust. |1 
Zito dito Litt. G. 4 1 
London 25 dito Lite. B. 44 — 
dito 2 „to 81 — 
Paris. . g = nl. Zontubr.;4 | 99 
Wien det. W. = Losen. dito 4 97 
Lrankfurt — Ischl. Fre-. 43 — 
. - Bisonb.-Prior-A.| | 
Leipzig — n 
. 25 e h 17 5 
Geid- u. Papfesgeld. rief. Ce, Kein- Mind. VIA 933 
Ducaten ...... 9 — dito V. 4 93} 
Lonisd or ... 110; Kdrechl.-Hrk. ( | — 
voln. Bank- Pill dito Ser. 17 5 | — 
Russ, dito 9% Oberechles.. 961 
Oesterr. Währg.| 9344) 9387 dito 441102 
tung. Fonda. 174 | dito 38) 844 


Oderb 1 
Frelw. Bt.-A, 4 9 do 


FE Wal 490 — Bral. Gas-Act ig, 
rang“ "8608 994 — Sito Stamm 8 1 
die e e a 
dito 18564024 — Brsl.-Sch.-Fr. 4 1148} B. Bank-A, u. Ob. 
dio” 185915 1065 | — Köln-Binden. 33 — Schlos. Bonk |# 110 B. 
ard. A. 1854/3111304 | — ||Beisre-Brieg. 14 | 874 G. schl. Bank-. 
Bt,-Behuldsch. 2 914 — Nörschl.-UHrk. 4 — Hyp.-Obli 43 100 B. 
Brel, St.-Obl. 4 — Obrschl, A. C.]34]173 B. Disd.-Com.-A 4 — 
dio 4 — 1 dito B. 381501 G. Darmstädter 4 — 
Dea. zräbr| 4 —— ||Bbeinische 4 — ester. Orodit/5 | 88 fa; bz. G. 
dito 3 _ | — ||Rössi-Öderb |4 | 62 B. Sonn. Prov.-B. II i 
Pos. Cre d. If. 4 961 — Opp.-Tarnw, 4 815 b. Jonf. Orod.-A I — 
€ Die Börsen- Commission. 
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Beransw, Nedacteut Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Rriedeich in Breslau. 
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Amtliche Börſennotiz für loco gartoſſe N 
Spiritus pro 10 bei 80% — 


28. u. 27, April Abs. 10 u. Mg. su. Nchmeu. 
— — 


Luftdr. bei 0° 
Luftwärme 
Thaupunkt 
Dunſtſättigung 
Wind 


Wetter 


1815 


Free 


er 70— 73 68 60 63 Sgr. 
er 64— 69 60 — „ 


% dn [3947] 
anden 


[4398] 


[4406] 


und 
[4647] 


[4032] 


) 18 
Ws. File, 


hlr., 
Hi e, 


zigerſtr. 42. 


feine, mittle, ord. Waart. 


Neue Waare: 


übjen. 
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1 
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100 Qua 
121 G. 124 B. 


328 6 32080 
+ 90 + ” 9 
+ 43 + * 2 

67p6t, 86) g 


W 
bedeckt trübe trübe 


1 
Ausländ. Fonds. 
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Dos. Nat.-A. J 
Itallon. Anl. 15 
Dester. L. v. 0 

dito 84 
pr. t. 100 Fl. 551 bz. 
N. Oest. Blb.-A. JIS 
Amerikaner. „6 
Auständ, Elsen 


701 B. 
479 B. 


881 B. 
98598 br. B. 
Schl. Feuer- V. 


Ain. Brgw.-A. Iz 34033} bz. 
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